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Pfingstgedanten
Bon Friedrich Muckermann 5. J.

K . K. Gottes Wege sind wunderbar . 3t» einer
Zeit, die sich förmlich zerreibt an ihren ungelösten
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Fragen ,
steigt in den herzen von Millionen von neuem der
Gedanke der Kirche empor . Es geht ein Ahnen
durch die gesamte Menschheit, als müsse gerade in
der Kirche noch ein verborgener Schah liegen, den
es zn heben gelte. Man ist erstaunt über die gött-

liche Ruhe , die in ihren Mauern atmet . Man wun¬
dert sich über die Sicherheit , die ihrer Verkündigung
nach wie vor innewohnt . Man geht mit so vielen
unerfüllten Wünschen zu ihr . die noch immer die

wahre Heimat der Seele ist. 3e mehr sich das Leben
veräußerlicht , um so mehr lockt ihre heilige Tiefe,
der Zauber ihrer Gottesdienste , die Kraft ihrer
Sakramente , der göttliche Hauch einer Institution ,
die nicht von dieser Welt ist. und doch wieder in
dieser Welt das Beständige , da» Heilige, das Er-

habene.

So begehen wir heute mit besonderer Feierlich,
teit das Geburtsfest unserer Kirche . Wir versehen
uns wieder an die heiligen Orte in Jerusalem , die

Zeugen der Herabknnfi des Heiligen Geistes waren .
Jene Männer erscheinen vor uns , die von dem
Brausen ergriffen und über denen die feurigen
Zungen fichtbar wurden . Wir sehen die Tausend«

zusammenströmen , aus denen heute so viele
Millionen geworden find . Wir erneuern den
Glauben an das Wunder dieser Geburt einer neuen
Gemeinschaft, der Gemeinschaft der katholischen
Kirche . Wir freuen uns des Stromes , der noch
immerfort flieht, des Lichtes, das auch uns noch
leuchtet, der Begeisterung , die auch uns noch erfüllt .

Unvergleichlich ist diese Geburt . Sie hat nichts
gemein mit der Entstehung von Bewegungen , die
am den Kräften dieser Erde kommen , aus den Ge-
Heimnissen des Blutes , aus den Ueberlegungen der

Menschen, ans der Genialität großer Führer , aus

magischen Kräften von Zauberern , von der Kunst
oder von der Wissenschaft her. Ihr Ursprung liegt
vielmehr nicht in dieser Welt , sondern in der Sen -

dung jenes Geistes, den uns der Erlöser durch seinen
Opfertod verdient hat . Darum ist auch die Kirche
kein Gebilde , das mit den Mitteln natürlicher Er -

kenntnis begriffen werden oder durch die Methoden
der Soziologie restlos gedeutet werden könnte. Die

Kirche ist ein Geheimnis der Uebernatnr . mag auch

ihre irdische Erscheinnng Ähnlichkeiten mit anderen

Gemeinschaften aufweisen . Man kann auch nicht

NM etuer Volkskirche sprechen in dem gleichen
Sinne , wie man von einem Volksstaat redet . Hat

nämlich auch der Staat sein Geheimnis wie alles

Lebendige anf Erden , fo ist das doch nnr ein natür¬

liches Geheimnis , das Band einer natürlichen Ge-

« einschärft. Das Geheimnis der Kirche aber ist

seinem Wesen nach übernatürlich . und so ist auch die

Gemeinschaft, die aus der Gnade einer nenen
Schöpfung lebt.

Wenn die Wogen
unten toben,
Menschenwitz
zu schänden wird,
weist mit feurigenZügen
droben
Heimwärts dich
der Wsgen Hirt.
Sollst nach keinem
andern fragen,
nicht zurückschaun
nach dem Land!
faß das Steuer,
laß das Zagen!
aufgerollt hat
Gottes Hand
diese Wogen
zu befahren
und die Sterne,
dich zu wahren.

Cichenöorff

Diese Erkenntnisse sind um so wichtiger, da fie
weithin aus dem Bewußtsein einer durch Rationalis¬
mus und Liberalismus zersetzten Menschheit ge-
schwanden sind . Man hört hente allen Ernstes auch
wohlmeinende Menschen von der Gleichschaltungder

Kirche reden , als ob hier überhaupt etwas gleich-

zuschalten wäre nnd als hätte man es nicht zu tun

mit einer Institution , die ihrem Wesen nach sich seder

menschlichen Schaltung entzieht. Die Kirche ist als

solche kein Gegenstand der Staatskunst , sondern ein

Gegenstand des Glaubens , sie muh freilich auch ihr
Leben auf Erden in dje richtige Beziehung zum
Staate und zu den übrigen Gemeinschaften der

Menschen setzen. Andere wieder sprechen davon,
man könne das Ehristentum erneuern aus den Er-

inneruugeu uralter germanischer Mythologie , und fie
sind geneigt, die Rätsel alter , schwer deutbarer Der-

steinerungen für klarer zu halten , als die im Lichte
der Geschichte strahlenden Evangelien . Wie kann

man nur die Kirche erneuern wollen ans Kräften ,
die mit ihrer Entstehung nicht das Geringste zu tuu

haben. Denn die Kirche ist nun einmal kein mytho-

logisches Gebilde, keine Kultgemeinde des Adonis
oder des Mithras , oder des Baldur , sondern fie ist
die Schöpfung des heiligen Geistes , eine Geburt au»
Gott selber, eine unverdiente und nnverdienbare
Gnade , die uns aus dem Uebermaß der Verdienste
des Herrn zugeflossen ist.

Darum find in der Kirche auch Kräfte wirksam,
die es außer ihr nicht gibt. Diese Kräfte köuueu
also auch durch keine anderen ersetzt werden . Ihren
eigenen stolzen Weg muß sie durch die Jahrhundert «
gehn. In den Dingen muß fie sein , und doch auch
wieder über den Dingen . Das Geheimnis ihrer
Geburt wird immer das Geheimnis ihre» Erfolge»
fein. Wohl der ganzen Menschheit, wenn fie da»
versteht! Sie wird den Segen einer göttlichen
Institution erfahren , in der die Schöpferkraft de»
Geiste » ist, der da» Antlitz der Erde erneuert .

*

SersieiligeSMunierTröster
Wo du eine stille Seele findest, die verkannt und

vergessen wie da» Blümchen unter dem Moos treu
und stark ihre Pflicht erfüllt , mit Sonnenaugen für
die Umwelt und mit einem Herzen voll Liebe zu
Gott : fleh, da wohnt der Heilige Geist. Da wirkt
Seine Kraft . Hier ist gut sein wie in einer stillen
Kirche. Und wo du eine Dulderin siehst, die in der
Freude Jesu mit reinem Sindergemüt ihr schwere«
Kreuz zu tragen weiß : fleh , da ist gnt sein. Da ist
Gottes Kraft und Sewe Gnade . Vor solch einem
Krankenbett, da zieh die Schuhe aus . denn dieser
Ort ist heilig. Und wo du von einer Gattin hörst,
die über der Leiche ihres gefallenen Mannes zum
Himmel ruft : Herr . Du hast ihn gegeben, Dn hast
ihn genommen . Dein Tlame sei gebenedeit : sieh, da
steigen Gottes Engel auf und nieder . Das ist Gottes
Kraft. Da weht der Geist von Pfingsten über der
Asche des Toten .

Univ .Prof Karl Ada « .
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An Kürze
Der Papst hat ein Rundschreiben der-

öffentliche in dem er sich gegen die kirchen-
feindlichen Maßnahmen der spanischen Re-
gierung wendet und insbesondere das neue

rfrttiL
öcc"

★
Die österreichische Regierung teilt mit, daß

auch die evangelische Kirche Oesterreichs ein
Konkordat haben könne mit denselben Be-
stimmungen, wie sie das Konkordat mit der
katholische» Kirche enthalte.

*
Der österreichische Landbund ist aus dem

Reichslandbnnd ausgetreten .
*

Neben den Oberbürgermeister und Magi -
strat von Berlin tritt ein Staatskommissar.
Der Staatskommissar ist von dem Oberbür¬
germeister über alle wesentlichen Vorgänge
in der Verwaltung zu unterrichten und kann
an den Sitzungen des Magistrats und den
übrigen Verwaltungsorganen der Stadt mit
beratender Stimme teilnehmen und gegen
deren Beschlüsse Einspruch erheben .

*
Bon der Generalverwaltnng des preuß.

Königshauses wird mitgeteilt : „Prinz Wil-
Helm von Preußen hat bei Eintritt seiner
Volljährigkeit sür den Fall des Eingehens
einer Ehe , die der Hausverfassung des könig .
lichen Hauses widerspricht , aus alte aus seiner
Erstgeburt abzuleitenden Rechte verzichtet .
Dieser Fall ist durch seine Vermählung mit
Fräulein Dorothea von Salviati eiuge .
treten ."

*
Das Panzerschiff „Deutschland " ist nach

erfolgreichem Verlaus de? Jungfernfahrt
wieder in Wilhelmshaven eingetroffen.

*
Der Guardian des Franziskanerklosters

Nürnberg , Pater Leopolt » Haffner . ist infolge
einer Herzlähmung gestorben . Pater Haff,
ncr gehörte zu den acht Ordensgeistlichen, d.ie
im Jahre 1313 die Seelsorgetätigkeit in
Nürnberg aufnahmen. Während des Welt-
krieges war er Feldgeistlicher .

Die Bezüge der Reichsstatthalter
III Berlin . 3. Juni .

Auf Grund des zweiten Gesetzes zur
Gleichschaltung der Länder mit dem Reich
vom 7. April ds . Js . , hat die Reichsregie-
rung eine Verordnung über die Amtsbezüge
der Reichsstatthalter erlassen . Danach erhal -
ten die Reichsstatthalter für Bayern , Sach¬
sen , Württemberg, Baden, Thüringen , Hes¬
sen , Oldenburg, Hamburg , Braunschweig,
Mecklenburg -Schwerin und Mecklenburg -
Strelitz die Amtsbezüge eines Reichs -
Ministers , der Reichsstatthalter für
Lippe und Schaumburg -Lippe die Amts-
bezüge eines Staatssekretärs im Reich. Den
Reichsstatthaltern wird außerdem eine
Amtswohnung zugewiesen . Soweit
das nicht möglich ist , erhalten sie eine W o h -
nungsentschädigung von jährlich
3600 RM . , bzw. 3400 RM . Den Reichsstatl-
haltern wird ferner eine Dien st auf -
Wandsentschädigung zugebilligt, de-
ren Höhe der Reichshaushaltsvlan bestimmt.
Die Verordnung tritt mit Wirkung ab 1.
April ds . Js . in Kraft .

Roch et« deutliches Wort
gegen Eingriffe in die Wirtschaft

Der Amtliche Preußische Presse -
d i e n st veröffentlicht . ein Schreiben des
preußischen Ministerpräsidenten GoerinZ
und des Ministers für Wirtschaft und Arbeit
an den Vorsitzenden des Kampfbundes
des gewerblichen Mittel st andes
von Rente ! n. In dem Schreiben heißt
es u. a . :

„Die Klagen über Eingriffe des Kampf-
bundes des gewerblichen Mittelstandes in
das Wirtschaftsleben haben auch in letzter
Zeit nicht aufgehört , ohne daß für
diese Eingriffe noch Gründe der Gleichschal-
tung maßgebend sein könnten . Insbesondere
haben unter den Einwirkungen des Kampf-
bundes öffentlich- rechtliche Körperschaften
und Anstalten der Wirtschaft zu leiden. So
ist z . B . bei der Durchführung der Neu -
Wahlen zu den Industrie - und
Handelskammern oft wiederholt
vorgekommen , daß infolge des Eingrei -
fens des Kampfbundes, der naturgemäß
mehr die Interessen des Kleingewerbes ver-
ttitt , mittlere und größere Be -
triebe besonders auch von der Beteiligung
an der Leitung der Kammer zurück -
gedrängt wurden. Damit wird auch in
die zurückgedrängten Wirtschaftskreise eine
Unruhe hineingetragen, die sich schädlich für
die Entwicklung der Wirtschaft auswirken

muß. R u h e ist aber für die Wirtschaft u n-
bedingt nötig , wenn sie sich erholen
soll.

Wir ersuchen deshalb, alle Eingriffe in
öffentlich rechtliche Körperschaften und An-
stalten der Wirtschaft sowie in ibre Verbände
in Zukunft zu unterlassen. Soweit Ihnen
noch Eingriffe erforderlich erscheinen sollten ,
sind den zuständigen Ressorts entsprechende
Anträge vorzulegen."

Zugleich mit der Veröffentlichung dieses
Schreibens weist die preußische Staatsregie -
rung darauf hin, daß insbesondere bei
Bankin st ituten Maßnahmen unberu-
fener Stellen unbedingt vermieden weM»en
müssen. Bei den Sparkassen, öffentlich recht-
lichen Kreditinstituten , Sparkassen- und
Giroverbänden stehen lediglich den satzungs-
gemäß bestellten Organen und den eingesetz -
ten Beauftragten oder Kommissaren amtliche
und geschäftliche Befugnisse zu . Dem unver-
antwortlichen Treiben von Denunzian -
t e n muß gerade im Bankwesen im Hinblick
auf die auch durch ungerechtfertigte Beschul-
digungen nicht nur bei den Instituten selber,
sondern auch in der übrigen Wirtschaft ent-
stehenden Folgen, ein Ende bereitet
werden. Die Aufsichtsinstanzen werden nach
wie vor begründeten Beschwerden mit vol-
ler Strenge nachgehen , aber andererseits auch
alle die, welche wissentlich unrichtige oder
leichtsinnige Beschuldigungen erheben , un-
nachsichtlich und ausnahmslos zur Verant-
Wortimg ziehen .

Me englische Stimmung
III London , 3. Juni .

Die Mitteilung , daß Deutschland in den
nächsten Tagen ein Transfermoratorium er-
klären wird, ist in London ziemlich ernst auf -
genommen worden, obwohl dieser Schritt
keineswegs unerwartet kam. Financial
News beurteilt einen deutschen Schritt ziem-
lich bitter . Es sei klar, daß die Gläubiger -
konferenz lediglich ein Vorspiel zu einem
Zahlungsverzug war . Die Zusicherung, daß
Deutschland an dem Goldstandard festhalten
wolle , sei ein schwacher Trost für die Glau-
biger. Der beste Beweis für Deutschlands
guten Glauben würde darin bestehen, daß
Deutschland eine Kreditinflation vermeide ,
wie sie in den Ar be its b e scha f f u n g s-
Plänen erörtert würde und die Mark auf
ihren wahren inneren Wert sinken lasse. Bei
einem Fehlbetrag von rund 2 Milliarden
Mark im Staatshaushaltsplan werde
Deutschland gezwungen werden, vom Gold-
standard abzugehen . Möglicherweise hätten
Regierung und Reichsbank die Krise jetzt
zum Ausbruch kommen lassen, um die Welt -
wirtschaftskonferenz zu zwingen , sich sofort
damit zu befassen.

An letzter Stunde verhindert
TU Berlin , 3. Juni .

In zuständigen Berliner Kreisen wird die
im Zusammenhang mit den Verhandlungen
über den Viererpakt entstandene Lage am
Samstag mittag ernster beurteilt, als man
nach dem bisherigen Verlauf allgemein an-
nehmen konnte . Nachdem der Pakt schon fix
und fertig war , haben die Franzosen in den
Schlußverhandlungen plötzlich wieder alte

und längst erledigte Vorschläge aufgewärmt,
so daß die Paraphierung des Paktes noch
nicht stattfinden kann . In Berliner poli-
tischen Kreisen glaubt man auch nicht, daßder Pakt noch vor Pfingsten paraphiert wird.Die weitere Entwicklung muß abgewartet
werden. Deutscherseits ist man jedenfalls be-
strebt, die Initiative Mussolinis auf Abschluß
des Paktes auch weiterhin zu unterstützen .

Ein bedeutsames Urteil
Paris , 3. Juni . (Eigener Bericht.)

Im Gegensatz zu der übrigen Pariser
Presse , die an den Schlageter - Feiern
im Reiche viel auszusetzen hatte, stellt das
katholische Zentralorgan Frankreichs, die
„C r o ix "

, fest , daß der Charakter der natio-
nalen Gedächtnisfeier „doch so gehaltenwurde, daß sie wenigst möglich verletzend fürdas französische Nationgefühl war"

. In
Frankreich werde man nicht übersehen kön-
nen , daß der Reichskanzler von der ge-
planten Rede Abstand nahm, die für diesen
Tag erwartet worden war .

Auch die Rede Dr . Goebbels , die „troß
der nicht geringen Zahl von Reden des Pro -
pagandaministers eine der bemerkenswer-
testen war , die er je gehalten"

, findet Beifallim Berliner Brief der „Croix". Er habe vor
allen Dingen es verstanden, darzutun , daß
der „neue Nationalismus " sich vom „krie¬
gerischen Nationalismus der Vorkriegszeit"
unterscheide . Zitiert wird von Thiebaut die
Aeußerung des Propagandaministers , daß
der „neue Nationalismus " nicht sage, es sei
schön fürs Vaterland zu sterben (

"wie das
Herr von Papen zum Ausdruck gebracht

habe) , sondern er erkläre, es sei „hart zu ster-
ben , selbst für das Vaterland , aber wir sind
bereit, es zu tun , wenn es notwendig ist .
Wenn auch noch nicht möglich sei. von heute
auf morgen schon Beunruhigendes und
Trennendes aus dem Programm der jetzt
herrschenden Partei zu vergessen , dürfen
die Deutschen doch mit Fug und
Recht verlangen , daß die Franz »-
senvon diesen versöhn ! ichenGe -
sten und von diesen friedferti -
gen Absichten Notiz nehmen " .

Tiroler Heimatwehr
wird Hilfspolizei

III Innsbruck . 3 . Juni .
Nach einer Bekanntmachung der Tiroler

Landesregierung werden die ersten Forma-
tionen der Tiroler Heimatwehr in den nach-
sten Tagen offiziell als Hilfspolizei in den
Dienst gestellt werden. Beleidigungen von
Heimwehrleuten, die Hilsspolizeidienft ver-
sehen, werden mit Geldstrafe bis zu 200
Schilling und mit Arrest bis zu drei Mo-
naten geahndet. Die Hilfspolizei soll zu-
nächst in Innsbruck , aber auch als verstärkter
Grenzschutz, namentlich in Kufstein, verwen -
det werden.

Hitler unö Göbbels
auf der Bühlerhöhe

wtb Bühlerhöhe, 3. Juni .
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichs-

minister für Propaganda , Dr . Goebbels , mit
Gemahlin sind gestern abend im Kurhaus
Bühlerhöhe eingetroffen und haben es im
Laufe des heutigen Nachmittags wieder ver-
lassen.

Reichsfinanzministera. D. Köhler
in Schutzhaft genommen

dz Karlsruhe , 3 . Juni .
Die Pressestelle beim Staatsministerium

teilt mit :
Anscheinend im Zusammenhang mit einem

Artikel im „Führer "
, in welchem ein be-

lastender Briefwechsel zwischen dem früheren'badischen Minister Adam Remmele und dem
ehemaligen badischen, damaligen Reichs-
finanzminister Heinrich Köhler veröffent-
licht wurde, sammelte sich heute vormittag
eine große Menschenmenge vor dem Hause
des früheren Reichsfinanzministers, der der
Zentrumspartei angehört , an . Aus der
Menge heraus erfolgten stürmische Protest-
kundgebungen gegen Köhler. Um die per-
sönliche Unversehrtheit des Herrn Köhler auf
alle Fälle zu gewährleisten, sah sich die Po -
lizei veranlaßt , ihn einstweilen in Schutzhaft
zu nehmen.

Gesellen»«?
in München verboten

III München . 3. Juni .
Der katholische Gesellentag, der vom 8. bis

11. Juni in München stattfinden sollte,
wurde von der bayerischen politischen Polizei
verboten.

Der Bildschnitzer von Nürnberg
Zur Beit -Dtoß - Gedenk - Ausstellung

Im Nürnberger Germanischen M u-
s e u m ist soeben anläßlich der 400 . Wiederkehr
des Todestages des Meisters eine umfassende
Veit - Stoß - Schau eröffnet worden . Dank
der regen Initiative und Mühewaltung von
Generaldirektor Zimmermann und Kon-
fervator Eberhard Lutze ist hier erstmals da?
Gesamtwerk, soweit irgend erreichbar, zusam -
mengetragen worden und damit die Gestalt
eines großen deutschen Meister ? für breiteste
Volkskreise der Gegenwart neu belebt worden.

Neben den Schöpfungen des Veit
Sto ß sind hier zahlreiche Arbeiten seiner
Werkstatt , seines Schülerkreises , seiner Vor-
gäriger und Zeitgenossen vereinigt . Den großen
Gedächtnisausstellungen , die in den letzten Iah -
ren in Nürnberg für Dürer , in Würzburg für
Riemenschneider, in Augsburg für Burgkmair
und in Landshut für Leinberger gerüstet wor-
den sind, reiht sich diese großartige Schau , die
sich über vier Säle und einige Nebenräume auS-
breitet , vollgültig an . Zwischen den beiden viel -
figurigen Schnitzaltären aus Bamberg und
Schwabach ist der ganze Chor heiliger Gestalten ,
die Meister Veit geschnitzt und gehauen hat,
versammelt : der berühmte Engelsgruß aus der
Nürnberger Lorenzkirche, Fragmente des , bisher
verlorengeglaubten Schwazer Altares , die er-
schütternden überlebensgroßen Kruzifixe au ?
der Sebalduskirche , aus dem Heiligenspital und
der Nürnberger Frauenkirche, die Flügel des
Hochaltares der Pfarrkirche zu Münnerstadt ,
das einzig erhaltene , für den Meister gesicherte
Malwerk , zahlreiche Madonnendarstellungen , dar-
unter die Hausmadonna am Wohnhaus des
Künstler ? , Reliefs und Rundplastiken von Apo-
stein, heiligen Männern und Frauen Es feh -
l t tt nur die Krakauer Werke, der Marienaltar
und die Marmorgrabmäler sowie einige an
ihren Ort gebundene Denkmäler , wie die Stein -
reliefs von St . Sebald und das Verkündigungs -
« lief in Langenzenn .

Nürnberg sühnt mit dieser Aus -
stellung vielfache Schuld . Hier hat
man im 13 . und 13 . Jahrhundert — anderwärts
geübtem Gebrauch folgend — die Werke des
Meisters durch vielfache Uebermalung und son-
stige Zutat verunstaltet und eS ist nunmehr der
sorgfältigen , mühevollen und gewissenhaften Re -
staurationstätigkeit , die im Zusammenhang mit
dieser Ausstellung durchgeführt wurde , zu dan-
ken , wenn man nach Jahrhunderten zum ersten
Male wieder zahlreiche Arbeiten des Stoß in
ihrem ursprünglichen Zustand, in ihrer echten
und eigenhändigen Gestalt , sei sie gefaßt oder
ungefaßt , bewundern kann. Hier in Nürnberg
hat man auch im 17. und 18. Jahrhundert die
Legende verbreitet . Stoß sei aus Krakau gebür-
tig. während heute seine deutsche Abstammung
unantastbar feststeht. Nicht nur , daß die Wur-
zeln seines künstlerischen Stiles aus deutscher
Tradition erwachsen sind, aus der Nürnberger
Schule und aus dem Kreis Leinbergers , auch die
urkundlichen und archivalischen Dokumente legen
ein eindeutiges Zeugnis für den „Magister Vit -
tus A l m a n u s de Norinberga "

, wie er in der
Krakauer StiftungSurkunde des Marienaltares
bezeichnet wird, ab.

Aber nicht erst nach seinem &od , sondern schon
während der drei letztenJahrzehnte
seines Lebens hat dieser große Meister in
seiner Heimatstadt vielfache und schwere Unbill
erfahren . Sein Lebensweg zählt zu den tra -
gischsten Künstlerschicksalen , von
denen wir wissen. Während sein Ruhm in den
ersten Jahrzehnten seines Schaffens zu steiler
Höhe aufsteigt , überfallen den im besten Man -
nesalter stehenden Künstler düstere Schatten , die
nicht mehr weichen. Vereinsamt und verbittert ,
zermürbt von unablässigen Kämpfen für das ,
was er sein Recht nannte , bedrückt von der
Sorge ums tägliche Brot und die Zukunft sei-
nes künstlerischen Werkes ist er , zudem noch er¬

blindet ( wohl infolge der grausamen Körper-
strafe , die ihm für „Urkundenfälschung" von der
barbarischen Justiz seiner Zeit auferlegt wurde) ,im Herbst 1633 im Alter von etwa 86 Jahren
gestorben.

Es ist merkwürdig genug , daß diese widrigen
Lebensumstände in der künstlerischen
Entwicklung des Meister « keinen sicht¬
baren Niederschlag gefunden haben. Im Gegen -
teil : das unruhige Temperament und Pathos
seiner Jugendwerke klärt sich in späteren Iah -
ren zu beruhigter Form und Empfindung ab .
Es ist nicht so sehr die neue Welt der Re-
naissance und humanistischen Geistigkeit, die sich
hier auswirkt ; denn wenn ihr auch Stoß in
seinen letzten Werken einige ornamental « For-
mein entnommen hat, so ist er doch der Mei -
st er der Spätgotik , als den ihn alle seine
großen Schöpfungen ausweisen , geblieben . Der

I oft erschreckende Naturalismus in der
Gestik der Hände , im physiognomischen Ausdruck
des Antlitzes — hier berührt er sich wiederum
mit Mathias Grünewald — dient ihm
zur Versinnlichung der seelischen Gebärde, die
„gewaltsame Innerlichkeit " seine? Jndividualis -
mus wurzelt organisch in dem erregten Raum
der spätgotischen Welt , in dem vehementen Pa »
thos seiner Kompositionen spiegelt sich die von
geistig -religiösen , politischen und wirtschaftlichen
Krisen aufgewühlte Zeit . Wenn in den Ju -
gend - und Manneswerken des Veit
Stoß , in dem flatternden Bausch ihrer Gewän -
der , in dem exgressiven und ekstatischen Au?-
druck ihrer Gesichtszüge diese unruhig gesteigerte
spätgotische Welt sinnfällige Erscheinung wird,
so in den stilleren Gestalten seiner Spät -
werke die gesammelte Ruhe und Weisheit de?
Alters , vielleicht auch die gelassene Resignation ,
die nach vielen Kämpfen und Mühen des TageS
der Abend schenkt .

Es ist das große und dauernde Verdienst der
Nürnberger Ausstellung , daß die Gestalt eine?
unvergänglich großen deutschen Meister? der
Vergangenheit hier in einer und für eine geistig
schwer ringende Gegenwart erneuert wird-
Woran sollten wir auch die tiefsten
Wurzeln deutschen Wesens erken¬

nen und das Wehen seines GentuS
fühlen , wenn nicht ir den Werken
o er großen Dichter , Denke ^c und
Künstler , die wie Fackeln durch die
Jahrhunderte brennen und auf -
flammend die Nacht unserer Not er -
hellen ? Kurt Pfister .

Uebertraguugen von Theodor Haecker.
Sin « günstige Gelegenheit bietet sich allen Kennern

philosophisch-theologischer Meisterwerke . Die Buchhandlung
F. H . Kerle in Heidelberg hat Restbestände des Verlag »
Wiechmann in München übernommen . Unter diesen be-
finden sich drei Bücher, die besonderer Beachtung wert
sind : Kardinal Newman , Di« Entwicklung der christlichen
Lehre : derselbe, Philosophie des Glaubens : Gören Kierke¬
gaard , Religiöse Reden . Alle drei Werke sind übertragen
von Theodor Haecker , dem tiefgründigen Denker
und genauen Kenner Newmans und Kierkegaards .
Haecker schrieb diese Uebersetzungen mit der Einfühlung
des geistig Verwandten . Er vermittelt von Newmans
beiden Hauptwerken einen Begrisf , der sich dem ernstin
Studium des Lesers zu voller Einsicht und Klarheit er -
schließt. Er läßt verständlich werden , weshalb seine
Sehnsucht ihn zu Kierkegaard und gerade da wieder zu
dessen . Religiösen Reden " getrieben hat , weil er in einer
Linie des Denkens mit diesem großen Geiste steht. Heut«
bietet sich «ine selten« Gelegenheit , diese drei Bände zu
einem äußerst niedrigen Preise von RM . 3 .90 pro Band
zu erwerben . Niemand , der diesen Standardwerken der
Religionsphilosophie Verständnis und Liebe entgegen -
bringt , sollte diese Gelegenheit versäumen .

F . H. Schwank-Telfan .

Trost
Erlosch einer Hoffnung Schimmer ,
Laß nur der Zeit ihren Lauf ;
Begrabene Hoffnung steht immer
Als Weisheit wiet >er auf .
Die führt dich auf schwereir ^ Wege
Treulich ein gutes Stück,
Jenseits vom Trauerstege
Wartet ein neues Glück . *)

Paul Keller .
*) Entnommen der soeben im Bergstadtverlag , Bres -

lau , erschienenen Sammlung Paul Keller »Gedichte un»
Gedanken " . Mit 9 Rotenbellagen und einem Bilde d»
Dichters . In Leinen geb . RM . 3 .76.
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Katholisches Erbgut
«IS Nrücke Mm neuen Staat

Bon Dr. Julius Dorneich
m .

Gegen den Liberalismus .
Fuß ' Jünglingsjahre fielen in die erste

Zeit des politischen Lebens in Baden . 1818
hatte das Land seine , für die damalige Zeit
außerordentlich freiheitliche Verfassung er-
halten.

Die folgenden Jahre sind die Glanzzeit des
alten badischen Liberalismus , der über Baden
hinaus für ganz Deutschland richtunggebend
wurde. Männer wie Rotteck, Liebenstein ,
Welcker beherrschten weithin vernehmbar die

Rednertribüne des badischen Landtages . Die
geistige Intelligenz , ganz in der Ausklä -
rungsszeit wurzelnd , und die führenden
Kürgerschichten, Nutznießer der Revolution
von 1789, erfüllten die neue Zeit mit dem
Ideal von Freiheit und Gleichheit .

„Diese Zeit "
, gestand später Büß , „ergriff

die Jugend , auch mich , sie ergriffen selbst
Aeltere. Als junger Mann träumte ich von
hen Idealen der Freiheit , von der Reifheit
des Volkes für eine größere politische Frei -
heit ; doch schon die nächste Zeit hat gezeigt ,
daß man diese Ideale mißbraucht hat . Dies
hat mich bekehrt , ich bin Apostat geworden ,
ich gab politische Ansichten auf , aber aus
Ueberzeugung . Ich liebe die sittliche und
rechtmäßige Freiheit , ich hasse die frevelnde ."

Es war schwer gegen den Strom zu
schwimmen . Büß mußte das früh schon am
eigenen Leib erfahren . Mit einer Bitterkeit ,
die in seinem Falle berechtigt war , schrieb er
später : „Ich verachte sie (die Liberalen ) , seit-
dem ich sie kenne und kenne sie, seitdem ich
sie verachte."

Rotteck , der stolz von sich sagte , daß er kein
Fürstendiener sei, und der für sich das volle
Recht der Pressefreiheit in Anspruch nahm ,
ließ von Universitäts wegen gegen den
jungen Privatdozenten Büß einschreiten , als
dieser einmal in einer Schrift deutliche An -
spielungen gegen ihn machte. Da erfuhr
Büß am eigenen Leib , daß jene „die Freiheit
nur für sich , nicht aber für andere wollen " ,
und er wandte sich nur um so entschiedener
von ihnen ab . Er verurteilte die systematische
Opposition der Liberalen gegen die Regie -
rung, er fühlte ihre fremde Herkunft . Er
sah mit offenem Blick , daß sie die Grund -
lagen aller nationalen Politik untergruben
und die guten Gesinnungen des Volkes er -
schlitterten . Im Gegensatz zu dieser „deftruk -
tiv zerstörenden Partei " bekannte er sich
fortan zur „konservativ erhaltenden "

, die be -
strebt sei, die Reinheit des politischen Cha -
rakters des deutschen Volkes zu bewahren .

Büß war für die Freiheit , die er als
aufrechter Charakter und kernechter Schwarz .
Wälder mit Inbrunst liebte , aber es durfte
keine zügellose Freiheit sein ; sie fand ihre
Grenzen in den höheren Aufgaben und Ord -
nungen der Religion und der Nation .

Es war nicht allein die politische Gegner -
schaft , die Büß von den Liberalen trennte .
Er sah tiefer . Er kannte die geizige
Wurzel der V e r n e i n u n g .einer »Me -
ren Ordnung , die Auflehnung gegen Gottes
Gebot und Weltordnung , die im Liberalis -
mus lag , und daß auf diefem Wege keine
Höherentwicklung der Menschheit , trotz aller
Phrasen , möglich wäre . Eine innere Folge -
richtigkeit treibt den Liberalismus immer
weiter auf den Weg zum Radikalismus . „Die
Radikalen sind in ihrem ganzen Treiben nach
unchristlich , geistlos , oberflächlich , charakter -
los . Nie kann ein gläubiger Katholik mit
dem Liberalismus und Radikalismus ein
Bündnis schließen.

"

Büß bedauerte damals , es war im Jahre
1846, daß die katholische Opposition in Würt -
temberg in der Kammer ein Bündnis mit
den Liberalen eingegangen war . „Zufällige
Berührungen beider Parteien , aber aus ent -
gegengesetzten Gründen , mögen eintreten , ein
inneres Bündnis niel Alle Punkte der
Berührung beider Parteien sind nur schein-
bar."

Gleichermaßen bekämpfte er das liberale
Beamtentum seiner Zeit . „Die Büro -
kratie hat etwas allen Körperschaften
Feindseliges . Sie ist eine gemachte Macht ,
die mit einem angeborenen Trieb gegen alles
Natürliche, Selbsterwachsene im öffentlichen
Leben mit der künstlichen Mechanik einer fal -
Ichen Einförmigkeit alles Leben erdrückt und
erlahmt und die deutsche Nationalität unend -
uch beschädigt hat, "

Um diese Zeit war Büß der erste und
einzige Abgeordnete im badischen Landtag ,
der „Politik aus dem Glauben " machte , aber
furchtlos und hoffnungsvoll ging er seinen
einsamen Weg : „Unsere Kraft steht im
Dienste Gottes , des Fürsten und des Volkes .
Da wurzelt unsere Stärke bei der größten
Mindestheit , in der wir stehen . Wir zählen
unsere Feinde nicht. Mit uns kämpfen Mil -
lionen Vertriebener , deren Arbeiten noch in
der Gesinnung des Volkes ruhen . . Mit uns
kämpfen Millionen reiner gottgepflanzter
Gefühle in der Brust des Volkes , welche der
Lärm unserer Gegner niedergedröhnt , aber
nicht erstickt bat .

"

Und im Revolutionsjahre 1848, als Präsi -
dent des ersten deutschen Katholikentags ,
schrieb er unter das Bild , das man von ihm
in ganz Deutschland verbreitete , den wuch-
tigen Satz : „Auch wir wollen die Freiheit ,
aber nicht aus der Hand der Verschwörer ,
sondern aus dem Gewissen des VolkesI "

Runö um das Liebfrauenmünster
Freiburger Stadt - und Kuustschau

W—t. Freiburg , Ende Mai .
Der Monat Mai zeigte auf allen Gebieten

recht reges Leben . Er begann mit dem Tag
der Arbeit , der auch in Freiburg festlich be-
gangen wurde . Im kommunalen
Leben überstürzten sich die Ereignisse bei-
nahe . So fand in diesem Monat die seierliche
Amtseinführung der nach der Gleichschaltung
bestimmten städtischen Vertreter , sowie die
erste Bürgerausschußsitzung statt , bei der der
Herr Reichspräsident , der Reichskanzler und
der Reichsstatthalter von Baden zu Ehren -
bürgern ernannt wurden . Ferner wurde der
bisher kommissarische Bürgermeister Dr .
Kerber zum Stadtoberhaupt gewählt . Anläß -
lich des Jugendherbergtages fand ein Fackel-
zug der Sport - und Jugendvereine statt , und
auch die anderen Veranstaltungen öffentlicher
Art , wie die Schlageterfeier , wurden würdig
begangen . Vergessen sei auch nicht die Messe,
die trotz Verlängerung wegen des ungünsti -
gen Wetters wenig befriedigend verlief . Zum
Monatsende hörte man zum ersten Male in
Freiburg zwei Geistliche, den Pastor Münch -
meyer und Pfarrer Senn , die auf Veranstal -
tungen der NSDAP , sprachen. Sonst steht
der Monatsschluß ganz im Zeichen des Mu -
sikfestes, das zu Pfingsten hier veranstaltet
wird , und zu dem schon überall Vorbereitun -
gen getroffen werden . Auch an der Uni -

Zum ersten Landestreffen
öer baöifchen Sturmfchar

Hochbetrieb auf öer Binzmatt bei Gengenbach
Heute , da diese Zeilen im Druck erscheinen ,

hat das erste badische Sturmschartreffen be -
reits begonnen . Aus allen Landesteilen
kamen ums Wochenende viel hundert Jun -
gens im silbergrauen Hemd , um der Sturm -
schar Wollen nicht nur in der Theorie zu
lehren , sondern in der Praxis zu erproben ,
um fern der Großstadt , fern der steinernen
Wüsten , in Gottes herrlicher Natur Leib und
Seele zu erlaben . Sie haben ein feines Tal
gefunden , die „B i n z m a t t "

, umgeben von
Bergen und Wäldern , durchrauscht von einem
munteren Bächlein und nur eine halbe
Stunde von dem alten , schmucken Schwarz -
Waldstädtlein Gengenbach gelegen . Die
Sturmscharjugend kennt nicht nur die Lieder
vom Wandern , nein , sie kennt daS Tiefere ,
das im Wandern liegt . Den Klang darin
von ungestillter Sehnsucht . Ihr ist das
Wandern und Lagern Durchleben der Welt ,
tiefinnerstes Erleben . Berg und Tal , Fluß
und weites Feld , oft Heimat rücken ihr nahe ,
das enge Gesichtsfeld weitet sich, frei wird
der Blick , frei und weit wie der Horizont .
Die Frosch - Perspektive des Großstadt -
menschen verliert sich im Schauen weitester ,
offener Natur . Näher und unmittelbarer
wird dieser Jugend alles , Himmel und Wol -
ken und Winde . Gar ein Gewitter im Walde ,
eine klare Sternennacht , Sonnenaufgang im
Gebirge , Abendrot im Moor . — Soviel
Differenzierung der Landschaft , so vielfältig
Melodie und Schattierung in Stimmung und
Farben .

Beim Zelten , da wachsen der Gemein -

schaft Flügel , da offenbart sich erst der
Sturmschar ureigenes Wesen. Darum ver-
band man Wanderung , Zeltlager
und Thing in harmonisch glückhafter Form
und Art .

Das Lagerbanner weht !

Am gestrigen Abend trafen die Gruppen
aus Ober -, Unter - und Mittelbaden auf der
Binzmatt ein . Bald waren die Quartiere
verteilt , der Kontakt der „ fremden V ö l-
k e r " hergestellt . Ein zünftiger E r ö s s -
nungsappell rief alle Mann nicht „an
Bord "

, sondern in Reih und Glied .
Ueber „Geist und Disziplin des
Treffens " fielen markige Worte . „F e st-
g e d a n k e n " beschlossen den ersten Tag .

Das weitere Programm
sieht für den zweiten und dritten Tag vor :

Führerbesprechungen , großes Diözesan -
thiug , eine religiöse und eine vaterländische
Feierstunde , einen Ausmarsch , Aussprache -
kreise und ein großes Pfingstseuer . Ferner
wird die Verpflichtung all »r Gruppen - und
Scharführer in die Hand des Reichsführers
vorgenommen . Die Themen der ' Things
lauten :

1. Unsere Sendung ins Volk,
2. Unsere Sendung als junge Kirche,
3. Unsere Sendung im Jugendreich ,
4. Unser Gesetz .
Wir werden durch unseren Sonderbericht -

erstatter ein lebendiges Bild vom Verlauf
des Treffens vermitteln .

v e r s i t ä t ging es recht lebhaft zu Se -
mesterbeginn zu . Neben verschiedenen Kund -
gedungen , fand die Rektoratsübergabe statt ,
bei der der neue , erst jüngst der NSDAP ,
beigetretene Rektor Heidegger sein Amt über -
nahm . E men schweren Verlust erlitt die Uni -
versität , besonders aber die theolog : sche «Fa -
kultät , durch den Tod des Prof . Dr Goeller .
Die Zahl der Studierenden , die man neuer -
dings recht oft in Marschkolonne durch die
Straßen zum Wehrsport ziehen sieht, hat lei-
der in diesem Semester die Zahl des Vorjah -
res nicht erreicht . Auch für das Theater
war der Mai von Bedeutung . Es erhielt als
neuen s>. iter den früheren Generalintendan -
ten Kehm aus Stuttgart . Neben mehreren
Gastspielen auf Anstellung konnte man auch
diesen Monat wieder Willy Domgras -Faß -
bänder als Rigoletto hier sehen, und die be-
liebte Altistin Deila Hochreiter gab ihren Ab-
schiedsabend , da sie nach Frankfurt a. M . ver-
pflichtet wurde . Allgemein wird auch der
Weggang des bisherigen musikalischen Lei-
ters Hugo Balzer bedauert , der als General -
intendant nach Düsseldorf gehen wird . Im
Musikleben brachte der Monat ebenfalls
manches Ereignis . So eröffnete das Musik-
seminar seinen neuen Lehrgang , und neben
den verschiedensten Solisten -Konzerten , um
deren Veranstaltung sich Herr Harms nach
wie vor verdient macht, war das Hauptereig -
nis das große Furtwängler -Konzert in der
Festhalle . Schließlich gab es zwei Festauffüh -
rungen auf kirchenmusikalischem Gebiete und
der Nestor der Freiburger Musiker , Prof .
Zöllner , brachte verschiedene neu vertonte
Lieder zu Gehör . Im Kunst verein stell -
ten der Karlsruher Akademieprofessor Wal -
ter Conz , sowie Volkram , Anton Scharf und
Hermann Knorr Landschaften und Portraits
aus , und verstanden es , mit ihren Werken für
das zeitgenössische Schaffen zu werben .
Schließlich kam auch die heitere Muse zu
ihrem Recht , und der beliebte Münchener
Weiß -Ferdl bot in der fast überfüllten Fest-
halle einige Stunden natürlicher Fröhlich -
keit . Ueberaus reich an Veranstaltungen war
das katholische Leben des Marien -
monats . Die Badenwacht veranstaltete am
1 . Mai einen Deutschen Abend , dann ging in
diesem Monat der Pilgerzug unter der geist-
lichen Führung des H . H . Herrn Erzbischof
nach Rom Es tagte in diesem Monat die Be-
zirkskonferenz der Kath . Arbeitervereine in
Freiburg , wie auch die Kirchensteuervertre -
tung . Aus einer Veranstaltung der hiesigen
Zentrumsgruppe sprach der Parteichef Dr .
Föhr über die Stellung zum neuen Staate .
Daneben veranstalteten die Lokalvereine des
Volksvereins , Cäcilienvereins usw . ihre Vor -
trags - und Theaterabende . Weiter sah man
den Afrika -Missionssilm , daneben sprachen
verschiedene bekannte geistliche Redner in all-
gemeinen Vortragsabenden und zum Schlüsse
sei der überaus gute Besuch der Maiandach -
ten nicht vergessen , ein gutes Zeichen dafür ,
daß sich gerade heute weite Kreise auch nach
seelischer Kost sehnen . So war der Monat
reich gesegnet an Ereignissen auf allen Gebie-
ten des Lebens , und wer ihn recht zu nutzen
verstand , für den wird er seine Früchte tra -
gen .

Gebt an die

Stiftung für Opfer öer Arbeit
Einzahlungen an Reichskreditgesellschaft A .G.
Berlin W 8 , Behrenstraße 21—22, sowie auf
deren Reichsbankgirokonto und deren Post -
scheckkonto Berlin 120 unter Angabe der
Kontobezeichnung „Spende für Opfer der
Arbeit " .

Opferdank am Deutschen ?vot?reuztag 1933 .

Da « Deutsch« 0?»* Kreuz ruft zum Opferdank
«n Deutschen Rotkreuztag 1933 auf.

Es ist ein Appell a« alle , vornehmlich an
die , welche in der Krieg»- und Nachkriegszeit dem
Deutschen Roten Kreuz in irgendeiner Notlage de«
Lebens Rettung , Hilse und Rat verdanken und
ihm dafür ei» Opfer p> weiterer Hilfe au andere»
schmkdig find.

Unser Volk in allen Schichte « blutet »roch heute
aus den Wunden, die ihm der Krieg geschlagen hat.
Körperlicher und seelischer Verfall waren die Folgen
in der Nachkriegszeit .

Millionen streckten ihre Hand« um Hilfe nach dem
Roten Kreuz aus . Kaum einer ist in unserem Volke,
der diese Hilfe nicht erfahren hätte.

Die Schwestern und SauitätSmänner des Roten
Kreuz« fo*d »skk« Smttche Erscheinungen de« öffeitt-
lichen Lebens, zu denen jeder Vertraue « hat .

Ueber 1 % Millionen deutsch « Männer und
Frauen habe« fich M gemeinsamem Wirken im Dienst
d«s Roten Kreuzes zusammengeschlossen. Zu Zehn-
taufenden ist die Jugend dabei . Alle setzen ihre Zeit
und ihre Kräfte oft m»«er Gefahr d«s tigeiu* Ledeus
freiwillig fiir bk HM« am NSchsteu ein.

Deutschland erkennt und würdigt das Rot «
Kreuz ai« ei» Vorbild der Opferwilligkeit, Pflicht-

Sonntag , l l . Juni 1933.

erfüllung und unbedingten Zuverlässigkeit im Dienst am
leidenden Volksgenossen .

Das Deutsch« Rot « Kreuz erfüllt damit im
höchsten Sinne die Pflicht nationaler Volksver-
bundenheit.

Alle Deutschen werden deshalb diesem in
Zeichen des Kreuzes aufgerichteten Liebeswerke den

schuldigt« Opferdank durch eine Spende m die
Samml « ng am Rotkreuztage bezeugen .

Die Sammlung dient zu weiterer Hilfe in der

Krankenpflege , im Rettungsdienst und auf den viÄe»
anderen Gebieten der Fürsorge.

Die Sammlung wird ehrenamtlich durchgeführt .
Außei? den Helfer« und Helferinnen der Rotkreuz,
verein« werden sich SA .» und SS . -Männer svw«
der Stahlh «lm darau beteiligen .

Wir fordern die Bevölkerung auf, einmütig
ihren Opferdank am Rotkreuztage darzubringen .

Wer zum Volke steht , hat A « -
sprach auf Dank , Anerkennung u « d
Vertrauen durch das Volk .

Berlin Pfingsten 1953,
Der Reichspräsident

von Hiudtnburv ,
Generakfeldmarschall .
Ehrenpräsident des

Deutschen Roten Kreuzes.

Die Reichsregierung
A d » l f H i t l 11,



;

ThfsMahüud ^ erH
Reichsstatthalterund Reyiernnss

Mitglieder in Baden Baden
WTB Baden -Baden , 3. Juni . Man erwar¬

tet hier für die Pfingftfeiertage den Herrn
Reichsstatthalter Robert Wagner mit Ge-
irrahlm , Kultusminister Dr . Wacker mit Ge-
mahlin und Innenminister Pflaumer mit
Gemahlin und Kindern zum Besuch.

WTB Karlsruhe , 3 . Juni . (Dr . Nock geht
» ach Rastatt.) Oberarzt Dr . Gans Nock am
Städtischen Krankenhaus wird demnächst
die Stelle des Chefarztes der inneren Abtei -
lung im Städtischen Krankenhaus in Rastatt
antreten .

dz Leopoldshafen (b. Karlsruhe ) , 2. Juni .
(Schwerer Motorradunfall .) Gestern abend
wollte ein Motorradfahrer an einer Kurve
einen zweiten Motorradfahrer überholen
und fuhr dabei auf einen Schotterhaufen
auf Er brach dabei das linke Bein zwei-
mal und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden .

e Ettlingen , 3 . Juni . (Ihr Währißes
Dienstjubiläum als Hebamme) konnte diese
Woche Frau Anna Schröder begehen . Der
Jubilarin , die sich allgemeiner Beliebtheit
erfreut , wurden zahlreiche Ehrungen zuteil .
Auch wir wünschen ihr , die schon lange Jahre
Bezieherin unserer Zeitung ist, einen unge -
teilten , sonnigen Lebensabend . — Am 5.
Juni kann Frau Lauinger ihr 3 0 j ä h »
rigesJubiläum begehen als Hebamme.
Auch ihr wünschen wir zu diesem Tage alle ?
Gute . — (Gestorben ) am 2 . Juni Frau
Katharina Weidenhammer . Witwe von
Friedrich Weidenhammer , Landwirt . Beer -
oigung : Pfingstsonntag nachmittag 2 Uhr .

dz Kehl, 3. Juni . (Die Arbeitsdienstlager
im Hanauerland . ) Das Hanauerland wird in
Zukunft fünf Stammlager des FAD . erhal -
ten und zwar in Kehl , Sand oder Legels -
hurst , Linx , Freistett und Scherzheim . Diese
Lager umfassen einen ihnen zugeteilten Be-
zirk ; die ihnen zugeteilten Ortschaften betei -
ligen sich prozentual mit Zuschüssen.

Vorsicht bei der Mitnahme
von Devifen ins Ausland !

dlä Lörrach , 3 . Juni . Eine Frau auS Lör¬
rach hatte 700 RM . nach Basel mitgenom¬
men , ohne den Betrag bei der Devisen -
bewirtschastsstelle anzumelden . Ein in
Brombach wohnender Kaufmann hatte in
Frankreich eine Erbschaft gemacht , die er
nach der Schweiz überweisen lief ! und hier
in einem Hausbau anlegte . Beide hatten sich
vor dem Lörracher Einzelrichter wegen De-
Visenvergehen zu verantworten . Da beide
nachweisen konnten , daß ihnen die Pflicht ,
auch solche Beträge anzumelden , unbekannt
war , wurde noch auf eine verhältnismäßig
geringe Strafe erkannt . Die Frau erhielt
statt einer Gefängnisstrafe von 10 Tagen
100 RM . Geldstrafe , der Kaufmann statt SO
Tage Gefängnis 500 RM . Geldstrafe .

Zur Schlageter-Feier in Schönau
6z Schönau i. W ., 2 . Juni . Die letzten

Vorbereitungen für die große Gedenkfeier
zu Ehren Albert Leo Schlageters , die an
Pfingsten hier stattfindet , werden getroffen .
Aus ganz Baden werden die Formationen
der SA , SS und Hitlerjugend erwartet .
Entgegen anderslautenden Meldungen wird
festgestellt, daß Quartiere in den Hotels in
Schönau noch zu haben sind. Von den natio -
nalsozialistischen Führern haben sich etwa 20
Herren angesagt , die die Nacht zum Sonn -
tag aus dem Wiedener Eck zubringen wer -
den. Als Vertreter der Reichsregierung wird
bei der Gedenkfeier Prinz August Wilhelm ,
für die badische Regierung Ministerpräsident
Köhler sprechen. Als weiterer Redner hat
sich der Jugendführer Kemper angemeldet .

dz Säckingen , 3 . Juni . (Ein Auge ausge -
schössen.) In der Nähe der Holzspulenfabrik
schoß ein auswärtiger Arbeiter mit einem
Luftgewehr , das mit Sechs -Millimeter -Bol -
zen geladen war . In dem Augenblick , als ein
Schuß los ging , kam der älteste Sohn Fri -
dolin des Herrn Kohlbrenner um die Ecke,
dem der Bolzen in das rechte Auge drang .
Der Arzt ordnete die sofortige Ueberführung
des Verletzten in die Freiburger Augenklinik
an . Das Augenlicht des verletzten Auges
dürfte verloren sein.
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Freiburg rüstet zum Ersten Süd-
westdeutschen Bundesmusiksest
dz Freiburg i. Br ., 2. Juni . Allenthalben

sind fleißige Hände beschäftigt , um der Stadt
Freiburg zum Ersten Südwestdeütschen Bun -
desmusiksest , das in den Pfingsttagen hier
stattfindet , ein festliches Gepräge zu ver-
leihen . Auf den größeren Plätzen der Stadt
wurde an die Bevölkerung am Freitag Tan -
nenreis zur Ausschmückung der Häuser ab-
gegeben . Auch die gärtnerischen Anlagen vor
dem Freiburger Stadttheater erhalten auf die
Festtage eine besonders hübsche Ausschmük-
kung . Von der Empore des Stadttheaters
grüßt eine in den Abendstunden durch zahl-
reiche elektrische Birnen beleuchtete Lyra die
ankommenden Festgäste . Die Freiburger Be-
völkerung wird alles daran setzen , ihren Gä -
sten aus nah und fern einen festlichen Emp¬
fang in der Breisgauperle zu bereiten .

dz Mühlhausen i. Elf ., 2 . Juni . (Bon der
Transmission erfaßt und getötet.) In einem
hiesigen Fabrikbetrieb wurde ein 26 Jahre
alter Arbeiter von der Transmission erfaßt
und getötet . Man vermutet , daß der Arbei -
ter den Transmissionsriemen auf die Rie -
menscheibe auflegen wollte und . da der Mo -
tor nicht abgestellt war , in das Triebwerk
geriet .

Marga von Etzdorfs letzte Stunde
Die Leiche der so tragisch aus dem Leben

geschiedenen Fliegerin Marga von Etz -
d o r f wird von Aleppo in den nächsten Ta -
gen nach der syrischen Hafenstadt Beirut
übergeführt werden und von dort an Bord
des der Levante -Linie gehörenden Dampfers
„Thefsalia " am 8 . Juni nach Hamburg
gebracht , wo sie in der zweiten Juni -
Hälfte eintreffen dürfte . Die Beisetzung
in Berlin dürfte dann Ende Juni stattfinden ,

Ueber die l e tz t e S t u n d e der Fliegerin
werden jetzt noch weitere Einzelheiten be-
kannt : Nach ihrer mißglückten Landung in
Mouslimich bei Aleppo , bei der ihre Ma -
schine sehr stark beschädigt wurde , die Flie -
gerin selbst aber völlig unverletzt
blieb , nahmen sich die französischen Militär -
flieger Marga von Etzdorfs in jeder Weise
an und versuchten , sie über ihr Fliegerpech
zu trösten . Keiner von ihnen ahnte , daß der
Unfall bei der Fliegerin eine sotiefesee -
lische Depression hervorgerufen hatte ,
daß sie ihres Lebens überdrüssig wurde .
Aerztliche Hilfe war bei ihr aussichtslos .
Marga von Etzdorf soll übrigens nach Be -
richten aus Aleppo noch geäußert haben , sie
wolle nach Berlin telegraphieren , um über
ihre mißglückte Landung zu berichten ; aber
dort ist ein solches Telegramm nicht ange -
kommen . Man nimmt allgemein an , daß der

schwere Unfall , von dem die Fli «-
gerin vor zwei Jahren in Bang -
kok betroffen wurde , für ihr Ner -
Vensystem nicht ohne Folgen ge -
blieben ist , zumal es sich damals
um eine Rückgratverletzung ge -
handelt hatte . Nur ein völliges Ver -
sagen derNerven konnte den Entschluß
zum Selbstmord hervorgerufen haben ; denn
bei ruhiger Ueberlegung hätte sie sich sagen
müssen , daß niemand in Deutschland ihr aus
diesem ausgesprochenen Fliegerpech
einen Vorwurf gemacht haben würde . Es
wäre vielmehr sicher gewesen, daß man un -
verzüglich alles unternommen hätte , um
Marga von Etzdorf die Durchführung des
von ihr geplanten Australienfluges auch wei-
ter zu ermöglichen .

In einem Nachruf der Fliegerinnen
Elli Beinhorn , Katja Heidrich Herta Mirow -
Seelmann , Thea Rasche, Melitta Schiller ,
Christel Mariele Schitltes und Antonie
Straßmann heißt es : „Wir verlieren in ihr
nicht nur eine wertvolle Kameradin , sondern
auch einen Menschen, dessen Qualitäten nicht
in Worte zu kleiden sind. Ihr Hinscheiden
hat uns tief erschüttert und reißt eine
schmerzliche Lücke in unsere Reihen . Marga
ist zwar nicht mehr unter uns , ihr Geist aber
wird weiter bei uns sein . Wir werden sie
nie vergessen, sie, die uns sehr viel war ."

Wieder ein Lieferkraftwagen
kein Omnibus !

Vom Verband Süddeutscher Omnibus »
linien e. V . , Sitz Göppingen , wird mitge-
teilt : In einer Reihe von Tageszeitungen ist
bei dem schweren Verkehrsunglück anläßlich
des Kriegertages in Schwäb . Hall von
einem Omnibus die Rede . Demgegen -
über stellen wir fest , daß es sich wieder um
einen zur Personenbeförderung
völlig ungeeigneten Liefer -
kraftwagen handelte . Auch hat sich her-
ausgestellt , daß das Fahrzeug nicht ver »
sichert war , so daß die unglücklichen Op.
fer entweder der allgemeinen Fürsorge , oder
aber ihren Angehörigen zur Last fallen . Mit
Recht müssen wir deshalb in aller Oeffent -
lichkeit die Forderung erheben , daß die Be.
förderung von Personen mit ungeeigneten
Fahrzeugen von Amts wegen s ch n e I l st e n s
untersagt wird . Aber auch dem fahren -
den Publikum sollte das Unglück ganz beson-
ders zur Warnung dienen . Es sollte sich vor
Antritt einer derartigen Fahrt unbedingt
davon überzeugen , ob die V er sich e -
rungsprämre völlig bezahlt ist,
und kein Fahrzeug besteigen , bei dem diese
elementarsten Grundbedingungen nicht er¬
füllt sind.

dz Calw , 2. Juni . (Wegen mehrfache
Kindsmords verhaftet.) Eine in einem laitd-
wirtschaftlichen Betrieb in Calw bedienstet«
Magd wurde laut Calwer Tagblatt wegen
Kindsmords verhaftet . Die wegen eines glei-
chen Vergehens bereits vorbestrafte Kinds -
mutter steht in dem Verdacht , im Jahre 1923
und im Mai dieses Jahres , Neugeborene
dnrch Ertränken getötet zu haben. Auch der
Dienstherr wurde in Haft genommen .

Zwei Berfchlußbrennereien
befchlaynahmt

Sieben Jahre Branntwein schwarz gebrannt
dz Ludwigshafen , 2. Juni . Nach Mittel -

lung der Zollfahndungsstelle Ludwigshafen
wurden auf der Sickinger Höhe zwei Ver -
schlußbrennereien und mehrere 100 Liter
Sprit wegen fortdauernden Mißbrauchs der
Betriebe beschlagnahmt . Einer der beiden
beschuldigten Brennereibesitzer ist ein Bür - -
germeister , der ebenfalls in erheblichem
Maße die Schwarzbrennerei betrieb. Es
wurde bei näherer Untersuchung festgestellt,
daß immerfort größere Mengen überschüssig
hergestellten Branntweins den amtlich ver-
schlossenen Sammelgefäßen entnommen und
im wilden Verkauf an Zwischenhändler ab-
gesetzt wurden . Um das verplomvte Zoll -
schloß unbeschädigt zu lassen und um die ge-
Heimen Brennereigeschäfte zu verdecken ,
haben beide jetzt entlarvten Schwarzbrenner
den Verschlußbolzen für das Zollschloß an
der Tür des Sammelgefäßraumes in eine
raffinierte Einrichtung umkonstruiert , sodaß
die Schloßöse stets unauffällig herauSge -
schraubt werden konnte .

Beide Schwarzbrenner haben ihr Unwesen
zum Zwecke der Monopolsteuerhinterziehung
seit Jahren , vermutlich seit 1926. betrieben .
Während des etwa sieben Jahre dauernden
Schwarzbrennbetriebes dürfte der Staat um
« ine recht beträchtliche Steuersumme betro-
gen worden sein, deren genauere Feststellmig
zur Zeit durch das Hauptzollamt , bzw. die
Landeszollbehörde erfolgt .

Am den künftigen
Generalmusikdirektor

Klaus Nettstraeter als Gastdirigent im
Staatstheater

Ganz natürlich konnten die Ereignisse der
letzten Wochen am Karlsruher Theater nicht
spurlos vorübergehen Jetzt ist es höchste Zeit ,
daß die Neuordnung , die man für die kommende
Spielzeit als endgültig erwarten darf , sich in
klaren Linien abzeichnet . Während des großen
Umbruchs konnte man an die Wertung der Lei»
stungen nur noch mit gemischten Gefühlen her -
angehen , weil die Gesamtleistung und die Ein »
zelleistung doch wesentlich mit der Frage und
Tatsache einer Gesamtverantwortung zusam -
menhängt . Wenn nun künftig die seitherig «
Kompetenzverteilung in der Leitung des künst¬
lerischen Betriebs am Staatstheater beibehalten
werden soll, dann bekommt die Person des Ge -
neralmusikdirektors erhöhte Bedeutung . Josef
Krips soll anscheinend Vergangenheit sein.
Dieser Verlust ist nicht restloser Gewinn ! Gleich -
wohl kann in der Neubesetzung e i n Fehler gut -
gemacht werden : Der kommende Mann soll über
den Bereich des Nur -Dirigenten hinaus Anteil
nehmen an der geistig -künstlerischen Gestaltung
unseres Opernspielplanes . Der Typ de? leich -
ten Mustkanten -Dirigenten hat keinen leitenden
Platz am Staatstheater , so wertvoll seine Eigen -
schasten sonst sein mögen . Klare Zielrichtung ,
reiche Erfahrung , geistige Durchdringung uno
Erforschung der musikalischen Produktion der
Vergangenheit , richtiger Wille und Förderungs -
bereitschaft dem Werdenden gegenüber sind
Eigenschaften des Neuen .

Ob es Klaus Nettstraeter (Braun -
schweig) sein soll? Man sagt es . Ein guter Ruf
geht ihm voraus . Am Freitag abend konnte man
ihn am Dirigentenpult sehen und Mozarts
„ Z a u b e r f l ö t e " in seiner Auffassung hören .
Der Gesamteindruck ist günstig . Daß sich Orche -
ster und Dirigent zuerst etwas fremd gegenüber -
standen , ist nicht verwunderlich . Man fand sich
aber zusammen und erlebte in den feierlichen
Partien , den Chören in Sarastros Reich über - >
wältigende Schönheit . Den einheitlichen Nenner
für diese Oper haben schon andere verfehlt . Ein
endgültiges Urteil ist jedenfalls noch nicht mög-
Bch. Hervorragend waren am Freitag a&w®

gesanglich M . EsselSgroth als Königin der
Nacht , N e n t w i g als Tamino Else B l a n k S
Tamina , Franz Schuster in der kurzen Rolle
des Sprechers und Adolf Schoepflin (Sara -
stro) . Künstlerisch bedeutend und ungemein unter -
haltend im Spiel Robert Kiefers Mohr
Monostatos und der Papageno Karlheinz
L ö s e r . Allerliebst , in Gesang und Spiel ent -
zückend frisch wirkte Lotte Fischbach als
Papagena . Der künstlerische Auswand für „ die
Damen der Königin der Nacht "

(M . Fanz , E . Sei »
berlich , E . Haberkorn ) und die „Drei Genien "
(E . Winter , L . Lenz , R . Motschmann ) wurde
durch den vorzüglichen Eindruck belohnt . Am
Schluß wurde das sichtliche künstlerische Bemühen
des Gastes durch starken Beifall anerkannt . —r .

Gaste im Bad. Staatstheater
Der Fliegende Holländer , von Joseph Keil -

b e r t h mit Umsicht und kluger Gestaltung ge-
leitet (verschiedene Unebenheiten ließen erkennen ,
daß die Vorstellung rasch und ohne große Vor -
bereitung herausgebracht wurde ) , gab einem hier
bereits bekannten Gast , Adolf Z i p f, ein zweites -
mal Gelegenheit zu einem aufschlußreichen Gast -
spiel, in der Titelrolle . Die Eindrücke waren
diesmal wesentlich günstiger und vorteilhafter als
vor Wochen in der Figur des Escamillo . Die
Stimme klang freier und größer , sie füllte besser
den Raum und wurde technisch ausgeglichener
und flüssiger behandelt . Darstellerisch schoß der
Gast in dem Versuch der musikalischen Ausdeu -
tung der Rolle teilweise über das Ziel hinaus .
Sollte eine Verpflichtung des Gastes ins Auge
gefaßt sein , dann wäre zuerst das in Frage kom-
mende Fach zu klären , bevor ein endgültiges
Urteil abgegeben werden könnte . So muten diese
Gastspiele etwas eigenartig und experimentierend
an , denn schließlich haben hinsichtlich der Fach -
besetzung , der Holländer und der Escamillo nichts
miteinander zu tun . Sonst ist über die Vor -
stellung in der bekannten Besetzung (Tin «
Reich - Dörich die stimmgewaltige Senta ,
Theo Strack als Erik stimmlich etwas müde
und unfrei , Adolf S ch ö p f l i n verzerrt die Cha -
rakteristik des Daland allmählich zu bewußt ins
Komische, Robert Kiefer ein sehr sympathischer
Steuermann ) wenig zu sagen , wenn man nicht
gerade den erschreckend schwachen Besuch beson -
der» « Mri »« « will .

Eine ganz andere Zugkraft bewies der nächste
Opernabend mit : „ Eavalleria susticana "
Und „Der Bajazzo "

, endlich wieder einmal
ein volles Haus , ein deutlicher Wink für die
Spielplangestaltung I Ein interessanter Abend !
Rudolf Schwarza « Pult voll Feuer und Tem -
perament , mit straffer und glättender Hand ,
konnte trotzdem so manche Schwankungen nicht
verhindern (mangelnde Probenarbeit ? ) , aber
schließlich fand man sich immer wieder zusam -
men . Die hervorstechendste Leistung des Abend ?
bot unbestritten Hildegard Bau mann als Gast
in der Partie der Santuzza . Stimmlich voll
Glanz und Schmelz , darstellerisch voll Rasse und
echtem Gefühl , ein Jdealthp . Falls hier Ver -
Pflichtungsabsichten beständen , dann sollte man
zugreifen . Michael Schuster , erstmals als
Turiddu in einer tragenden Partie herausgestellt ,
konnte daneben nicht bestehen . An sich ein schönes
Organ , aber ohne lyrischen Schmelz , ohne Kan -
tilene und ohne Höhe , was sehr bedenklich ist ;
man hätte dieses Wagnis nicht unternehmen
sollen . Maritheres H e i n d l als Gast (auf An-
stellung ? ) in der Partie der Nedda sehr ange -
nehm . Eine schöne, weiche Stimme , technisch gut
geführt , ein routiniertes , sicheres Spiel , eine
prachtvolle Bühnenfigur ; bleibt nur das Beden »
ken, ob die Stimme für unser Haus groß genug
ist, darum wird man « in zweites Auftreten emp-
fehlen müssen . Mlhelm Nentwig hatte wie-
der einen ganz ausgezeichneten Tag , desgleichen
Carsten O e r n e r . Das Publikum ging freudig
mit und spendete herzlichsten Beifall . er .

Violin Klavier Sonatenabend
Josef Peischer — Walter Rehberg

Professor Josef Peischer von der Badt -
schen Musikhochschule und Professor Walter
R e h b e r g von der Musikhochschule Stuttgart
haben sich zusammengefunden , um zum Ab-
schluß der Brahmsfeier die drei Sonaten des
Meister ? für Violine und Klavier zur Auffüh -
rung zu bringen . Die Zusammenfassung dieser
drei Brahms -Sonaten in dem Programm eines
Abends zeigt dem Hörer einen wesentlichen und
interessanten Teil des BrahmSschen Kammer -
Musikschaffens; andererseits bewirkt bei solchen
zyklusartigen Veranstaltungen die besondere
Eigenart des Meisters und di« Wahl einander
ähnlicher Ausdrucksformen ein« gewiss« Gleich-
heit und Einförmigkeit .

Selbstverständlich ist gerade di« Hunder ts »
Wiederkehr des Brahmsschen Geburtstages et»
Anlaß , um sein Werk in möglichster Geschlossen»
heit und Einheit vor uns erstehen zu lasse»,
aber wir freuen uns auch wieder auf Vera «-
staltungen , wo der bunte Wechsel verschiedener
Formen und die Kunst verschiedener Meister
unS entgegentritt .

Die VortragSfolye brachte die drei Sonaten in
chronologischer Rechenfolge . Am Anfang stand
die Sonate Nr . 1, Q-Dur , Opus 78. Hier ist
BrahmS der herbe , kraftvoll « Musiker , der in
seiner knappen , selten einmal überschwenglich
werdenden Form unS Köstliches zu geben weih.
— In der folgenden Sonate Nr . 2, A -Dur ,
Opus 100, gefiel besonders das Antante trau -
quillo mit seinem schwungvollen Zwischens

'
— Die S. Sonate , O -Moll , Opus 108, erft
eine machtvolle Steigerung im Presto agtfcr
des Schlußsatzes . — In allen drei Sonaten hat
BrahmS etwas mitzuteilen , das , meilenweit ent-
fernt von Plattheit und Alltag , sich, wi« all«
echt« Musik , an unseren inneren Menschen wen¬
det. Wer sich dieser Musik vorbehaltlos hingM ,
hat reichen Gewinn .

Josef Peischer und Walter Rehberg waren
diesen drei Sonaten erstklassige Interpreten . Äe»
rade W . Rehberg , den wir ja erst kürzlich als
Solisten schätzen konnten , hat uns auch als
Kammermusiker sehr gefallen . Von all den Mu »
sikern , mit denen unS I . Peischer als seinen Be-
gleitern schon bekannt gemacht hat , ist er uxt
einer der sympatischsten. Sein « feine Beschs
denheit und Zurückhaltung , sowohl dem Werf
als auch seinem Partner gegenüber , machten ihn
zu einem wertvollen Musiker . Auch I . Peisch«
verdient volle Beachtung . Obwohl er unseres
Erachtens Joh . BrahmS an manchen Stellen
etwas herber hätte gestalten dürfen , ist feine
Gesamtleistung doch hoch anzuerkennen . Rur
bisweilen erscheint sein Ton etwas unruhig und
flackernd ; manchmal klingt «r so zart , daß er
im Klavierton untergeht . Der künstlerische
Ernst , mit dem er sich dem Werk hingibt , und
seine musikalischen und technischen Ausdrucks'
sähigkeiten sind bemerkenswert und verdienen
hohes Lob.

Wir danken I . P «jschm und W . Rehbe - g
den genußreichen und wertvollen Abend ,
beiden Künstler , die sehr gut aufeinander einge«
spielt find und sich trefflich ergänzen , möchten
wir noch oft zusammen zu Gehör

~ " '



Pfingsi

BW» »»er Geist?
Eine Pfingstbetrachtung von Johannes Hatzfeld

Es ist leicht, ein einseitiges Loblied auf das
Vlut zu fingen . es ist ebenso leicht, ein über -
schwängliches Loblied auf den Geist anzustimmen .
Seide sind etwas in sich Gutes und von Gott
Gewolltes und darum läßt sich viel Rühmliches
m ihnen sagen . Doch sollen sich beide in die
Aottesordnung einfügen und müssen es , wollen
sie ganz daS fein und wirken , was sie ihrem
Aesen nach können und sollen . Manchmal kann
es ja scheinen, als stehe eines wider das andere
und als führe keine Brücke herüber und hinüber .
Da ist dann irgend etwas in Unordnung geraten .
Zins von beiden ist überbetont und überbewertet
worden und das führt dann schließlich dazu , daß
das andere revoltiert , um wieder zu seinem
Siechte zu kommen . In Wirklichkeit ist es aber
nur scheinbar so, als müsse man sich zwischen
Blut und Geist entscheiden und eS ist gradezu ge -
sührlich , die Frage so zu sehen . Es kann immer
nur ein falsch verstandenes Blut im Geiste seinen
Feind sehen , und eS ist der rechte Geist schon
nicht mehr , der dem Blute sein Recht kürzen will .
Keift ohne Blut ist in der menschlichen Wirklich »
Kit ein klappernde Mühle , die kein Mehl gibt,
»eil kein Korn aufgeschüttet wird . Blut ohne
Geist ist ein geblendeter Simson , der wohl einen
Dagonstempel zu zerstören , nicht aber einen
Tempel des wahren Gottes zu bauen imstande ist .

Wir kommen aus einer Zeit die den „ Geist "
überbetont hat . Hier stock ich schon und sehe, daß
ich unwillkürlich den Geist in die als Frage -
zeichen wirkenden Anführungszeichen setze . Haben
wir wirklich den Geist überbetont ? Man sehe
nach. Alle Pfingstartikel aller katholischen Blätter
der letzten Jahrzehnte sind ein einziger Schrei
nach dem wahren Geiste , den man so schmerz-
lich vermißte . Was man so in der Öffentlichkeit
Geist zu nennen pflegte , war nichts weiter , als
ein kalter skeptischer Intellektualismus , dem zum
Geiste nichts weniger , als alles fehlte . Es war
der von allem Heiligen gänzlich verlassene Me -
phisto, der nur verneinen konnte . Ein Ungeist
eben deswegen , weil er zu nichts Ja sagen konnte
als einzig zum Nein . Der eben darum das Blut
aller Hemmung und aller Verantwortlichkeit ent -
band , und den Menschen in die Hilflosigkeit eines
blutvergeudenden und blutverseuchenden Sexua -
lismus stieß und ihn darin zu Grunde gehen
lieh. Gegen diesen Ungeist haben all die Besten
aus allen deutschen Lagern der letzten Jahre ge-
kämpft . Man muß nun Sorge tragen , daß man
diesen Ungeist nicht mit dem wahren Geiste , den
mr immer nötig haben , verwechsle und nun eins
mit dem andern in die Grube werfe . Das Blut
allein tut es nicht. Oder war nicht Hagen tvn
Tronje, der Siegsried erschlug , ein Hundertpro -
zentiger Deutscher de» Blute nach ? War nicht
Segestes, der Schwiegervater und zugleich der
Verräter Arnims , war nicht sein Bruder , der zu
den Römern lief , waren nicht beide gleichen Ge -
bliites mit dem Befreier ? War nicht Heinrich der
Löwe, der einen Barbarossa im Stiche ließ , ein
reinblütiger Germane ? Hätten nicht all die vielen
großen und kleinen Reisläufer und Landsknechte ,
die sich im Zuge deutscher Geschichte für Geld
und Gut bald an den Franzosen und bald an den
Italiener verkauften , hätten sie nicht alle die
Blutprobe unwiderleglich bestanden ? Nichts be-
weist klarer , als diese paar Beispiele , die sich
leider stark häufen ließen , daß es das Blut allein
nicht macht. Es ist immer und überall der Geist ,
der lebendig macht . Also bist du wider das Blut ?
Nein , sondern weil mir am Blute gelegen ist.
darum ruf ich den Geist . Seit das Wort Fleisch
geworden ist , weiß jeder Christ , was am Blute
gelegen ist, daS geheiligt ward durch den , der e»
annahm . Und seit dieser selbe uns durch sein
Blut, das er am Kreuze vergoß , erlöste , seit der
Zeit wissen wir , daß Blut noch etwas mehr ist,
als bloß ein besonderer Saft . Was aber machte
Christus aus und sein Werk ? Nicht , daß er
Fleisch und Blut annahm , um es leidend wieder
hinzugeben, sondern der Geist , aus dem heraus
er das tat . Der erste machte sein Blut — ao -
gesehen davon , daß es das Blut des Gottmenschen

— zum erlösenden Blute . Er hat es
weder zufällig , noch auch gezwungen vergossen ,
nicht aus Irrtum , noch aus einer tragischen
schuld, sondern aus höchster und bewußter Frei -
Mt und Liebe seines gottmenschlichen Herzens .
Das ist der Nenner , der vor seinem Blute steht.
Darum kann ein Christ , der seinen Namen ernst
meiHt , kein Verächter des Blutes sein . Er kann
aber auch das Wort Christi „ Gott kann sich aus
Giesen Steinen Kinder Abrahams erwecken" , nicht
°irgessen, das wiederum sagt , daß das Blut nicht
°as Letzte ist und ohne den Geist nichts bedeutet .

Das Blut allein ist st u m m . Es kann nur
sprechen , wen ihm der Geist seine Zunge leiht ,
^ ehmt eine Sinfonie Anton Bruckners und seht
m eu<% an ' dieses Gebäude eines einfältigen
Sannes . Seine Blutsverbundenheit war es . die
'hm die Einfälle gab , Einfälle von einer ganz
ungeheuren Wucht und Größe . Sein Geist aber
? at es , der aus diesen Quadern seine Dome
^ ute, dieser Geist , der sich bis in feine vierziger
Mhre hinein mit dem Handwerke quälte und
Zwar nur aus Eifersucht vor dem , was sein Blut
? ihm sang , daß er ihm die höchste und letzte
6orm zu geben vermöchte , die es brauchte , um
sprechen zu können . Es war ihm zu wert , als daß

*s nur hätte stammeln lassen .
Das Blut allein ist blind . Es sieht aus sich

^ . Weg nicht , den eS zu seinem Heile gehen
? uß. Es sieht nicht einmal , wo es fragen miß .
? eht tn Richard Wagners Weihefestspiel hinein ,
gn ihm, dem reinen Toren Parsival , seht ihr den
b; J ? en ' der die Weisheit noch brauchte , einzig
»^ Weisheit , um zu wissen , wozu er seinen Ki .t
drt äu brauchen hatte , um der Würde
^ Aralkönigs wert zu sein . Niemand hat mehr
m das Blut gestritten als Richard Wagner , nie¬

mand hat aber auch besser gewußt , als er , daß
daS Blut allein blind ist .

Das Blut allein ist auch taub . Es hört nur
sich selber und möchte auch nur sich selber hören .
Seht in Hans Psitzners „ Palestrina " hinein .
Was bedeutet denn der erste Akt, der ein in sich
geschlossenes Mysterium der deutschen Seele ist ?
Was bedeutet er ? Daß die letzte Weisung
aus Bezirken kommt , die dem Blute
verschlossen , dem Geiste dagegen
offen sind . Schon das Vorspiel führt in die
klaren Höhen des ganz Geistigen hinein . Da ist
die strenge Stimme der ganz Geist gewordenen
alten Meister schon zu hören , die aber den blut -
warmen Mund eines noch lebenden Meisters
brauchten , um weiterhin zur Menschheit sprechen
zu können , und die dem nicht mehr aus noch

ein wissenden Meister erneut zum Werke Rich¬
tung und Kraft geben.

Ich könnte fortfahren . Doch wozu ? Ein Bei -
spiel sagt da genau soviel wie tausend . Die Frage
„Geist oder Blut ? " muß die Antwort haben
„Geist und B l u t "

. Das Blut um des Geistes
willen , und den Geist um des Blutes willen , daS
ist die Lösung . In der von Gott gewollten Welt -
ordnung ist es so, und so ist es jedem katholischen
Christen wenigstens von dem Satze der alten
Scholastiker her „ Gratia supponit naturam " un -
verlöschlich im Blute .

Darum , wenn ihm jemand sagt , „ Rettet den
Geist "

, so antwortet er : «Jawohl , doch nicht ohne
das Blut "

, und sagt ihm ein anderer „ Rettet das
Blut "

, so sagt er : „Jawohl , doch nicht ohne den
Geist .

" Nur , es muß der rechte Geist sein und
das ist der, der seine Wurzel hat im heiligen
Geiste , der allein und ganz der Geist ist . Und
das ist die Pfingstaufgabe des deutschen Katholi -
zismus , daß er diesem Geiste helfe , da ? Antlitz
des deutschen Volkes zu erneuern , indem er das
Blut mit dem Geiste tauft .

Die Atisgiessung des heiligen Geistes
Nach einem Holzschnitt von Albrecht Dürer .

Deutsche Pfingsten
Von Maria Kahle

„ Plötzlich erhob sich vom Himmel ein Brausen ,
wie wenn ein Sturmwind dahinführe . . . Alle
wurden vom Heiligen Geiste erfüllt ."

Und daS Volk lief zusammen und war betraf -
fen , als jeder die Jünger in seiner Sprache reden
hörte und sprach voll Staunen : „ Wie kommt es ,
daß jeder von uns seine Muttersprache heraus -
hört ? "

★
Geist der Pfingsten weht über dem deutschen

Lande . Sturmwind brauste durch die Seelen ,
Flammen der Herzen loderten , lange zurück-
gedrängte Sehnsucht brach aus , — ein Volk, das
zerrissen war , so zerrissen , auseinander gespal -
ten , daß eine Gruppe die Sprache der anderen
nicht mehr verstand , erlebt das große Wunder
des Geistes , der alle zusammenbindet : „ Wie
kommt es , daß jeder von uns seine Muttersprache
heraushört ? "

Muttersprache ! Das ist das geheimnisvoll Ur -
tümliche . Verbindende , von Seele und Art Ge -
prägte ; Muttersprache , das sind Laute , die unser
Herz , unser Wesen anrühren und bewegen , Emp -
findungen wecken , unser ganzes Sein zu er -
schüttern vermögen , weil der Geist in ihnen
lebendig ist , der Geist aus ewigen Kräften , die
Gott einem Volke verliehen hat .

So ist das Pfingstwunder über unser Volk ge-
kommen , daß das Wehen eines neuen Geistes
Stimme wurde über dem deutschen Lande , und in
seiner Sprache nun das Wiederfinden beginnt von
Mensch zu Mensch, das Verstehen , und das große
Staunen : dieser Fremdgewordene spricht ja meine
Sprache , die Sprache meiner Sehnsucht , meiner
Not , meiner Hoffnung I

Aber ist es nicht blasphemisch und sündhaft , die
hohen Worte des Psingstevangeliums , das Gottes
Botschaft unter die Völker fremder Zungen brau -
send trug , Gleichnis werden zu lassen für das
Geschehen, das unter uns Deutschen jetzt sich
vollzog ?

Ja , eS wäre blasphemisch , es wäre sündhaft ,
wenn wir hinter den äußeren Ereignissen nicht
das Brausen von Gottes Sturm verspürten , wenn
wir nicht wüßten , daß die Sehnsucht unseres
Volk»», die jetzt am grauen kahlen Winterstamme

Deutschlands in Blüten ausbricht , aus dew tiefen
Erdreich der Ewigkeitssehnsucht ausgestiegen ist .
Was in der Vorfrühlingszeit bis zur pfingstlichen
Erfüllung unter uns kund wurde , das ist doch
das Aufbäumen gegen die Gottesferne einer
leeren Diesseits - Weltanschauung , das ist die Er -
Hebung eines Volkes gegen falsche Propheten , die
es von seinem Glauben , seiner Reinheit , seinen
Vätertugenden hinweglockten , — und der neue
Geist , dessen Wehen wir in unserem Leben spü-
ren , strömt aus dem Brunnen , von dem einst
unsere Vorväter , von dem die Mütter starker
gläubiger Geschlechter Kraft tranken . Unsere
nationale Sehnsucht war im tiefsten religiöse
Sehnsucht . Sie will dem Ewigen dienen , sie will
vor dem Göttlichen wieder in Ehrfurcht knien .

Wir wissen , daß das Werk, dem wir feit langen
Jahren allen Kampf und auch alles Leid unserer
Herzen geweiht haben , geschichtliche Notwendig -
keit war , aber mehr als das ! Dies Mehr ver -
künden uns Worte von Angelus Silesius :
„Die Rose , welche hier dein äußeres Auge sieht,
Die hat von Ewigkeit in Gott also geblüht .

"

Der Keim lag in unseren Herzen , von Gott
hineingesenkt , und wir mußten die Not des
Wachstum tragen und die Winterstarre und den
feindlichen Frost , bis der Keim daS Samenkorn
zersprengte .

Pfingsten wird uns ein Fest der Freude ! Von
Erfüllung der Sehnsucht quillen über Ginster
und Weißdorn ; das seidige Grün des Buchen -
Waldes bauscht sich im ersten Jubel des Neu -
Werdens ; durch alles LeucUen de? Laubes und
der Blüten schauert noch die eben überwundene
Oede der Wintertrauer , des Dunkelns und der
Beraubtheit kahlen Gezweiges . Wie innig bewegt
uns der weiße Taubenzug über grünem Rog -
genacker ! Wie dankerfüllt und freudenvoll neigen
wir uns zu jeder Blume , die aus harter Erde
auftrieb ! Noch erzittern unsere Herzen vor dem
Sturm Gottes , der Neuwerden bringt , vor dem
Aufglühen nach Kargheit !

Pfingsten ist hohe Zeit des Schöpfergeistes . Der
Geist ist es , der lebendig macht und lebendig er -
hält . Und das Schicksal unseres Volkes wird da-
durch bestimmt werden , ob wir eZ vermögen , den
brausenden flammenden Geist d« Pst ugst« , zu

Gebet
Aomm . großer Gott , wie milder Wind
Zu un», die dein » Ainder sind.
Aomm , Fittich , so unendlich groß.
Daß Himmel wie verloren sind
Auf deinem Flügelfloß .

Komm. himmel »schiff , dein Feuerbord
vurchfahr erleuchtend «Sötte» Wort.
O pflüg da» finstre Meer der Zeit ,
Daß Irrsinn , haß und Trug und JITori
versinken in die vunkelheit .

O rühr den Teich von Siloah .
Rühr an die herzen fern und nah —
Bereit den dumpfen Hassern
von liebe und von Dulden da
Lin Bad von heil'gen Wassern .

Mach unfre herzen, mach sie frei
von Satans Macht und Tyrannei
Und werfe sie zusammen,
vaß brüderlich dsin Reich hier sei
Und brenn von deinen Flammen.

vaß «ine Sprach« unser Mund,
Nur «in« auf d«m Lrdenrund
Gesprochen und gesungen
Und beben macht den dunklen Grundi
Ver liebe Feuerzungen.

Aomm , Feuer , in die Wasserflut,
Brenn frei von Irdischkeit dein Gut.
Aisch alle Schuld von uns und Schmerz
Vaß wir ganz rein und wahr und gut
Auffahren an dein großes herz!

Franz Johanne » Weinrich .

bewahren , seine heilige Glut immer neu in den
Seelen zu entzünden .

Vor dem ewigen Geist gibt es keine Vollendung ,
kein Fertigsein , er ist die heilige Unruhe der
Strebenden , der faustischen deutschen Seele , wie
sie in unsern gotischen Domen , und am erschüt-
terndsten in den unvollendeten , den großen Ge-
sang der Sehnsucht verkündet . Immer noch sind
wir ein Volk der Werdenden , immer noch müssen
wir ringen um Gottes Geist .
„ Mensch , so du etwas bist , so bleib doch ja nicht

stehn .
Man muß aus einem Licht fort in das andr «

gehn ."

Ach bin »em Frühling
begegnet

Von Paulrichard H e n s e l
Als die atemberaubenden Arbeiten des

Jahresabschlusses vorbei waren , kam die vom
Kalender und vom Arzt vorgeschriebene Zeit
für Jakob Trenk , in der der zum Aeußersten
angespannte Mechanismus seines Lebens ab-
gestellt wurde und die Geschäftspause einer
Reise ihm neue Kräfte zuführen sollte. Ihm
selbst war diese Unterbrechung seiner Tä¬
tigkeit eine Angelegenheit , mit der er fich
nur ungern abfand und deren Regelung er
interessenlos einem Reisebüro oder An»
gestellten überließ . Er kannte Maschinen,
Konzerne , und wußte von den Fäden , die sich,
aus Angebot und Nachfrage gesponnen , zwr-
schen den größten Jndustriewerken svannten .
Was sollte er sich um Dinge kümmern , die
außerhalb seiner Welt lagen und ihm kaum
mehr als eine unwürdige Spielerei dünkten ?

Auf der Fahrt durch die Schweiz blätterte
er noch in Briefen und Berichten , in Mai -
land ärgerte er sich über den Lärm in den
Straßen und über nutzlos vertane Zeit in
den Hotels : in Verona und Venedig warf
er dann und wann einen Blick in den Plan ,
den man für ihn aufgestellt hatte und der
ihm Suchen und Ueberlegen ersparte . Auf
der Post lagen pünktlich die Berichte seiner
Prokuristen , die mit übertriebener Glätte
versuchten , seine Gedanken einzuschläfern .
Und weiter führte ihn sein Weg durch die
Berge Süddeutschlands . —

Er verlangte zurück. Die Augen , die kaum
die gebotenen Schönheiten erfaßt hatten ,
waren gesättigt . Das Tun der Menschen,
die ihm auf den großen Reisewagen begeg-
neten , schien ihm sinnlos und unverständlich .
Eine von Tag zu Tag sich steigernde Müdig -
keit ließ ihn kaum noch auf seine Umgebung
achten , und er hatte nur den Wunsch, die
Reise möglichst abzukürzen , um bald wieder
den Zweck seines Daseins an der Spitze sei-
nes Unternehmens zu finden . Der Gedanke
an die lange Fahrt bis an das nächste , ihm
errechnete Ziel erschien ihm so unbehaglich ,
daß er auf einer beliebigen kleinen Station ,
deren Namen er kaum vernommen hatte ,
ausstieg , Ohne sich um Schilder oder Wege
zu kümmern , ging er , tief die klare Luft des
anbrechenden Abend ? atmend , an Häusern
und Gärten vorbei , einen kleinen Abhang
hinan : dann schmiegte sich der Weg an die
eine Bergwand des Tales , in dem sich Häu -
ser , Fluß und Straße zusammendrängten .
Erst die Dunkelheit mahnte den einsamen
Spaziergänger , daß er hier fremd war .
fremd und müde . Ein Bauer führte sein Ge-
spann heim und hielt freundlich grüßend an .

..Wollen Sie aufsitzen, Herr?"
Jakob Trenk hatte das wunderliche Emp -

finden , nun er einmal von dem vorgeschrie¬
benen Plan abgegangen war, nicht
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s«tn« Wünsche regieren zu ©nn «* , vnb sagt« ,
gedankenlos :

„Wissen Sie vielleicht eine ruhige Unter -
kunft für die Nacht ?"

„ Die können Sie bei mir haben " , sagte
der Bauer ohne Besinnen .

So kam es , daß Jakob Trenk . der allen
Luxus der Welt begehren konnte , unter dem
niedrigen Dache eines Bauernhauses aus -
ruhte .

Am Morgen weckten ihn Geräusche auf
dem Hofe . Aus einem Tisch vor dem Hause
wurde ihm das Frühstück bereitet , und er
ertappte sich bei dem Gedanken , dak es gut
sei , hier zu sitzen und über die Bäume und
Dächer zu schauen, in all die frische Buntheit
der Natur . Und der Tag verging , kaum daß
man sagen konnte , wo die Stunden geblie -
ben waren . Trenk sprach nichts vom Fort -
gehen . Er lächelte über die Bemühungen der
Tochter seines Wirtes , den Gast nichts ent -
behren zu lassen, und setzte sich nach Sonnen -
Untergang zu dem Bauern , der für die
Dauer einer Tabakspfeife vor dem Hause
ausruhte . Menschen und Vieh kamen von den
Feldern heim , Glocken läuteten , und das
ganze Tal atmete die stille Fröhlichkeit eines
Feierabends . Und da sah Trenk plötzlich
ein ungewohntes Bild vor sich : Auf einem
tiefer gelegenen Weg , der hin und wieder
durch die Bäume sichtbar wurde , gingen ein
Bursche und ein junges Mädchen heim , Acker-
geräte und Körbe in den Händen . Und ein-
mal blieben sie stehen und küßten sich, lange ,
ohne einen ängstlichen Blick nach vorn und
nach hinten .

Der Bauer , der dies wie Trenk gesehen
hatte , lächelte.

„Nehmen Gi « rt den Leutchen nicht
krumm "

, sagte er . „Arbeit und Segen woh-
nen dicht beieinander . Im Winter gibt es
Stürme , Lawinen und Überschwemmungen .
Aber sehen Sie , Herr , — Sie halten viel¬
leicht unser Dasein für eintönig , — das ist
doch das Schöne , daß man sich das Land ge -
wissermaßen jedes Jahr neu erringen muß .
Und es fällt uns nicht schwer , nein , der
Frühling ist ein guter Lehrmeister . Davon ,
stelle ich mir immer vor , wissen Sie in der
Stadt wenig . Wenn der Boden Frucht trägt ,
das Vieh gedeiht , die Frau lacht und die Bu -
ben und Mädels , die heranwachsen , uns ohne
Bangen in die Zukunft sehen lassen — dann
können wir uns kein anderes Glück denken .

"
Jakob Trenk saß still neben dem Bauern .

Sein ganzes Leben war Arbeit gewesen , die
jetzt in Ermattung endete . Wenn er einmal
seinen Posten verließ , würden die Maschinen
weiterlaufen im jahrzehntelang erprobten
Gang . Und da war kein Winter und kein
Frühling und kein Glück, das man fassen
konnte , und es war keine Feierstunde mit
lächelndem Ausruhen und innerem Gewinn .
War er nicht selbst, in Ehrgeiz und Eifer
verbissen , zur Maschine geworden ? Nun saß
er hier in einer anderen , niegekannten Welt ,
die anspruchslos war und doch mit jedem
Abend Segen unter die Dächer trug . Seine
Hand glitt wie träumend über den Kopf des
Mädchens , das ihm fteundlich ein Glas
Landwein auf den Tisch gestellt hatte .

Viele Tage hörte man auf dem Werk nichts
von Jakob Trenk . Und in seinem Hause war
ein verwundertes Kopfschütteln über seine
Worte , die er auf einer buntgedruckten Karte
schickte :

,Hch bin dem Frühling begegnet "

Arbeiter
Von Walter Siemes

Nichtstuend saß tcfj an der nackten , sandigen
Erde und blickte , ohne zu sehen in » Ungefähre ,
in die leere , zittrige Luft . In mir waren Er -
innerungen an viele Pfingsten meines Lebens ,
an denen der Himmel genau so blaute und die
Sonne genau so gleißte wie heute , an die all -
jährlichen Ausflüge mit Eltern und Geschwistern ,
an große , buntbemalte Büchsen , die an einem
Riemen um den Hals getragen wurden und vol-
ler Lebensmittel staken , an verheißungsvoll pralle
Rucksäcke , an selige Stunden im hohen Gras im
Duft von Heu und Blumen , zwischen weiß und
rot und gelb leuchtenden Tupfen im satten Grün ,
an träumerische , sehnsüchtige , unentwegte Blicke
in den blauen , wolkenlosen Himmel , an schwel-
lende Kraft und jauchzende Lebenszuversicht . Ich
trug Erinnerungen in mir an Pfingsten der
Kriegszeit aber da kam Mischte .

„ Komm , Student "
, sagte er und stieß mich mit

dem Fuß leicht in die Seite , „ es geht los . "
„ Es geht los " — das bedeutete , daß abgestochen

werden sollte , daß wir das fertige Eisen wieder
einmal abzapfen sollten .. Denn hier unser Hoch -
ofen kannte weder einen Feiertag noch eine
Nachtruhe und wenn er einmal zur Ruhe kom -
men würde , so würde es endgültig sein .

So benahm er sich auch an diesen Pfingsten
nicht anders als an jedem gewöhnlichen Wochen-
tag . Er fraß oben immerfort Koks und Erz
in unerhörten Mengen in sich hinein , atmete in
wahnwitzigen Massen und mit gewaltiger Ge»
fchwindigkeit heiße , zusammengepreßte Luft m
seinem Leib und gab oben hochwertiges Heizgas
und unten feurige , gleißende , leichtflüssige Lava
von Eisen und Schlacken wieder heraus . Wie an
jedem einfachen Wochentage strahlten er und seine
Erzeugnisse eine unerträgliche Hitze von sich in
den Raum und hängten einen leichten , durchsich-
tigen Schleier giftiger Gase und Dämpfe in die
Luft , die die Brust verengten und die Kehle ein -
schnürten .

Und doch war alle ? anders . Denn rund um
uns , wo sich breit und unübersehbar das Werk
dehnte , Eisenkonstruktionen und Hallen , Türme
und Essen , Koksbatterien und Konverter , war
an diesem Tage der Lärm der Arbeit verstummt ,
die Feuer waren gedämpft , die Flammen be-
fchwichtigt, die Räder standen , nur hier und da
wehte eine feine , dünne Rauchfahne zerflatternd
im sanften Wind . Ganz seltsam und fremd sah
un !» hörte und fühlte sich alle ? an , eine stille,
melancholische Feierlichkeit stand allerorts um
uns . Und auch mit unserer Arbeit war es nicht
wie sonst, trotz allem . Auch wir , wenn wir auch
heute zwölf Stunden schaffen mußten , statt acht,
hatten es leichter an diesem Tage . Denn die Vor -
schichten hatten alles vorbereitet , was vorzuberei »
ten möglich war , sie hatten die Rinnen , durch die
das Eisen floß , ganz neu gemacht , sie hatten das
Material herbeigeschafft , das wir brauchten an
diesem Tage , Stoßeisen und Stopfmasse , und es
blieb uns eigentlich nichts zu tun als den vul -
konischen Gesellen zu überwachen und alle zwei
Stunden den quirlenden Bach aus seinem Leibe
zu zapfen .

Und selbst, wenn das alles nicht gewesen wäre ,
so wäre dennoch alles anders gewesen an diesem

Choral
Das find die Tag« de» Herrn ,
va «r in jedem Sonnenstrahl
Fruchtschweren Samen sät
Ueber die arme Welt.

va » find die Tage de» Herrn,
'

va <£ r an» himmlischem Pokal
herrlichste» Sold ergießt
Ueber da» graue tand .

va » sind die Tage de» Herrn,
va <£ t in Blüte und vogelsang
Seligsten Glanz verstreut
Ueber den dunklen Tag.

va » find die Tage de» Herrn,
Va £ r mit Brot und Freude und Trost
Mächtig sein « Schöpfung erfüllt.
Tag de » Herrn ! Sonnentag !

Franz Alfa »« Safba .

Tage , ein geheimnisvolles Bewußtsein und Er -
fülltfein hätte dennoch die Dinge rund um unS
verändert , jenes Unerklärliche , daS sdie Welt
außer uns und in uns durchwob , das raunte und
flüsterte : Heute ist Pfingsten .

„ Weißt du , Student "
, sagte Mischte , als der

Abstich vorbei war , und er wischte , mit dem
Aermel den Schweiß von der klatschnassen Stirn ,
„ wenn man bedenkt , daß man jetzt mit seinem
Mädchen durch den Wald gehen könnt oder im
„ Stern " einen drehen ! "

„ Glaub ich auch " ,
sagte ein anderer und schmiß seine Drahthaube
in den Dreck, „was fon richtiges Sommerkleid
ist und fon gutes Parfüm , das riecht anders als
das hier — und das Temperatürchen — und
überhaupt —

Wir standen zu fünf an den Masselbeeten und
rauchten . Pfeifen und Zigaretten . Walinski , der
zweite Mann , spuckte einen großen Bogen von
sich in die Luft . „ Ihr solltet mal Frau und
Kinner haben "

, sagte er , „ das verging euch schon .
Was meinst du, Student ? " — „ Mann "

, sagte
Mischte , ehe ich noch antworten konnte, „ ist mir
auch ganz egal . Aber mein Mädchen — die sind
ja nun mal so. " — „ Ich mein "

, sagte Walinski
wieder , „ Pfingsten und sowas , das ist hier drm
(er zeigte auf seine Brust ) , und ich muß sagen ,
das Pfingsten heute , es ist so über nicht. " —
„Solange man sein Auskommen hat "

, schaltete
Freund Gerhard sich mit was Neuem ein , „ und
noch seine gesunden Knochen und son ordentlichen
Mumm in sich 1" Er reckte sich, daß eS in
den Gelenken knakte. „ Und wenn du bedenkst,

heut verdienen wir gut , und sonst würden wir
an Pfingsten viel ausgeben ! "

Danach wurde eS plötzlich still , keiner sagte ein
Wort . Alle waren sehr angelegentlich und hin -
gegeben mit ihren Pfeifen und Zigaretten be -
schäftigt . Auf seltsame Weise verändert , ernst
und nachdenklich, standen ihre gelbhäutigen , zer -
furchten Gesichter vor dem Hintergrund der
stählernen Dinge , über denen ein sanftblaues
Stück des festlichen Himmels sichtbar war . Deut -
lichst konnte man bemerken , daß irgendetwas
ihnen wieder zu schaffen machte , daß ihre G ?»
danken unausgesetzt um einen Punkt schwirrten
wie ein Insekt um die Lichtquelle . Jene Ge »
danken , die einen manchmal geradezu erschlagen
konnten durch ihre Tiefgründigkeit . . Man mußte
sie schon gut und schon lange kennen , diese
Philosophen des Alltags , um ahnend zu begrei -
fen , was hinter ihrer gelben , geschwefelten ) aut
vorging , was sich, fast verschämt , hinter ihrer
Rauhbeinigkeit und Derbheit , hinter ihrem
„ materialistischen " Gebaren verbarg . — —

„ Ich meine , der Heinrich sagte Walinski
plötzlich , eS fiel wie ein kleiner Katarakt in das
Schweigen hinein . So sprachen sie häufig , so in

Bruchstücken , in Stichworten . Sie verstanden
schon , was sie einander andeuteten , und Ratten
sie einen solchen Satz vollendet , es wäre chnei,
nicht viel anders als eine fast verachtenswerte
Geschwätzigkeit, vielleicht auch als eine unge ^ e,
mende Entblößung erschienen .

Danach war wieder eine Pause , still standen
sie da und bliesen blaugrauen Rauch von sich
die Luft . Bis Mischke sagte : „ Man könnte
wohl — —" und Gerhard , wieder nach ein«
kleinen Pause , vollendete : „ So drei jeder ."

Oft,
paar nickten, kaum wahrnehmbar , mit dem Kopf
keiner sagte etwas . Man hörte nichts als das
dumpfe Rauschen des Geblösewindes in den Lei -
tungen . Bis Walinski gähnte , sich reckte , die Sache
abschloß : „ Nun Kinners , da wollen wir mal
wieder nach unserem Oefchen gucken.

". Mann für
Mann gingen wir auf die Bühne .

— ES war aber dieses beschlossen wor-
den : Wir fünf Arbeiter an Ofen III würden von
unserem heutigen Verdienste je drei Mark an
Heinrich Weber abführen , den an unserem Ofen
vor vierzehn Tagen ein schwerer Eisenguß er-
wischt hatte , so daß sein rechts Bein amputiert
werden müsse. — Weil heute Pfingsten wc*.

Die Pfingstgeschichte
Von HanS T a I e *

Der Verantwortliche für den Unterhaltungs -
teil am „ Neuen Dupfeldinger Tageblatt " schwitzte
Blut . — „ Blut " : zu dieser offensichtlichen Ueber -
treibung durfte er um so eher seine Zuflucht neh -
men , als ihm in seiner Redaktionstätigkeit noch
ganz andere Vergleiche ekstatischer Willkür zu
Gesicht kamen . Man bedenke doch nur : fünf
Tage vor Pfingsten und noch immer hatte er
unter den Eingängen der Post die erlösende
Pfingstgeschichte nicht gefunden !

Seit dem letzten Osterdienstag — und das
war doch immerhin sechs Wochen her — ging ihm
die Beschwerde eines Lesers , eines männlichen
natürlich , im Kopfe herum ; der hatte sich über
die , einerlei : ob an Weihnachten oder Ostern ,
ewig wiederkehrenden Liebesgeschichten beklagt
und seine Ausführungen in die klassische Formel
zusammengefaßt : „ Schluß endlich mit dem
Quatsch ! " Und er hatte dem anonymen Brief -
schreib« nicht einmal unrecht geben können —
genau das gleiche dachte er , nur mit dem Unter -
schied , daß er solche lästerlichen Gedanken für sich
behalten mußte .

Jawohl , er würde endlich Schluß machen mit
dem „ Quatsch "

, und zwar schon bei der ersten
besten Gelegenheit . Wenn das nur nicht aus -
gerechnet Pfingsten gewesen wäre , Pfingsten , das
in geradezu bedrohliche Nähe rückte und ihm aus
diesem Grunde eher Karfreitagsgedanken als
pfingstliche Hochgefühle eingab .

Da bejammern die Herren Schriftsteller , die
Damen nicht ausgenommen , von Tag zu Tag
eindringlicher ihr Los , statt daß sie ihre Phan -
tasie mal unter die Fuchtel nähmen und sa eine
richtige , dem Geist des Festes angemessene
Pfingstgeschichte schrieben . Aber da eben liegt der
Hase im Pfeffer : an Geist fehlt 's im weiten
Revier — sie nehmen zurecht geputzte Liebes »
geschichten dafür ! Du lieber Gott , verfügte er
über so viel Zeit wie sie — es sollte ihm schon
die Idee zu einer rechten geisterfüllten Pfingst -
erzählung kommen . Oder vielmehr : die Idee
dazu hatte er , dutzendweise , wenn er sich

's genau
überlegte . Nur das Niederschreiben , das Ge -
schichten daraus machen , war so eine Sache , die
überließ man doch lieber den anderen .

* * *

In einer ruhigen Stunde , die sich hin und wie-
der zwischen seinen Aerger und seine nervöse

Die Christussestalt
im Drama »es Deutschen Mittelalters

Im Jahrbuch der österreichischen Leo -
Gesellschaft ( 1932 herausgegeben von
Oskar Katann im Verlag Herder und Eo . ,
Wien ) findet jtch eine eindringlich durchgeführte
Forschung von Hamann Waschet über
„Die Christusgestalt : m Drama des
deutschen Mittelalters "

, eine Unter ,
suchung , die sich vor allem um die Erkenntnis
des geistigen Gehaltes der geistlichen Spiele des
Mittelalters , insbesondere aber um eine vertiefte
Auffassung der Hauptperson des mittelalterlichen
Dramas , der Christusgestalt , bemüht . Die dra «
matische Entwicklung der Gestalt Christi in stoff-
licher , inhaltlicher , geistiger und bühnenmäßiger
Art wird vom 10. bis in das 16 . Jahrhundert
hinein verfolgt und ausgezeigt . Die Feststellungen
der auch für die heutige Zeit interessanten Unter »
suchung , hat doch die Gestalt Christi auf der
Bühne bis jetzt eine problematische Rolle gespielt ,
seien in Kürze zusammengefaßt .

Bekanntlich fallen die Anfänge des geistlichen
Spieles iü das 10. Jahrhundert , in die Zeit der
Ottonen , in die Epoche des deutschen Geistes -
lebens , die durch eine hochstehende mönchische
Kultur gekennzeichnet wird . Schon in dieser frü »
hen Zeit spielt die Christusgestalt in den liturgi -
schen Tropen , d . h. in den metrisch - musikalischen
Einschüben in die herkömmliche Liturgie , eine
bedeutende Rolle , wenn sie auch selbst zunächst
nur durch ein plastisches Bildwerk den Zuschau -
ern vorgestellt wurde . Später gab man jedoch dem
Bildnis einen sichtbaren oder unsichtbaren Spre .
cher bei , um auf diese Weise die Anschaulichkeit
der Plastik zu steigern . Aber bereits um die Mitte
deS 12. Jahrhunderts bttritt Christus leibhaftig
das mittelalterliche Theater , und zwar dramati »
sierte man zuerst die kurzen Szene » der Erschei .
nung des Auferstandenen vor Magdalena ; die
Wahl gerade dieser Szen « für die Vorstellung lag
in den theologischen Anschauungen jener Zeit l-e-
gründet . Die Worte Christi wurden jedoch von
einem Chor gesprochen (im Prager Spiel um
1160) . Wenige Jahrzehnt « später findet man die
Höllenfahrt Christi und den Gang nach EmmauS
in das Spiel einbezogen . Das erste kurze Pas -
sionSspiel fällt noch in die Zeit der Wende vom
13. zum 13. Jahrhundert . Eine Reche von Szenen
aus Christi Leben von der A Postelberufung bis

zur Kreuzigung wird etwa um 1300 im großen
B/nediktbeuerer Passionsspiel dramatisch durch,
geführt ; immer mehr Szenen der Lebens , und
Leidensgeschichte werden mit der Entwicklung der
Zeit aufgenommen , auch in den Legendenspielen
erscheint die Gestalt Christi auf der Bühne . Als
letztes Glied in der Entwicklung der Christussze -
nen kann das aus der Mitte des 14. Jahrhun¬
derts stammende St . Galler -Passionsspiel ge-
nannt werden , das bereits alle Szenen der gro -
ßen Spiele des Spätmittelalterz enthält .

Mit dieser Erweiterung des Stoffgebietes durch
die Jahrhunderte hindurch vollzieht sich auch eine
Wandlung im Gehalt und in der Charakteristik .
Zunächst fehlen in der Frühzeit noch individuell
persönliche Züge . Dann aber , und diese Fest ,
stellung ist von hoher Bedeutsamkeit , wird Chri -
stus nicht , wie man annehmen sollte, als der
siegreiche Ueberwinder des Todes und der Sünde ,
sondern als der leidende Schmerzensmann ge-
sehen , bekleidet mit rotem Gewand und mit den
realistischhäßlichen Zügen des Martyriums .

Große Gegensätze in der gesamten Zntwicklung
der dramatisierten Christusgestalt finden sich in
der Auffassung des Typus . Im Trierer , Wiener
und Redentiner Osterspiel ist Christus der derbe ,
spöttische Todesüberwinder , der mit kalten , nüch-
ternen Worten von seiner Göttlichkeit überzeugen
will ; in anderen Spielen , am ausgeprägtesten in
der srankfurtisch - hesftschen Gruppe , erscheint Chri -
stuS als Wesen von höchstem sittlichen Ernst , Ge -
duld und Menschenliebe ; oder aber , wie im
Wolffenbütteler Spiel und im Zehnjungfrauen .

r , ist er der Gerechte und Strenge , während
Christusgestalt der Mariä -Himmelfahrt -

Spiele des 14 . Jahrhunderts ihre Prägung durch
Milde , Güte und Liebe erfährt . Vielfältig ist der
Gestalt Christi im mittelalterlichen Drama Aus -
druck gegeben worden . — Begrüßenswert ist es
jedenfalls , gerade über die bedeutendste Gestalt
der dramatischen Schöpfungen überhaupt für die
Epoche des Mittelalters durch diese Untersuchung
Aufklärung erhalten zu haben . —

line Rech« weiterer Hochinteressanter Abhandlung »»
gibt da« Leo - Jahrbuch neben seinem Beschäftsb»-
richt. seien nur erwähnt ! Walter Gerde « — Der Be¬
griff der KonsessionSlosigleit im österreichischen Recht :
Villor Lebzelter — Persönlichkeit und Weltanschauung bei
den » ingeborene » St ^ we ^ ri ! a» s Ära « « teKtn »« —
Oesterreich» frichgotffch« Madonnenftätnen a . a . den .

Angst schaltete , ließ er dem derart ntitgenom -
menen Schriststellervölkchen doch auch einige G «-
rechtigkeit widerfahren . Er überschlug in Gedan -
ken die gesamte Weltliteratur , einschließlich der
Klassiker , und fand nicht ein einziges Werk , nicht
das kleinste in VerS oder Prosa , das ausdrücklich
auf Pfingsten Bezug hätte — ausgenommen
Goethes . Reinecke Fuchs "

, von dem aber allen -
falls nur die Eingangsverse zu gebrauchen
waren : „Pfingsten , das liebliche Fest , war ge-
kommen . . An Gedichten , allerdings nur
„ zeitgenössischen "

, war dagegen kein Mangel ;
aber damit rannte er unmöglich die ganz « Seite
seiner Pfingstbeilage füllen .

* * *

Wieder einmal , wie so oft , verwünscht « « sei»
nen Beruf , der , waS keinem Mächtigen der Erde
je gelang , eS allen und jedem recht machen sollte,
dem keine geringere Aufgabe gestellt war , als das
anspruchsvolle und das naive , das erwachsene
und das kindliche Gemüt restlos zufrieden zu
stellen . Seinetwegen konnten alle Fest - und
Feiertage , abgesehen vielleicht von Weihnachten ,
durch Gesetz in Wegfall kommen , einzig wegen
der Qual , die mit der Auswahl der rechten Fest-
geschichten verbunden war . Was wußte davon der
Leser , der sie am schwer beladenen Kaffeetisch
mit Behagen verschlang ! Er aber mußte immer
seiner Zeit voraus leben ; nie durfte er die
Stimmung eines der großen Feiertage voll aus »
kosten: aus der Weihnachts - wurde er unver -
mittelt in die Silvesterstimmung gerissen , an
Ostern mutzte er schon wieder an den Lesestoff
für Pfingsten denken , und so das ganze Jahr
hindurch . Wetterprophet sollte er auch noch sein :
stapften die Helden seiner Weihnachtserzählungen
knietief durch den Schnee , dann ging natürlich
in Wirklichkeit ein frühlingswarmer Regen nie-
der : wollte es die Ostererzählung , datz eitel
Sonne über der lieblich grünenden Flur lag,
so konnte es sein , datz man vor Kälte hinterm
Ofen bibberte . Es fehlte gerade noch, datz man
ihn auch dafür verantwortlich machte !

Und dann die Festgeschichten selbst ! Glichen sie
nicht einander wie ein Ei dem anderen ? Nur daß
die Verlobung , mit der sie gewöhnlich endeten ,
einmal unterm Weihnachtsbaum , dann beim Ge-
läute der Osterglocken und schlietzlich bei der
Pfingstbowle gefeiert wurde . Glücklicherweise
taten die Wärme » oder Kältegrade der jeweiligen
Jahreszeit der Liebe keinen Abbruch ; dann ver-
legte man eben das entscheidende Jawort ent -
weder ins göheizte Zimmer oder ins Freie . Aber
mit Pfingsten war da ? eine eigene Sache . Da
mußte eigentlich alles schon so weit sein, das
Jawort und die Verlobung , daß man sich nun
unabgelenkt durch privat « Gefühle ausschließlich
der Natur und dem Wandern , allein oder zu
zweien , widmete . Also wäre die reine Natur «
und Landschaftsschilderung der einzig mögliche
Stoff über eine Pfingsterzählung . Aber WaS wür¬
den , und nicht ganz mit Unrecht , die Leser dazu
sagen ! Nein , jede richtige Geschichte lebt von der
Handlung , von einem möglichst unerwarteten
Ereignis , wie der Fisch vom Wasser und was
zufällig darin schwimmt .

* * *

So weit war der Redakteur in seinen Ueber«
legungen , die ihm das müßige Warten auf die
ideale Pfingstgeschichte eingab , gekommen . Also
auch am vierten und dritten Tage vor Pfingsten .
Am zweiten wurde es ihm endlich zu dumm , er
gab sich einen Ruck und klapperte dies« selbst-
erlebte Geschichte für die Festnummer des „Neuen
Tageblatt " in einem Zuge auf der Schreib -
Maschine herunter — gerade noch zeitig genug,
um fehlerlos von der Setzerei bewältigt zu
werden .

Wie ihm einige begeisterte Zuschriften — ver¬
steht sich : wiederum aus männlichen Leserkreisen
— bewiesen , schlug die Erzählung , die eigentlich
gar keine war , wie eine Bombe bei den geehrten
weiblichen Lesern ein.

Gebet an öen hl. Geist
von Mich « ! Becker .

Gepriesen s«i der herrlich-große Geist,
ver über allen Welten wirkt und kreist
Und von de» tichte» hochgewölbtem Thron«
) n Eintracht mit dem Vater und dem Sohl««

Schicksal , da» da rollt, bestimmt,
v «r alle» send«t, all«» wieder nimmt.
Gepriesen sei der herrlich -große Geist,
In dem fich ewig — ewig Gott beweist!

Au» Schächten Angst ringt fich ein Notgebet
Und will fich in die Himmel heben ,
Und eine» Volke» wunde Seele fleht :
S Geist de» Leben», laß nn» wieder leben,
S Geist de» lichte », laß un» wieder Althen,
S Geist de» Missen», laß un» wieder wissen «
wir können Gott kein ' Stund entfliehen,
Ivo Li nicht ist, find immer wir zerrissen ,
wo <£ x nicht Hilst, schwankt unser Schritt,
S Geist! teil un» den großen Vater mit !
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Zur Karlsruher
Holzschau

Die Bauarbeiten an dem staatlichen Holzhaus
auf dem Ausstellungsgelände gehen dem Ende
entgegen . Die Nachfragen nach den Bau -
J o ft t n , die der Staat für ein solches Holzhaus
aufwendet , mehren sich mit jedem Tag . Die
Mandsiedlungshäuser in der jetzigen Form sind
Kinder der Not . Der Materialverbrauch muhte
auf da? Mindeste herabgedrückt werden . Eine
solche Bauweise kann nur deshalb verantwortet
werden , weil so mit den geringsten Mitteln einer
großen Zahl Menschen rasch aus üblen Woh-
„ungsverhältnissen herausgeholfen werden kann .
Der Staat muhte bei seinen Holzhäusern von
anderen Gesichtspunkten ausgehen . Er ist Eigen -
tümer von großen Borräten des Baustoffes .
Wäre es da nicht ein Unrecht , begangen an
Material und Arbeit , wenn beide nicht so ver-
wendet würden , daß ein Bestand des Bauwerkes
für hundert und mehr Jahre gesichert ist. Die
weit ausladenden Dachvorsprünge nehmen das
Holzwerk der Außenwände so gut in ihre Hut ,
daß äußere Instandsetzungen im nächsten Men -
Ichenalter sicher nicht nötig werden . Die Feuerstellen
im Hause , der Kochherd und die Feuerung zur
Beheizung der sämtlichen Räume durch einen
großen Kachelofen , sind in der Küche an einer
« sicherten Stelle zusammengezogen . D i e
Brandgefahr ist dadurch auf ein
Mindestmaß herabgesetzt . Im allge -
meinen wird das Holz seines geringeren spezi-

fschen
Gewichtes wegen vor den schweren Bau -

offen im Vorteil sein . Die Bauweise , wie
sie an dem auf der Badischen Holzschau gezeigten
staatlichen Holzhaus angewandt wurde , kann
überall da empfohlen werden , wo die Bedingun -
gen erfüllt sind, und wo es sich nicht bloß um
Spekulationsbauten auf Gewinn handelt , son»
dern um die Erstellung eines deut -
schen Hauses . Nach den gemachten Ersah -
rungen wird es bei den jetzigen Ho^zpreisen
unter ländlichen Verhältnissen für Private
möglich sein , ein solches HauS u m die
runde Summe von 8 000 RM . schlüs¬
selfertig erstellen zu lassen . Hierzu
wären noch zu rechnen der Preis für den Bau -
platz und die Kosten für eine Trinkwasserzulei «
hing und die elektrische Fernleitung , falls bei der
Baustelle nicht schon Anschlußmöglichkeiten vor-
Händen sind . Nähere Angaben über Konstruktiv -
nen und über die Kosten der einzelnen Arbeiten
werden während der Ausstellung gemacht werden .

StarkeErwärmung vor Pfingsten!
Roch unmittelbar vor Pfingsten ist ein kräf -

tiger Temperaturauftrieb erfolgt , der auf die
verstärkte östliche warme Luftzufuhr zurückzu -
fihren ist. Die Nachmittagstemperatur am
EamStag überschritt in Karlsruhe und ander -
wärt » im Rheintal die 25-Grad -Grenze , womit
«in „klimatischer " Sommertag nach mehrwöchi -
ger Pause verzeichnet werden konnte . Die
Stabilität der Schönwetterperiode erscheint ge<
sichert , lediglich erwartet man im Gebirge ört -
liche Wärmegewitter infolge etwaiger zu rascher
Erhitzung in einzelnen Berglagen . Die Mittags -
temperaturen sind auch auf den Schwarzwald -
kämmen auf über 15 Grad Wärme emporg «-
trieben worden . Im Einklang mit dem einge -
tretenen sommerlichen Pfingstwetter steht eine
beachtliche Steigerung der Wasserwärme des
Rheins . So wird aus dem Badebecken Rappen -
wort «ine Wärme von 16—17 Grad gemeldet .
Es ist deshalb an Pfingsten für einem allgemei -
nen Auftakt der Bade - und Schwimmsaison zu
rechnen. Die Vorkehrungen für einen starken
Andrang aus der Dtadt find allerwärt » ge -
troffen .

Auch da » Luft », Sonnen - und Schwimmbad
des Naturheilvereins hinter dem Albtalbahnhof
am Weiherfeld ist infolge de« günstigen Pfingst -
Wetters zugänglich . Die Ringtennisplätze stehen
dort den Besuchern zur Benützung offen . Inter¬
esse zeigt sich auch für die Pfingstfahrten de»
Motorbootes „Enderle von Ketsch" und zahlreich «
Anmeldungen für die Epeyer -TageZfahrt am
Pfingstsonntag sind zu verzeichnen . Unsere
Spargelgemeinden der unteren Hardt haben sich
für den Empfang der Karlsruher Feinschmecker
gerüstet . Insbesondere erwartet Graben einen
Zustrom von Karlsruher Spargelinteressenten
anläßlich der interessanten Spargelschau , die
über Pfingsten veranstaltet wird .

Die ersten Pfingstsonderzüge aus Richtung
Frankfurt --—Mannheim pa >sierten im Laufe des
Samstag den Karlsruher Hauptbahnhof Viele
Ausflügler stiegen in Karlsruhe den gut besetz -
>en Zügen zu . Ein Verwaltungssonderzug aus
Mannheim -Ludwigsbafen wird am Pfingstsonn -
tag Karlsruhe passieren und nach Herrenalb
weitergeführt werden . Die Pfingstreisenden die-
sei Zuges werden auf der Hin - und Rückfahrt
don Herrenalb in Karlsruhe umsteigen . In den
Samstag -Nachmittagensstunden durfte man auf
den Bahnsteigen des Karlsruher Hauptbahnhofes
und an den Fahrkartenschaltern der Bahnhofs -
halle ein emsiges Gehen und Kommen beobach¬
ten ; Tausende von Ausflügler haben im Laufe
des Tages FesttagSrückfahrkarten . vorzugsweise
nach dem Schwarzwold gelöst.

An heiliger Erwartung
Pfingsten ist das Fest der Begnadigung ,

der Weihe . War Christi Himmelfahrt die
Krönung seines gottmenschlichen Lebens und der
Welt heiliges Zeugnis seiner Gottesgesandtschaft ,
so bedeutet Pfingsten die g e i st i g - s e e l i s ch e
Hingabe an die Menschheit und dieser
Sinn und Aufgabe des Lebens .

Voll innerer Bereitschaft und starkem Bewäh -
rungswillen harrten die Apostel ihrer göttlichen
Sendung . Tiefer Glaube an die Gottherrlichkeit
ihres Herrn ließ sie wach sein . Und auf einmal
kam Gnade und Lohn in der Gestalt des
Heiligen Geistes . Und unter seinen Wunderkräf -
ten erblühte und reifte in ihnen die Himmels -
saat ihres göttlichen Lehrers , so daß sie in der
Erfüllung ihres Menschseins hingehen konnten zu
predigen und zu lehren .

Aber das Pfingstgeheimnis erschöpft sich nicht
in seiner historischen Tatsachenfeststellung und in
seiner scheinbaren Einmaligkeit des Geschehens .
Ueber alle Zeiten hinweg ist es
ewig neu und wird wieder und wie -
der erlebt . Im einzelnen Menschenleben , wie
in der Weltgeschichte, ja auch in der Natur . Mit
göttlicher Notwendigkeit vereinen sich Pfingstfest
und Frühling zur freudigen Verwandlung von
Seele und Körper zu einem einzigen Hymnus
an Gott und Welt .

Doch im Völkerleben offenbart sich da ?

Pfingstwunder am tiefsten und entscheidendsten .
Und gerade heute , wo wir vor einem neuen Zei -
tenumbruch stehen, erhält Pfingsten best» e n t -
schiedenere Bedeutung . Man schaut
allenthalben nach neuen Idealen , Gestalten und
Werten aus . Aber man versteht noch nicht zu
warten und zu beten . Und das ist es , was das
Geheimnis von Pfingsten ausmacht : heilige
Erwartung , gläubige Bereitschaft .
Hierin liegt seine besondere Bedeutung für unsere
Zeit . Haltlose , schwache , hohle Menschen erleben
nie die Gnade eines Pfingstwunders , aber große ,
innerliche , sehnsüchtige Naturen stets . Die Frucht -
barmachung großer Revolutionen , sei es auf
geistigem oder politischem Gebiet , setzt immer
innere Stärke , geistig -religiöses Heldentum jedes
einzelnen voraus . So wird auch ein seelisch ver-
armtes , aller geistigen Werte bares Volk nie durch
eine Revolution Sieg und Wohlstand erringen ,
sondern nur kraft seiner inneren Beschaffenheit .
Und in der Nutzbarmachung dieser Erkenntnis
gewinnt Pfingsten , das Festerlebnis am morgigen
Sonntag , seinen schönsten Sinn . Im Besitze der
drei christlichen Tugenden , Glaube , Hoffnung und
Liebe , gepaart mit der Aufgeschlossenheit und
Bereitwilligkeit der neuen Zeit gegenüber , wer -
den wir den Boden schaffen für die heilige Saat
des Heiligen Geistes zu neuem Wachstum für
Volk und Staat . lc . b .

Karlsruhe Messe
Infolge der katastrophalen Wetterlage in der

ersten Hälfte der Messe hat das Staatsministe ,
rium die Messe auch für den ersten Pfrngst -
tag freigegeben , sodaß die Messe an bei .
den Pfingst tagen geöffnet ist . Am
Dienstag abend findet ein großes Feuerwerk
statt .

Schwere Verkehrsunfälle
Am 2 . Juni 1933 um 16 Uhr wurde am

Ettlinger -Tor - Platz ei» KS Jahre alter
Mann beim Ueberqueren der Straße von einem
Kraftradfahrer umgefahren , wobei er sehr
schwer « Verletzungen erlitt . Der Ber -
letzte würbe mittels Notrufwage » in da» Städt .
Krankenhaus verbracht ; es desteht L « b « nS -
« « fahr .

Am gleichen Tage gegen 23.30 Uhr stießen
Ecke Kriegs - und Scheffelstraße zwei Personen -
kraftwagen zusammen , wobei beide Führer zum
Teil schwere Verletzungen davon trugen . Die
Wagen wurden abgeschleppt und polizeilich sicher -
gestellt. Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Außerdem ereigneten sich noch < weitere klei-
nere Verkehrsunfälle , wobei zwei Personen leicht
verletzt wurden .

Ui ' t« anderem gelangten zur Anzeige
«in Kraftradfahrer wegen Geräuschbelästi -
gung sowie der Führer eines Lastzuges , der
SO Prozent Uebergewicht geladen hatte .

Festgenommen wurden 7 Personen wegen
Singens der Internationale .

( : ) Streifzug durch die Kais«rstrvße. Unserem
Artikel in der Jubiläums -Nnmmer vom Sonntag ,
den 28 . Mai , ist nachzutragen , daß nicht die
Firma Photo - Ganske , sondern Photo . Glock ,
Kaiserstr . 89, seit 70 Jahren besteht und somit
da» älteste Spezialgeschäft dieser
Branche von Karlsruhe und ganz
Süddeutschland ist .

Neuorganisationöer Jugendpflege
im Bezirk Karlsruhe und Ettlingen

Zum Kreisjugendführer der Amtsbezirke Karls -

ruhe und Ettlingen wurde Otto H a ß m a n n,
Karlsruhe ernannt . Otto Haßmann hat den Auf .
trag , sofort den Führerring und Führerrat für
seinen KreiS zu bestimmen und die Organisation
entsprechend der Landesrichtlinien durchzuführen .
Für die Stadt Karlsruhe als Ortsjugendführer
wurde Dr . Fritz Pfrommer , Karlsruhe -Rüp .

purr ernannt . Fritz Pfrommer hat den Auftrag ,
sofort die Neuorganisation de» Stadtausschusses
für Jugendpflege vorzunehmen .

Die Ablösung
öer Krastsahrzeugsteuer

Das Gesetz über Ablösung der Kraftfahrzeug -

steuer vom 31 . Mai 1933 ist im Reichsgesetzblatt
vom 1. Juni 1933 veröffentlicht worden . Danach
kann die Kraftfahrzeugsteuer für Personenkraft -
räder und Personenkraftwagen , ausgenommen

Kraftomnibusse , mit Antrieb durch Verbren -

nungsmaschine , di« vor dem 1 . April 1933 erst¬
malig zum Verkehr zugelassen sind, für di« zu-

künftige Dauer der Benutzung der Fahrzeuge
durch Entrichtung eine » einmaligen Betrages ab-

gelöst werden . Die Ablösung beträgt , wenn das
Fahrzeug erstmalig zugelassen ist, innerhalb de»
ersten Jahres vor der Antragsstellung das Drei -

fache der Jahressteuer , innerhalb des zweiten
Jahres das L^ sache, innerhalb des dritten Jahres
da » Zweifache und vor mehr al » drei Jahren vor
der Antragsstellung da» 1X fache der Jahres¬
steuer . Der Antrag aus Ablösung ist spätestens
am 1. Oktober 1938 beim Finanzamt zu stelle».

Der Sternenhimmel im Fnni
Der Monat Juni beschert dem Sternenfreund

verhältnismäßig wenig Gelegenheiten zu
*£<efon «

deren Beobachtungen . Der Himmel ist angefüllt
mit den sommerlichen Sternbildern , zu denen sich
Andromeda , Delphin und Schütze gesellt haben ,
während im Westen die Zwillinge , der Kleine
Hund und die Wasserschlange verschwunden sind.
Auch der Löwe steht bereit » im Niedergang .

Da » bemerkenswerteste Ereignis ist die erst -
malige Beobachtung der V e n u s als Abendstern ,
die am frühen Abend kurz nach Sonnenunter -

gang tief am Horizont mit Merkur zu finden ist .
Bei beginnender Dunkelheit ist auch wieder das
Dreigestirn Jupiter , Mars und Regulus zu be-
obachten. MarS ist jedoch noch lichtschwächer ge¬
worden und tritt weit gegen Jupiter zurück . Von
den übrigen Plan «ten geht Saturn vor Mitter .
nacht auf . Uranus ist in de» ersten Morgenstun .
den zu sehen und geht zu Beginn des Monats
etwa anderthalb Stunden , am Monatsende etwa
drei Stunden vor der Sonne auf . Neptuns Sicht ,
barkeitsbedingungen gleichen denen Jupiters .

Der Mond erreicht seine Hauptphasen an fol-

genden Tagen : 1. erstes Viertel , 8 . Vollmond , IS.
letztes Viertel , 23. Neumond , 30. erstes Viertel .
Im Juni liefert unser Trabant «ine Reihe schö-

ner Vorübergänge an helleren Sternen . Am 1 .
Juni geht er an Jupiter und Mars vorüber ,
ebenso vom 27. bis 30. an de« Dreigestirn Regu .
lus , Jupiter , Mars . Am 24. und 26 . steht die
Mondsichel in der Nahe von Merkur und VenuS .
Auch die Zwillinge Kastor und Pvllux befinden
sich in der Nähe , find jedoch wegen ihrer tiefen
Stellung nahe am Horizont kaum erkennbar . Zu
Anfang und Ende de» Monats wandert der
Mond ferner durch das Sterngebiet de» Löwen .

Die Sonne tritt am 21 . Juni aus dem Zei-
chen der Zwillinge i» da» Zeichen des Krebse »
über . Es beginnt der Sommer .

Tressen öer Abenösterne
Nachdem letzten Donnerstag der Mond fich von

Jupiter und Mar » verabschiedet hat , setzt er
seine Reise zur Spika in dem Sternbild der
Jungfrau fort . Mars scheint den gleichen Weg
nehmen zu wollen , doch steht ihm Jupiter im
Wege . Es wird also während der Psingstferien
ein interessantes Treffen der beiden Abendstern «
bevorstehen . Niemand versäume nach Sonnen -
Untergang einen Blick auf den Sternhimmel im
SW . zu werfen und den Verlauf d«S prächtigen
Schauspiele » zu beobachten .

Beschränkung »er Reisen
nach öer Republik Oesterreich

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
folgenden Erlaß des Innenministers mit :

In Ergänzung des Gesetzes über die SB«»
schränkung der Reisen nach der Republik Oester¬
reich vom 29. Mai 1933 ( Reichsgesetzblatt S . 311 )
und der Verordnung zur Durchführung dieses
Gc > tzes vom 29. Mai 1933 ( Reichsgesetzblatt
S . 312) u» : > folgendes angeordnet :

1 . Der ai ( ( crneine Ausreisesicht -
vermerk für Reisea in das Ausland (Bekannt¬
machung über die vorübergehende Wiedereinsüh -

rung des Ausreisesichtvermerks - Reichsgesetz-
blatt S . 160) bleibt auch für Reisen nach und
durch Oesterreich bestehen .

2. In allen vom 1 . Juni ab zu erteilende»
Ausreisesichtvermerken ist, wenn nicht im Ein -
zelfall die Benutzung bestimmter Grenzüber -
gangsstellen vorgeschrieben wird , hinter den
Worten » über jede amtlich zugelassene deutsch«
Grenzübergangsstelle

" einzufügen : „ Mit Au »-
nähme der Grenzübergangsstellen nach Oester -
reich"

, es sei denn , daß der Sichtvermerksbewer -
ber gleichzeitig einen Entrichtungsvermerk (j 1
des Gesetzes ) oder einen Befreiungsvermerk (§ 4
der Verordnung ) erhält .

3 . Von den Bestimmungen des Gesetzes ist
nur der kleine Grenzverkehr (§ 1 Ab-
satz 2 de» Gesetzes ) , soweit er durch besonder «
Bestimmungen für die in den Grenzgebieten an -
sässige Bevölkerung geregelt ist , nicht jedoch der
Ausflugsverkehr an der Grenze ausgenommen .

4 . Die Sichtvermerksbehörden haben die aus -
kommenden Beträge aus den Gebühren für die
Entrichtungsvermerke unter Bezugnahme auf
§ 1 des Gesetzes am Ende jeden Monat » in einer
Gesamtsumme an das für ihren Bezirk zuständig «
Finanzamt (Finanzkasse ) abzuführen .

5 . Für die Erteilung von Befreiung » -
vermerken (§ 4 der Vercrdnung ) wird thu
Gebühr nicht erhoben .

Personalveranöerungen
im höheren Fustizöieust

Im Ministerium der Justiz wurden folgend «
Ernennungen ausgesprochen : Landgerichtsdirektor
Dr . Jak . Bär in Mannheim zum Oberlande «-
gerichrsrat in Karlsruhe ; Oberstaatsanwalt Adolf
von H o s e r in Karlsruhe zum Landgericht »-
direktor in Mannheim , Erster Staatsanwalt Kurt
Hofmann in Karlsruhe zum Oberstaat »,
anmalt daselbst , Landgerichtsrat Karl S ch ö r l i n
in Mannheim zum Landgerichtsdirektor daselbst.
Erster Staatsanwalt Dr . Adolf N e b e l in Psorz -
heim zum Landgerichtsrat in Offenburg , Land -
gerichtsrat Dr . Richard H u b e r in Konstanz zum
Ersten Staatsanwalt - in Pforzheim , Erster
Staatsanwalt Dr . Karl G e r a r d in Mannheim
zum Landgerichtsrat daselbst , AmtsgerichtSrat
Hermann Schmitz in Mannheim zum Ersten
Staatsanwalt daselbst , Staatsanwalt Dr . Kurt
W e i n r e i ch in Mannheim zum Amtsgerichte -
rat daselbst , Gerichtsassessor Emil Gutenkunst
aus Oberharmersbach zum Staatsanwalt in
Mosbach .

AmtsgerichtSrat Kaspar D e u f e l in Gtockach
wurde nach Lörrach versetzt, und SenatSpräfident
Dr . Otto Levis beim Oberlandesgericht auf
Antrag zur Ruhe gesetzt.

Auf Grund de? Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums wurden in den Ruhe -
stand versetzt die Landgerichtsräte Walter Ko -
r a n s k i in Karlsruhe , Dr . Max Silber -
stein in Mannheim , Dr . Joseph Tab « in
Offenburg , der Erste Staatsanwalt Ludwig
HeinSheimer in Heidelb - rg , die Amts -
gerichtSräte Dr . Artur EmShetmer in Lör -
räch, HanS Oettinger in Mannheim and
Justizrat Alfred Rothschild in Stockach.

Rechtskräftig verurteilte
Schwarzhörer

Im letzten Vierteljahr 1932 wurden in Deutsch »
land 217 Schwarzhörer rechtskräftig verurteilt .
Gegenüber dem 3. Vierteljahr bedeutet dies «ine
Zunahme der Straffälle um bei .
nahe 26 Prozent . Im Jahre 1038 kamen
in jedem Monat rund 70 Schwarzhörerfäll « zur
Anzeige . Die Strafen waren z . T . sehr erheblich.

Bemerkenswert ist, daß verhältnismäßig
viel « Jugendliche beteiligt find, d. h.
Zwölf , bis Achtzehnjährig « , die häusig au » r «i -
nem Spiel , und Bastcltrieb in Unkenntnis der
gesetzlichen Bestimmungen gegen diese verstießen .
Wichtig ist in diesem Zusammenhang der Hin »
weis auf ein Urteil des Oberlandesgericht »
Königsberg , wonach die Eltern für die
unerlaubte Errichtung einer Funk »
anlag « durch ihre Kinder mitver «
a n t w o r t l i ch sind.

Unter den rechtskräftig Verurteilten befinde «
fich viele Personen , die wegen Beihilf « oder Bvt .
täterschaft verurteilt wurden . Als Strafe » wur¬
den neben Geldstrafen auch Gefängni »straf »n
verhängt . In einem Tt .il der Fälle wurde cmf
Fürsorgeerziehung erkannt .

Bis Ende 1932 wurde» insgesamt 11209 Per¬
son«« rechtskräftig verurteilt , weil sie ein« Rund-
funkanlage ohne die erforderliche Genehmigung
errichtet oder betrieben habe«.

vi« Karlsruher Schau-
und Verkaufsmesse ist an beiden Pfingsttagen geöffnet !

Dienstag abend großes Brillant -Feuerwerk
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Was öie Leinwand neues brinvt
Palast -Lichtspiele.

.Wenn öle Liebe Mode macht"
Die Konfektion ist ein immer beliebtes

Milieu für Filmlustspiele und auch immer er -
giebig an Einfällen . Der Typ der „ süßen
Leinen Midinettchen " und dos ihnen bestimmte
Katharinenfest bieten ganz besonders reizende
Möglichkeiten für den Film . Hier handelt
es sich um den „ Aufstieg " einer solchen kleinen
Pariserin vom bescheidenen Schneider - Lehr -
mädchen zum Kompagnon eines Spekulan -
ten und zur Frau des heimlich geliebten , von der
großen Frauenwelt umschwärmten Modell -
Zeichners der gleichen Firma . Unter der Pro -
duktionsleitung Bruno D u d a h s hat Regisseur
Franz W e n z l e r diese Pariser Midinetten -
Geschichte lustig , flott und einfallsreich in -
szeniert . Es fehlt zwar der feine Duft und Reiz
von Pariser Grazie und Beschwingtheit ; aber
die Gesamtatmosphäre ist recht gut getroffen
und die Stimmung durchweg erheiternd . Die
Photographie von Werner Brandes ist sehr
geschmackvoll , auch ein paar malerische Ausschnitte
von Paris sind eingeschoben ; der Umzug der
Midinetten , der Schlußball des Katharinentages
sind gute Regieleistungen . Filmisch bemerken ?-
wert die Traumvision eines trotteligen

piMI |

% 1 .

Renate Maller
1a dem Ufa-Tonfllm

. Wenn die Liehe Mode macht "

Dicken. Di « Darstellung trägt wesentlich dazu
bei , um diesen Film zu einem in seiner Art
vollkommenen Lustspielerfolg abzurunden :
Renate Müller , zwar nicht gerade geschaffen
für diesen Typ , aber wie immer gewinnend in
ihrer frischen Natürlichkeit . Zwei gut gelungen «
Sprechszenen geben ihr Gelegenheit , die Entwick-
lungSsähigkeit ihres Könnens zu beweisen . Leider
scheint sie seit kurzem in das Fahrwasser jener
ihrer Kolleginnen geraten zu sein , die da meinen ,
die Wirkung des Spiels durch Betonung körper -
licher Reize zu steigern . Renate Müller sollte
nicht vergessen , daß sie sich teilweise ihre allge -
meine Publikumsgunst gerade als Ausnahme von
dieser Regel gewonnen Hat ! Alz ihr Partner
holt sich Georg Alexander mit gewohnten
Mitteln den gewohnten Erfolg . Ebenso unfehlbar
in der Wirkung Otto W a l l b u r g. Auch Hilde
Hildebrand „vampt " in der gewohnten
Weise. Gertrud Wolle , Ilse Korseck , Hubert
v. Meyrink , Kurt Vespermann verdienen
erwähnt zu werden . Gisela Werbezirk stei-
gert durch ihr grobes Männerorgan das Grob -
Drastische ihrer Rolle . — Das Beiprogramm
gleichfalls sehenswert .

*
Restdenz-Lichtspiele.

«Die Himmelsflotte
Der italienische Regisseur G . Righelli ,

der an der Ausgestaltung dieses HoheliedeS der
Fliegerei wieder maßgeblich beteiligt war , ist auch

in Deutschland kein Unbekannter mehr . Er ver
steht es meisterhaft , eine Sache für sich selbst
sprechen zu lassen . Alle mitwirkenden Teile treten
nur heraus , wenn es gilt , Sprecher und Ausdruck
für das Ganze zu fein . So ist stets die Einheit
des Werkes gewahrt .

Seine sicher gestaltende Hand ist gerade in
diesem Film wieder lobenswert fühlbar , der die
italienische Luftwaffe , die nun gerade
auf ein lOjähriges Bestehen zurückblicken kann ,
feiert . Im Mittelpunkt steht die Durchführung
eines Luftmanövers . Bon den beiden .Flugplätzen
F e r r a r a und Mailand bekämpfen sich die
Fliegerarmeen . Ein Manöverspiel wohl, dahinter
aber leuchtet der ganze Ernst dieses Spiels auf .
Angriffe auf Schlachtschiffe werden vorgeführt ,
eine ganze Stadt wird eingenebelt , die Flieger -
Abwehr ist auf dem Posten , die ganze Organi »
sation des Luftheeres ist aufgeboten . Hinter den

Dei Kamerau >s > gerettet '
dzene ans dem Cines Pittalnga Film im Utaleib

„Die Himniplsflofte "

parademäßigen Bildern , die nicht ohne ästhetische
Reize sind , verbirgt sich erschütternder Ernst . Der
Mangel einer wirksamen Abwehrwaffe gegen
Luftangriffe wird durch diesen Film gerade jedem
Deutschen besonders fühlbar . Er kann erst
hier ein richtiges Bild darüber gewinnen , was es
heißt , wehrlos und preisgegeben zu sein.

Die Kameratechnik hat hier wieder
Vorbildliches geleistet . Großartig sind die Bilder
von den Massenflügen , von den Absturz ^stafetten
am Anfang , die mustergültig vorgetragen werden .
Die Fülle disziplinierter Einzel - und Massen -
leistungen ist verblüffend . Der nationale Wille
des italienischen Volkes hätte in keiner Weise
eindrucksvoller und energiegeladener zum AuS-
druck kommen können .

Die Handlung tritt demgegenüber ins
Unwesentliche zurück. Sie ist auch geschmackvoll
abgedämpft worden . Liebe und Kameradschaft
bilden die Motive . Erfreulich dabei ist, daß dem
Kuschauer bei dieser Gelegenheit einmal Einblick
in das Leben und Treiben im Militärflughafen
gewährt wird . Di « Verdeutschung hätte die Wir -
kung des Films noch verstärkt . Aber es ergibt
sich auch so keine Störung . Der Rhythmus der
Motoren ist eine Sprache , die jeder versteht , die
jeden in Bann schlägt. Erwähnenswert sind die
Darsteller : Ennio C e r l e s i, Alsredo M o r e t t i
und die Frauen Leda Gloria und Germana
Paolieri , die sich diskret in das Gesamtspiel
einfügen .

Sie hören heute
pfingstsonntag , 6«n q. Zuni : 6.33 Uhr : Hafen¬

konzert. — 8 . 18 Uhr : Gymnastik . — 8 .40 Uhr : <Ho.
Morgenfeier . — 9 .33 Uhr : Rathol . Morgenfeier . —
10.30 Uhr : Schwäbischer Heimattag : Huldigung der
lvilrttemberger sür Deutschland . — n . 30 Uhr : 3oh .
S«b . Bach. — \ 2 Uhr : Unterhaltungskonzert . —
13 Uhr : Kleines Kapitel der Zeit . — 13. j 5 Uhr :
Buntes Schallplattenkonzert . — 14.30 Uhr : Balla¬
den. — 13 Uhr : Schwäbischer Heimattag : Der Fest-
zug. — 13.30 Uhr : Jugendstunde . — ie . 30 Uhr :
Unterhaltungskonzert . — 17.30 Uhr : Kleine Stück«
für Violoncello und Klavier . — 18 Uhr : Sport -
bericht. — 18.23 Uhr : Drei schwäbische vichter . —
19. 10 Uhr : Polka und Schleifer . — 20 Uhr : Bilder¬
buch ohn« Bilder . — 20.45 Uhr : Konzert . — 22 .33
Uhr : Unterhaltungsmusik .

Pfingstmontag , den S . Juni : e.SS Uhr : Hafen -
konzert. — 8 . ( 3 Uhr : Gymnastik . — 8 .45 Uhr : rie¬
der mit Vrgelbegleitunz . — n Uhr : » ich. Wagner .
— 11 .30 Uhr : Ioh . Seb . Bach. — 12 Uhr : Unter¬
haltungskonzert «rwerbsloser Musiker . — is Uhr :
Mittag - konzert. — 14.30 Uhr : Der Kleinstedler und

sein Garten . — 1# Uhr : All» KlageiBfurth : Hir -
bericht vom Festzug der Kärntner Trachtenlchau . —
13.46 Uhr : Stunde der Jugend . — 16.30 Uhr : Mit
der „ Preußen " von Swinemünde nach pillau . —
17. 30 Uhr : Nachmittagskonzert . — is .40 Uhr :
Sportbericht . — 19 Uhr : Heiteres Zwischenspiel .
— 20 Uhr : Da , Veilchenmädel . — 23 Uhr : Da ;
kleine Funkorchester spielt zum Tanz .

( : ) Deutscher Abend . „I m gleichen
Schritt " lautete das Motto des „Deutschen
Abends "

, mit dem die Vereinigung ehemaliger
Höherer Handelsschüler , Karlsruhe , am 24. Mai
im Saal des „ Krokodil " ihr Sommerprogramm
einleitete . Der Abend war eine stimmungsvolle
Kundgebung für die Mitarbeit am Aufbau eines
nationalsozialistischen Deutschland . Der neu -
gewählte erste Vorsitzende , Winter , begrüßte
Mitglieder und Gäste , die es als nationale Ehren -
fache empfunden hatten , in großer Zahl zu er -
scheinen. Herr L a d a g e eröffnete das Vater-
ländische Programm mit dem ausdrucksvollen
Vortrag des Gedichts „Kaufleute " von Lersch. Ein
Sprechchor , bestehend aus Mitgliedern , prachtvoll
einstudiert von Herrn Studienrat Decker , gab
zwei feingewählte Gedichte . Im Mittelpunkt des
Abends stand die Festrede von Herrn Dr . Di et -
sche , der in stark empfundenen Worten die Stel -
lung , Arbeit und Aufgaben der Vereinigung im
neuen Deutschland umriß . Sein machtvoller
Appell an die Mitglieder zur Einigkeit und Treue
als den Grundlagen erfolgbringender Arbeit für
die deutsche Zukunft klang aus im Deutschland -
lied . Schenkendorfs „ FrühlingSgruß an das deut -
sche Vaterland " , in klarer und schöner Sprache
von Frl . Schmidt vorgetragen , und die Schluß -
Worte des zweiten Vorsitzenden , Selzer , als
Aufforderung zur Arbeit für die Gemeinschaft ,
fanden ihren Widerhall unter den Anwesenden
im gemeinsamen Singen des Horst -Wessel-Liedes .
Ein besonderes Wort de? Dankes gehört dem
DHV .-Orchester , das in echt kameradschaftlicher
Weise «insprang und das Gelingen des Abends
durch die vorzügliche Wiedergabe gut gewählter
deutscher Musik und einiger schneidiger Märsche
ermöglicht «.

( i ) B- disches St - atSthe - t« . Am Montag , den 5.
Juni , geht außer Miete die Operette . Der Zlg-unerbaron '
voll Johann Straub ( Beginn 19 .30 Uhr ) in Szene . —
Anschließende Wiederholungen der Noch« find am Dien «-
lag , den der Schwank „Hasenllein lann nichts dafür ' :
am Mittwoch , den 7., Siegfried Wagner » Oper »Der
Bärenhäuter " : am Donnerstag , den 8., L- rtzings iomi -
sche Oper „Zar und Zimmermann " : am Freitag , den
als „Bollsbllhnen "-Vorstellung Shakespeares Luftspiel
. Was ihr wollt " und am Samstag , den 10 . Juni , Hans
Khsers Schauspiel . Schicksal um Borck " . — Am Sonntag ,
den 11 . Juni , wird die mit so großem Beifall ausgenom¬
men« Nachmittagsveranstaltung : . Schiller -Feier ' (von
IS .go— 16 .45 Uhr ) wiederholt . Als Abendvorstellung geht
neu einstudiert Nicolais phantastisch, Oper »Die lustigen
Weiber von Mindsor " in Szene . Das Schauspiel bereitet
al» nächste Erstausführung das dreiaktige Volksstllck . Die
vier Musketiere " von Sigmund Eraff , dem Mitverfasser
der „Endlose Straße " , vor .

Bereinsanzeiger
Kath. Jungmännerverein St . Bonifaz
Boranzeige : Nächsten Sonntag , den

11. Juni , begeht unser Verein das Fest der
Bannerw « ihe mit nachfolgenden Veranstal -
tungen : Vormittags 8 Uhr : Festpredigt des hochw .
Herrn DiözesanpräseS A. Walter aus Freiburg ,

levitiertes Hochamt , Generalkommunion , feier -
liche Weihe des Ehristusbanners . Abends 8 Uhr :
Feierstunde im Gesellenhaus ; DiözesanpräseS
Walter spricht , Aufführung des TellspieleS der
Schweizer Bauern u . a . Wir bitten die Pfarr -
angehörigen schon heute um ihren zahlreichen
Besuch.

DJK , Jungmännerverein , Jungschar Karls -
ruhe-Rüppnrr

DJK . Der Sportbetrieb ruht über die Pfingst .
tage . 2. Feiertag : Anläßlich der Platzweihe in '

Weingarten nehmen wir passiv dorr teil . Freunde ,
besucht nach Möglichkeit unseren Bruderverein !

Jungmänner - Berein . Dienstag , 6 . Juni , keine
Zusammenkunst im Heim . 4 unserer Getreuen
sind zu einer Fahrt gen Altenberg gestartet .

Jungschar . Pfingstmontag , Tageswanderung
ins Moosalttal unter Führung von B . Scholler .
Abmarsch 6,10 Uhr . Haltestelle Rüppurr . Kirchen ,
besuch in Ettlingen . Eltern ! Schickt Eure Jun -
gens zu uns , es herrscht frisch frohes Leben I

Tages - Anzeiger
für Sonntag , den 4. Jnni 1933

Staatstheater 19,80—22,30 Uhr : Der Zigeuner¬
baron

Badische Lichtspiele 1« , 18,20 , 20,30 Uhr : Di «
elf Schill 'schen Offizier «

Gloria . Palast : Teilnehmer antwortet nicht.
Palast -Lichtspiel « : Wenn die Liebe Mode macht
Residenz -LiiAspiel « : Die Himmelsflott «
Stadtgart -« 11— 12%, 16 )4— 18 und 20—22X

Uhr : Konzert «
Moning «r : Gartenkonzert
Walhalla , Augartenstraße 27 : Tanz
Restaurant Klosterbräu , Schützenstr . 2 : Konzert .

fnr Montag , den 5. Juni :
Btaatstheater : IS—22.80 Uhr : Der Rosenkavalier .
Badische Lichtspiele: IS, 18 .20, 20.30 Uhr : Dt ,

elf Schill '
schen Offiziere .

Gloria - Palast : Teilnehmer antwortet nicht.
Palast -Lichtspiele : Wenn die Liebe Mode macht.
Residenz - Lichtspiele : Die Himmelsflotte .
Stadtgarten : 16.30—18 und 20—22.30 Uhr : Kon¬

zerte .
Moninger : Gartenkonzert .
Schrempp - Gaststätten : Große Gartenkonzert «.

Herausgeber u . Verleger Badenia in Karls¬
ruhe , A .-G . für Verlag u . Druckerei ,
Karlsruhe i. B . Hauptschriftleiter Dr . J . Th .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendientt ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -
Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton : Dr . Otto
Färber ; für Lokales , Badische Chronik und
Sport : A . Richardt ; für Anzeigen und Re¬
klamen : Philipp Riederle , sämtliche in

Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -

Lankwitz , Kaiser -Wilhelm -Straße 78 a.

Der Sport »es BB
Motorspvrt ' Mvfaik

liebte 120 Meldungen zum
Rennen „Rund um Schotten"
Da » klassisch« Motorrad -Rundstreckenrennen

JRuitb um Schott « it "
, das d«r VogelSberger

Auto - und Motorrad - i^Iub im Auftrag der JMV .
Landesgruppe Hessen am Pfingstmontag .
b e n 6 . Juni , zum Austrag bringt , und das zu»
gleich den 3 . Lauf um die Deutsche Motorrad »
Meisterschaft 1933 enthält , hat wieder «ine « r st »
klassige Besetzung erfahren . Nahezu alle
bekannten Motorradrennfahrer Deutschlands star -
ten in den 4 Klassen des Meisterschaftslaufs , der
über rund 200 Kilometer führt . In der Viertel ,
literkategorie haben u . a. genannt : die beiden
Vorjahrsmeister Kahrmann . Fulda auf NEU
( Conti ) und G e i ß . Mühlacker auf DKW
lConti ) , dazu der Rheinländer Soenius auf
Rudge , die Ardie -Fcchrer Reuter - Sinzheim
und In der Elft - Gladbach , der Offenbacher
K i r ch n e x auf Bücker und der Italiener
B i a n ch i auf Guzzt . Von den Startern der
N0 -ocm »Klasse sei«n erwähnt : di« Nortonfahrer
K l « i n - Frankfurt , Toll «-Düsseldorf , Moritz -
Neuwied und Fleischmann . Nürnberg , auf
conti bereiften Jmperia -Maschinen starten
Schanz - HederSleben und K o h f i n k . Bietig .
heim , mit Velocette erscheinen die Hannoveraner
^ chwierting und Schmidt , der Hambur -

ger AhlSwed « und die Rheinländer Schnei »
d e r -Düsseldorf sowie W e m h ö n e r-Wielefold ,
die Marke Rudge ist durch B e r t h o l e t-Köln ,
Fr an k « . Dresden , R i chnow . Berlin , Mix .
Berlin und Winkle r -München ebenfalls glän »
zend vertreten , auf Bücker fährt der Frankfurter
Schn « idt hier noch mit . Die größte Besetzung
weist wieder die Halbliterklasse auf , in der über -
Haupt nur zwei deutsche Maschinen vertreten
sind : Toni Bauhof « r -München kommt mit
seiner contibereiften DKW und Kahrmann »
Fulda steuert eine NSU -SS , ihnen stehen 9
Nortonfahrer gegenüber , it . a . : Soenius -Köln ,
der dieses Jahr so erfolgreiche Rheinländer ,
Teich-Kölzin , Mellmann -Lendringsen , Ley . Nürn .
bevg , Saul -Gotha , Schütz-Dausenau und Stein -
bach- Mannheim . Auch das Rudge . Aufgebot ist
groß : Kohlus -Bayreuth , Riese -Berlm , Giggen .
bach-Mühldorf und Winkler -München find die
aussichtsreichsten Fahrer dieser Marke . Die groß «
Klasse bi» 1000 ccm schließlich wird ein Duell
zwischen den BMW -Fahrern Kratz -Oberohmen ,
ManSfeld -BreSlau , Roese -Düsseldorf und «Prell «»
Altenhagen sowie dem Lingener Rosemeyer auf
contibereifter NSU -SS und dem Aachener Wey-
res auf Harley bringen . Rund 85 Fahrer der
Ausweis - also Anfänger ^Kategorie bestreiten d«n
kurzen Sonderlauf , 26 Starter umfaßt daß
außerdem zum Austrag kommende Beiwagen -
rennen , in dem die Marken NSU , Victoria ,
Standard , Ardie , OD , Torna ; und Jmperia als
deutsche Fabrikate erfreulicherweise die Auslands -
Maschinen zahlenmäßig ük-erwiegen .

Moninger Bier
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Deuttche Jagendkraft
Pfingsfwunder

ja , Pfingstwunder muffen gescheh 'n . .
christliches Volk muß von neuem aufersteh

' n . . .

Kieder zu gottbegeisterter Maffe geballt ,
zgieder in des göttlichen Sturmes Gewalt ,
Keder mit seines Auges himmlischer Güte ,
Wieder mit seiner Jugend in Lilienblüte ,
Keder mit dem Verzeihen in lächelndem Gesicht,
Nieder mit der Liebe , die in opfernden Taten

spricht.
Wieder mit dem Wissen , daß es auf Felsen ge >

baut .
Wieder mit der Hoffnung , die über Jahrtausende '

schaut . . .
Wie zum ersten Male
Mutz es singen im ehrfürchtigen Chorale ,
zllter Heiligen Lied.

Datz es donnernd über verzweifelnde Völker zieht ,
Da § Lied de » Geistes , der das Antlitz der Erde

erneut ,
Der das hungernde Volk mit goldigen Ernten

freut . . .
In verödeten Gärten will ich geh'n,
Wo zwischen letzten verblühenden Bäumen voll»

quillende Pfingstrosen steh'n . . .
Will sie winden zum Kranze , datz sie Blüte an

Blüte geschlungen ,
Künden in Millionen Zungen
Deiner ersten Geburt glokreichen Beginn ,
Deiner neuen Geburt wundertiefen Sinn ,
Christliches Volk.

Friedrich am Sunde .

Memsarten ruft
Uod) einmal alle Jugendkraftabteilungen des
Gaues Mittelbaden zur Teilnahme am Feste

seiner P l a tz w e i h e auf . Interessante Fuß -

ballspiele stehen heute , ein Fußballturnier ,
leichtathletische Wettkämpfe , Festzug usw . morgen
auf dem Programm . Freunde im Lande ! Kommt
»ach Weingarten , beweist durch Massenbesuch
euer Gemeinschaftsgefühl !

Letzte Spielmeldunven
aus dem Gau Mittelbaden

Waldprechtsweier , die rührige Jugend -
kraftabteilung mit ihrer feinen Elf , empfängt
am Pfingstsonntag auf eigenem Platze
die DJK . Schaidt ( Rheinpfalz ) , am
Pfingstmontag , wie schon mitgeteilt ,
Karlsruh e - Grünwinkel . Handball :
Ii , Untergrombach spielt Alzei (Hessen)
heute und morgen in Weingarten gegen Bruch .
sal-Jnnenstadt .

Den Blick auf Hannover
den Ort des Fußball - Ländertreffens Deutschland
— Holland am 25 . Juni , lenkt in propagandistisch
hervorragender Weise die neue Nummer ( 11 vom
1. Juni ) des Reichsorgans der Deut -
schen Jugendkraft . Wie peinlich sich die
DJK . auf den Kampf vorbereitet , das beweist
iresslich die Besetzung des Kurses der „ K a n o -
n e n " vom 6 .— 10 . Juni an der Reichslehrstätte .

ich Münster eingeladen wurden bisher : Als
Torhüter : Franz Lis , Oberhausen ; Fragemann ,
Kirchhellen; als rechter Verteidiger : Fluck ,
Freiburg - Haslach ; als linke ■ Verteidiger :
Ellert, Nürnberg ; Stümpel , Nadevormwald ; als
linker Läufer : Braun , Köln ; als Mittelläufer :
Breuer, Düsseldorf ; als rechte Läufer : Wilbs ,
Mannheim ; Derx , Dellwig ; als Rechts -
außen : Hackmann , Duisburg Neuenkamp ; als
Halbrechts: Peter Strötges , Schaag ; als Mittel -
jiürmer : Preitzl , Nürnberg Falke ) ; Josef Ströt -

s, Schaag ; als Halblinks : Bickel, Nürnberg ;
s Linksaußen : Hempfling , Nürnberg ; Würz ,
GV . Freiburg . Die Liste wird aber wohl

noch um einige gehaltvolle Namen ergänzt wer -
den . Wir Badener freuen uns ehrlich über die
dreifache Berücksichtigung , die wir gefunden .

Die Parole : Mistet für Hannover !
Seien wir uns klar darüber , datz es dort in

Hannover nicht nur um „ ein simples Spiel " geht.
geht um mehr . Um einen Aufmarsch

der DJK ., der in seiner ganzen Wucht mit -
reißend und in seiner inneren Kraft aufmunternd
wirken soll. Die Diaspora -DJK . wird , darin
irren wir uns keinesfalls , restlos mit dabei sein,
fragt sich nur , wieweit man an der Peripherie
der Nachbarkreise den Sammelruf hören wird
und will. Wir haben zunächst allen Grund , zu
glauben, datz die Abteilungen , die da mit leichtem
Gefährt die Leinestadt in ein paar Stunden er-
reichen können , in den nächsten drei Wochen die
Werbetrommel mächtig rühren und alle herbei -
rufen , die sich freudig und offen zu uns bekennen .

Es ist uns leider nicht möglich , von hier aus
Winke zu geben , auf welchem billigen Wege
Hannover zu erreichen ist. Wir vertrauen des-
halb auf das äutzerst bewährte Organifations -
talent der Führer unser Gaue und Bezirke und
Soffen, datz sie , alle Widerstände bezwingend , am
25 . Juni ihre Kolonnen in Marsch auf Hannover
setzen. Die Niedersachsen sollen auf ihre Brüder
im Reich bauen können !

Was die Nnmmer sonst noch bringt :
Eine Häufung der prächtigsten Bilder aus dem

Rasenspielbetrieb, blendende Schriebs über Tur .
nen , Jugendarbeit usw ., kurzum Dnige , die jeder
echte Jugendkraftler gelesen haben mutz . Die
genaue Inhaltsangabe : Gott — Heiliger G«ist /
Gleichschaltung der DJK / Generalpräses Msgr .
Aolker beim Reichsfportkommissar / Sendung /
Kartenkunde und Kartenlesen / Neuzeitliches
Turnen / Kunstturnen / Unsere Jungschar /
iNeisterschaftI Meisterschaft ! / Amtlich / Rund ,
schau.

kaihol . Iftraecumin
Sl. Stephan. Karlsruhe

Juni 1933,
Linladung

3JJ dem am nächsten Dienstag , den 6. _ „ .
8H Ubr , im Schrempp - Saale III (Tolos-

l«Wn) , Waldstraße 16, stattfindenden

Vortrag über : ..parsisal"
von unserem geistlichen Beirat , Sr . Gnaden , dem
Vchw . h ^ rn Prälaten , vr . Stumpf .

Familienangehörige sind herzlich eingeladen ,
^ t lach. Vereinsgruß Oer Vorstand .

Sie neuen Kreismeister
Rheinlandfunt

Rheinfranken Düsseldorf schlug im
Endkampfe um die Niederrh ' inmeister -
schaft Unitas Troisdorf nach wechselvöl»
lein Verlauf mit 3 : 1 Toren . Breuer , der alte
Internationale , stand im Mittelpunkte der Ge -
schehnisse und befeuerte seinen Sturm nach besten
Kräften . — Umjubelt von ihren Anhängern zogen
die Rheinfranken , die nun schon zum dritten
Male , und zwar meist , wenigstens im Gerippe ,
mit der gleichen Mannschaft den ehrenvollen Titel
errangen , nach Spielschluß zur Feldmitte , wo
Kreisleiter Sampels ihr Streben lobte , die Lei .
stung des ritterlichen Gegners rühmte und die
Glückwünsche des Kreises an den Sieger in « in
begeistert aufgenommenes Jugendkraft - Heil au »,
klingen lietz.

Gesegnete Pfinysttage
wünscht allen Freunden . Führern und Mitglte -
dern der kath. Jugendorganisationen und der
Deutschen Jugendkraft

Kath. Jugendgemeinschaft Karlsruhe .
Bezirksleitung der JungmSnnervereine .
Gauleitung der Deutschen Jugendkraft .

Ans dem Land der roten Eröe
Gelände -Gepäckmarsch in Dortmund .

Ein glänzend besetzter Gelände - GepSck -
marsch (SSV Teilnehmer ) in der Stadt des drit -
ten Reichstreffens sah von allen Teilnehmern
gute Leistungen . Ausfälle gab es keine zu ver -
zeichnen . Mannschaftssieger wurde Franko -
nia Dortmund .

6000 Aktive
beim Bezirkstrefsen in Duisburg - Hamborn .
Eine überwältigende Kundgebung kath . deut -

scher Sportjugend . Nur ein Bezirkstreffe »
und trotzdem 6000 Teilnehmerl DaS H a m b o r »
ner Stadion sah schon lange nicht mehr
solche Massen . Man ehrte in mannhaft -deutscher
Art dabei den Helden des Ruhrkampfes , Albert
Leo Schlageter . Als Abschlug des Bezirkstreffens
spielte eine Stadtfutzballmannschaft von Groß -
Duisburg -Hamborn gegen die Bezirksvertretung
von Grotz -Effen . Das Ergebnis war 2 :2, Halb -
zeit 1 :1.

DAK Schwimmer voran !
Rhenania , Köln, siegt im Wafferballtnrnier .

Zum Beschlutz der Schwimmsaison gab e? in
Köln ein Wasserballturnier , das weithin In -
teresse beanspruchte . Die DJK . durchbrach die
engen Schranken der Verbandsabgrenzungen und
lietz durch seine Svg . Rhenania Köln -Deutz Ein -
ladungen an die Polizei Köln (DT ) , Kölner
Schwimmklub (DT ) , Rhenus (DSV ) , Rex Rheni
(DSV ) und Delphin (DJK ) ergehen , die auch
alle erfüllt wurden . Neben diesem ideellen buchte
die Rhenania , unser Wasserballreichsmeister , auch
den sportlichen Erfolg . Aber heitz ging ' S erst her .
Die Spiele der Vorrunde endeten : Rhenania —
Rhenus 6 :5, Delphin — KSK 8 :2 , Polizei —
Rex Rheni 4 :0. In der Zwischenrunde Rhenania
— Polizei 6 :4 (2 : 3) und in der Endrunde Rhe -
nania — Delphin 6 :2.

Erfreuliches aus dem mittel-
badischen Schwimmerlaver

Delphin Karlsruhe bekommt einen Ri -
valen im Gaul Diese Meldung mutz überraschen ,
wenn man weitz, wie schwer es hält , bei den
häufig ungünstigen Schwimmbadverhältnissen eine
neue Schwimmabteilung in » Leben zu rufen .
Pforzheim hat es gewagt , gewagt und ge-
Wonnen , denn 50 Schwimmer auf einen Schlag
zusammen zu bringen , heitzt Erfolg haben . Bei
den Kreis - Schwimm - Meisterschaften
der DJK . am 23. JultinKarlsruhe werden
die Goldstädter mit einem beträchtlichen Aufgebot
guter Schwimmer an den Start gehen und den
Gau Mittelbaden im Kampfe gegen die Mann -

heimer Konkurrenz bestens zu vertreten
versuchen .

Kurhaus und Sanatorium
«ach kneipp

Marienheim Ertenbad bei Achern
Stent MB Fuhe bti kchwarzwald «» w schönster Gegend

bti Laute « . Geleitet »Ott gtonjiManetinnen . Tut «,

billig « Verpflegung . Ar « im Haus «. Nähere « du » «

Ein Junge ist da — wiegt

ganze 7 Pfund — ein wahrer

Prachtkerl ! Da schläft er

in seinem Wiegenbettchen —

in reinem blütenweißen Lin¬

nen . Alles atmet Frische und

Sauberkeit ! Ja , Persil hat

seine Pflicht getan . Auch

später wäscht es Babys nied¬

liche Sachen , sooft es sein

muß , immer wieder scho¬

nend rein . Und alles wird

durch das gute Persil

zuverlässig desinfiziert .

Persil SSS
Zum Einweichen : Henko

Wasch - und Bleich -Soda !

oilene stellen

Reisende
IhrPnv» vor bedeutender
VfesdiebbcgesuAi ReiA -

Welch erdenkende
Frauensperson , die et -

jwaS B. der Landwirts » ,
versteht u . Freude da-
ran hat , würde zweck?

bai
•und Aussteuer -

Wäsche hostenlo ».Hoher
Verdienst wird

sofort bar
■BgeoMlSdMadiQH

Plaue* /Vogtl

Steiien -Gesucne
Strebs ., solid ., siech

Sattler
sucht sich weiter aus -
zubilden bei bescheiden .
Ansprüchen bei einem
tüchtigen Meister . An -
geböte unter 4110 an
die GefchäftSstelle .

Heirat
in Briefwechsel treten
mit Landwirt , 60 Jahre
alt , mit jüngerem Aus¬
sehen , kath ., mit mittl .
Landwirtschaft ü . einem
IZjährigen Knaben , —
Nur ernstgemeinte Off .
womögl . mit Bild unt ,
401S an die Geschäfts -
stelle . Etwas Vermögen
erwünscht .

Solid . Arbeit . , Mit -
wer von 4 Kindern ,
kathol . , 46 I . , mit eig.
schönem Heim , wohn¬
haft in der Schweiz ,
wünscht zwecks

Völler- oder
MMIM
für 14>ähr . gesunden ,
kräft , Jungen , kathol . ,
aus kinderreicher Fa -
mtlie gesucht . Angeb .
unter 4110 an die Ge -
schäftsstelle .

Z3jähr . . kath ,

Mädchen
selbständig im Haus
halt , sucht auf sofort
Stelle , Gute Zeugnisse
vorhanden . Offerten u .
4014 an die Geschäfts -
stelle .

18jähr „ fletsj ., ehrl .

Mädchen
das noch nie in Stel -
lung war , aber bisher
immer im Haushalt be -
schäftigt , such « Stellung
auf sof . Lohn 10 RM .
Angebote unt , 4034 an
die Geschäftsstelle erb .

Suche für m . Tochter ,
17 I . alt , aus achtbar .
Familie , Slnfangsstelle
als

Stütze
der Hausfrau mit Fa¬
milienanschluß . Dieselbe
ist schon erfahren im
Kochen , Backen u . allen
Hausarbeit . Anfangs -
lohn monil . 10— IS A .
Offerten unt . 3770 an
die Geschäftsstelle erb .

Heirat
Bekannijch . mit kathol ,
Tochter von 30— 45 I ,
Etwas Vermögen er -
wünscht . Nur ganz
reelle Offert , mit Bild ,
welche unter 4112 an
die Geschäftsstelle zu
senden sind , werden
berücksichtigt .

Tüchtig , streif . Land -
wirtSsohn , kathol . , 26
I . , sucht kathol . Land -
Wirisiochter , 20— 25 I ,
mit Vermögen zwecks
baldiger

Heirat
kennenzulernen . Nur
emsigem . Zuschr . mit
Bild unt . 4050 an die
Geschäftsstelle .

Frl ., Kitt ! 30 , kath .,
dunkelbld . , rntttl . Gr ..
symp . Ersch . , sehr tftcht.
im Haushalt , m . Aus¬
steuer und etwas Bar -
vermögen , wünscht mit
Herrn in sicher. Stellg ,
od . Geschäftsmann bis
45 Jahren zwecks

Ehe
bekannt zu werd . Bit -
wer m . Kind nicht «Bs -
geschloffen , Zuschr . mit
Bild unter 4064 an die
Geschäftsstelle

Kath, , gebild . gritul ,
aus guter Fam ., schöne
Figur , reine Vergan¬
gen !)., lieb . Charakter ,
heiter , tllcht . t . HauSh, ,
Anf , 40er , ansehnlich .
Barvermögen u . Aus -
sieuer , wünscht mit Be -
amten oder Lehrer zw.

Heirats -Gesuctie
Welch , ehrbare lath .

Fräullein oder Witwe
bietet einem armen ab .
tüchtig , und strebsamen
Schlosser , 31 I . alt .

Einheirat
in kleines Geschäft od .
Landwirtschaft , Frdl .
Angebtote unter 4052
an die Geschästsstelle .

Heirat
bekanntzuwerd . Zuschr .
unter 48S5 an dt « Ge¬
schäftsstelle erbeten .

Jg . Frau , 34 Jahre ,
tllcht . Hausfrau mit 3
netten Kindern , sucht
sich wieder zu

verheiraten
mit lb . Herrn , Niedern
Beamten od , besf . Ar¬
beiter int Alter vo » 36
bis 46 I . Wohnung
vorhanden . Nur ernst -
gemeinte Angebote mit
Bild erwünscht u . 4943
an die Geschäftsstelle .

Geldmarkt

BDI . 20000.-
werden auf gutes hiesiges HauS zur Anlog «
al » 1. Hppothel vergeben .
Julius Zimmer , Banlproturist «.

Boeckhstraße 6, Telephon 2590 .

Kl . Beamter sucht
»um Bau eineS Famil .-
Hauses von Selbstgeber

4-5000 Mi .
auf 1. Hypothek . Pünkt¬
liche Zinszahlung ge-
sichert . Offerten unter
4010 an die Geschäfts -
stelle erbeten .

lYiietgesucne
Suche , für meinen

Sohn in besser . , kath ,
Hause

fteunoi . Zimmer
m a 11 . mtt » « Her
Pension . Zuschrift ,
unter Nr . 4875 an die
Geschästsstelle erbeten .

m
2 Zimmer

mit Küche u. Zubehör
Stthtftr . Ii , 4 . Stock,
ja »ermieten .

Schöne , sonnige

4-Zinuner-
Wohnung

2. Stock , 32tHeImftr v
auf 1. Juli od . später
an ruhige Familie zu
vermieten , Angebot « u.
5017 an die Geschäfts -
stelle erbeten .

Zu vermiete » und sofort zu beziehen ist in

Oberkirch , Oberdorsstratze 3, Erdgeschoß schöne

S-Zimmerwohnung
mit Loggia , Eiagen -Warmwasser -Heizung und
-Bereitung , eingrichtetem Bad , WasfersMlung ,
eleltr . Licht , Gasanschluß , Garage u . Garte ».

Ein 6. Zimmer im obern Stock rann dazu

gegeben werden . Angebote unter 4931 an die

Geschäftsstelle erbeten .

S-Zinimerwohimni
mit Zentralheizung , Diele , Bad usw . Bahn -

Hofstraße Rr . 46 , 2 . St »5 gegenüber Stadt -

garten , zu vermieten . Näheres Kreisbür »,
Karlstr - ße Nr . 16 , 2 . Stock , Telephon 1191 .

Verschiedenes
Erholung ?'

bedürftige
finden liebevolle Auf -
nähme und Pflege in
schön . Rheinebene . Gar -
ten b. HauS , wunder -
schöne Kirche , Spazier -
gang in Wald 5 Min .
PensionSpr . tägl , 3 M .
Anfr . unter 4066 an
die Geschäftsstelle .

In schönem , Wald-
reichen Landort wird
sür Kinder üb . 8 Jahre
bei alleinsteh . Dame

Ferien auseuthatt
bei vorzüglicher Ver -
Vflegg . gebot , Pension
pro Tag 1.80 RM . An -
geböte unter 3768 an
die Geschäftsstelle erb .

Wegen Aufgabe meiner Wohnung »erlaufe
«ch:

l kompi . nußb .Aerrenzimmer
«rftll . Modell und Arbeit ,

I Persertepptch
e« . 2V4XBH Meter , 1 Steil . Flurgarderobe ,
1 » edtrbert mit Kissen , 1 3teil .
dersch . Geschirre , 1 H. Cte « , » » «rrtettt «-
« • aes , ftUisatM » sw . Anzusehen : Dien »-

tag ad » Uhr « « teuftr - ße i », Part . , flu « .
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Nur eines trübte ihm die Gegenwart , das
war der Gedanke : „Sie werden bak> wieder
abreisen ! Wann werden sie wiederkommen ?
Wirst du sie noch einmal im Leben sehen?"

Wenn sie doch blieben !
„Was werden Sie da in Deutschland be-

innen ? " fragte er eines Tage« den jungen
atten der Enkelin.
„Arbeiten ! " sagte Alexander von Versen

ruhig . „Vielleicht gehe ich wieder nach Afrika,
— ich stehe noch im KolonialdienstI"

„Arbeiten !" wiederholte der Haziendero.
„Das können Sie hier auch ! Sie haben, wie
tdj merke , Verständnis vom Jngenieurfach
und Lust dazu ! "

„Große Lust sogar ! " bestätigte Alexander.
„Hm ! " machte der Alte . „In meinen Be-

fitzungen stecken ungezählte Reichtümer,
besonders an Silber - und Kupfererzen. Frü -
her trieb ich ausgedehnten Bergbau , — spa-
ter stellte ich ihn ein, — ich verspürte keine
Lust mehr dazu , — und die Ueberwachung
Fremden überlassen , die nur daran gedacht
hätten, sich zu bereichern , — das mochte ich
nicht ! Sie dagegen —"

„Alexander, meinst du , Großpapa ? " rief
Carmen erregt aus . „Das geht leider nicht !"

„Und weshalb nicht ?"
„Ja , wenn es sich um uns allein handelte,

dann wäre es etwas anderes ! So aber —"
„Was gibt es denn für ein Hindernis ?"
„Sein Vater und seine Schwester !"
„Könnten sie nicht ebenfalls herüberkam-

men ?"
„Das kann man dem Papa nicht zumuten,

— er würde sich hier nicht mehr festwurzeln.
Außerdem — ein Mann , der früher so reich
war , und jetzt gar nichts mehr besitzt , — er
sollte von der Güte eines andern leben ? Un-
möglich ! Wir müssen zurück nach Deutschland
und — Alexander muß und wird für ihn ar -
beiten ! "

„Hat er nicht seine Güter , auf denen er
leben kann ? Sprachst du nicht davon ?"
forschte de Rivas .

Alexander von Versen wollte antworten ,
doch seine Frau kam ihr zuvor: „Seine Gü-
ter werden verkauft, ebenso wie sein Haus in
Berlin !"

„Sind sie teuer — die Güter — daS
Haus ?" fragte der alte Herr .

Carmen seufzte. „Sehr ! Man schätzt sie auf
zwei Millionen Mark ! Leider wird der Papa ,
da er bares Geld braucht , gezwungen sein,
die Güter für achthunderttausend Mark und
das Haus für achthunderttausend Mark zu
verkaufen ! Und was mich drüben fesselt, das
ist meine Mama !"

Der Greis schwieg und ging davon, aber
noch an demselben Tage hatte er mit seiner
Enkelin eine lange, geheime Unterredung ,
wobei die Augen der letzteren glühten.

„Aber es bleibt unter unS, Kind ! " sagte
er zum Schluß .

„Ich schweige wie daS Grab !" beteuerte sie.
„Auch dein Mann —"
„Der erfährt auch nichts !"
„Und dann — später —"
Wir kommen , du einziger Großpapa , und

werden dich auf den Händen tragen ! " rief
Carmen, den alten Herrn unter Tränen küs -
send.

*
DaS junge Paar war wieder nach Berlin

zurückgekehrt und hatte in dem Witzleben -
schen Palais Wohnung genommen — zum
letztenmal , wie der Freiherr ihnen mit trau -
rigem Lächeln verkündete .

Minder , ich habe euch etwas mitzuteilen,
waS gut , aber zugleich auch böse ist ! " sagte

„Ist das Haus verkaust?" forschte Tilly
angstvoll.

„Ja ! " preßte er hervor.
„Hast du einen guten Preis erhalten?"

wollte Alexander wissen.
„Mehr als ich hoffte !"
„Dann ist die Nachricht eine gute ! " lächelte

Carmen . „Sprechen wir von etwas ande-
dem !"

Doch der Freiherr war nicht so leicht da-
von abzubringen.

„Das Haus erhielt ick gut bezahlt "
, sagte

er, „nun wollte ich euch noch der Güter we-
gen um Rat fragen ! Ich habe mit einer Ak-
tiengesellschast Verbindung angeknüpft, —
sie bot mir nur eine halbe Million Mark ,
aber in bar ! Da habe ich heute nun einen
neuen Vorschlag erhalten — von einem
Rechtsanwalt der im Austrage eineB Klien¬
ten handelt, welcher nicht genannt sein will.
Er bietet achthunderttausend!"

„Ebenfalls bar ?"
„Ja !"

„Das wären ja dreihunderttausend Mark
mehr !" rief Alexander überrascht . „Da könn -
test - du !"

„Allen meinen Verpflichtungen nachkom-
men ! " schloß der Freiherr mit stillem Lä-
cheln . „Und ich behalte dabei noch so viel
übrig , daß ich Euch nicht zur Last zu fallen
brauche ! Ihr seid also damit einverstanden?"

„Vollkommen ! " erklärten sie alle ein-

Der alte Herr seufzte erleichtert auf und
wandte sich weinend ab . Im Grunde seines
Herzens tief beschämt. Wie edelherzig doch
die drei waren ! Er hatte sie um alles ge-
bracht und sie zürnten ihm nicht, sie trugen
es ihm in keiner Weise nach!

*
„Onkel "

, hatte Carmen am nächsten Tage
zu Elimar Consentius gesagt , den sie in sei-
ner Klinik aufsuchte, „heute nachmittag mußt
du daheim in deiner Wohnung sein ! Wir
werden dich alle dort besuchen!"

„Ihr alle , Kind?"
„Ja , wir alle , wir haben uns wichtige

Dinge zu erzählen! " erklärte die junge Frau
mit Wichtigkeit .

„Was denn für — ?"
„Du bist aber auch zu neugierig ! "
„Ich möchte doch gern wissen —"
„Du hast mich oft genug mit deinen Ge-

Heimnissen ungeduldig gemacht ! " siel sie ein.
„Es ist Zeit , daß ich dir endlich zu vergelten
anfange, du böser Onkel !"

„Aber Kind, böse schiltst du mich ?" lächelte
Elimar .

„Ja , das tue ich ! Aber , warte nur , ich
werde auch böse sein, schändlich werde ich sein,
daß du 's weißt ! Also heute nachmittag fünf
Uhr ! Sorge auch für Blumen !"

„Blumen ! Weshalb Blumen ?"
„Das ist so meine Idee ! Ich mag sie gern

— und da ich so groß bin und hübsch bin,
wirst du endlich ansangen, galant zu sein !
Adieu , böser Onkel !"

Der Geheimrat sah ibr lächelnd nach, als
sie mit einer Kußhand oavoneilte, dann aber
beschied er Brigitte zu sich .

„Heute nachmittag findet bei uns eine Ge -
sellschast statt, Brigitte ! " sagte er zu der
Alten.

„A , wer kommt denn?" fragte sie leise.
„Alle ! " versetzte der Gelehrte lakonisch.

„ Carmen hat sie mir für heute nachmittag
fünf Uhr angekündigt. Sorge für ein gutes
Abendessen und vor allem für Blumen !"

„Blumen ?"
„Ja , Carmen wünscht es !"
Die alte Dienerin schob lächelnd hinaus .
„Blumen ? Gut , wird gemacht ! Ob die

nicht etwas im Schilde führt , die Carmen ?"
murmelte sie. „Ich habe so meine Gedanken ! "

Zur festgesetzten Zeit trafen sie alle ein in
dem Gartenhaus der Klopfstockstraße : Car-
men und Alexander, der alte Freiherr , Tilly
und Manuela — und Elimar empfing sie in
dem Salon seiner Mutter . War es nicht, als
wenn ihr Geist durch das Zimmer wehte und
ihre Lieben unsichtbar umschwebte? War es
nicht, als wenn sie, den gewohnten Strick-
strumpf in der Hand, dort an jenem Fenster
sitzen müßte, die kleine Frau Professor mit
dem großen, warmen Herzen ?

„Das hast du gut gemacht, Onkel !" sagte
Carmen, mit Befriedigung die Fülle von
Blumen und im anstoßenden Gemach die
festliche Tafel gewahrend. „Aber ich werde
auch nicht undankbar sein ; du sollst es
sehen !"

„Was werde ich sehen?" fragte er, beweg-
ter als er scheinen wollte.

„Hernach "
, entgegnete sie ausweichend ,

„wenn wir uns mit dem beschäftigt haben
werden, was uns zusammengeführt hat ! Es
ist so etwa wie ein Familienrat , den wir hal -
ten wollen ! " fügte sie hinzu, indem sie rei-
zend die Rolle der Präsidentin zu spielen be-
gann . „Setze dich , Papa , — du auch, Alexan¬
der , und du, Tilly !"

Manuela nahm am Fenster Platz. Sie ver-
mied es , Elimars Blicken zu begegnen . Ihr
Gesicht erglühte in rosiger Verschämtheit wie
das eines jeden Mädchens.

„Nun hört mich an ! " begann Carmen,
nicht ohne Verlegenheit, wie wenn sie selbst
über ihre Künheit erschrocken wäre. „Ich
glaube, Papa , etwas fehlt dir dennoch, wenn-
gleich du behauptest, du seiest jetzt ganz glück-
lich !"

,KVas sollte das sein , Kind?" erwiderte
der Freiherr mit schwachem Lächeln .

„Ich will es dir sagen ! " sprach Carmen.
„Es ist jetzt der Familienbesitz , es sind die
Witzlebenschen Güter , die du gern behalten
hättest!"

„Erinnere mich nicht daran ! " wehrte er.
„Wenn ich trotzdem darauf zu sprechen

komme"
, lächelte Carmen, „so geschieht es,

um dich auch von diesem Kummer zu be-
freien ! "

„Was willst du damit sagen ?" fragte er,
und seine Stimme schwankte.

„Daß das Haus , die Güter , dir wie früher
gehören! " entgegnete sie fest .

Während der alte Herr , Elimar und Ma -
nuela gleichzeitig einen Schrei des Stau -
nens , des ungläubigen Staunens ausstießen,
sahen Carmen und Alexander einander mit
spitzbübischem Lächeln an . Carmen fuhr fort :
„Der Unbekannte, welcher beides erwarb, ist
mein Großpapq de Rivas . Er hatte Alexan-
der und mir damit ein Hochzeitsgeschenk ge -
macht ! Du siehst also , Papa , daß du nach wie
vor der Besitzer bleibst !"

„Ich sreue mich mit euch , meine Kinder !"
entgegnete Versen ernst. „Ich fteue mich , daß
euch erhalten bleibt , was meine Schuld euch
verlieren machte, — denn die Besitzer seid ihr,
nicht ich !"

„Nein , Papa ! " rief Carmen lebhaft aus .
„Die Güter bleiben dein , — nach wie vor —
Alexander und ich haben nicht die Absicht, sie
zu bewirtschaften , wir planen etwas anderes !
Du tust uns also den Gefallen, wenn du dich
ihrer annimmst, wenn du dich dort nieder-
läßt , und sie , die vielleicht etwas herunter-

gekommen find , »u einem wertvollen Besttz
estaltest , — woselbst du unS aufnehmen
annst , wenn wir dir jährlich auf einige Wo-

chen besuchen kommen !"
Der Freiherr war tief bewegt . „Ich will

versuchen , die Witzlebenschen Güter zu einem
königlichen Besitz für euch und euren Nach-
wuchs zu gestalten! Aber ihr , was gedenkt
ihr zu beginnen? Will Alexander nach Afrika
zurückkehren ?"

„Nein ! " erklärte Carmen für ihren Gat.
ten . „Er ist auS dem Kolonialdienst ausge-
schieden. Wir gehen nach Mexiko , dem
Wunsche Großpapas gemäß. Dort wird mein
Mann die Ausbeutung der schier unermeß.
lichen Bergwerke Großpapas in die Hand
nehmen! "

„Ihr geht nach Mexiko ? Ihr alle?" rief
Elimar schmerzlich bewegt . „Und ich?"

Jetzt war es an der Zeit , daß auch er seinen
Glücksanteil erhielt.

„Nicht alle ! " versetzte Carmen mit geheim¬
nisvollem Lächeln.

Und sie stand auf, ergriff seine Hand, zog
ihn mit sanfter Gewalt empor und führte
ihn zu Manuela , die wie versteinert dasaß.
Sie vereinigte die Hände der beiden edlen
Menschen , die sich so lange geliebt hatten und
sagte mit vor Rührung bebender Stimme :

„Laßt sie so, — wie die gute Mama es ge-
wünscht hat, — ihr, die ihr euch längst ge»
hört und es nicht auszusprechen wagt ! Er
hat es um uns verdient und ich will, daß er
ganz mein Vater seil "

„Manuela ! "
„ Elimar !"
,LVie ein Ruf erklang es von beiden Lip-

Pen . Endlich hatten sie sich gefunden.
Höchstes Glück läßt sich nicht beschreiben.

Somit ist es Zeit , daß wir von den Per -
sonen , die wir in unserer Erzählung kennen
und lieben gelernt haben, scheiden.

Dort im fernen Mexiko , in Monterey , lebt
ein glücklicher Greis , der die kleinen Kinder
nicht mehr haßt , der sie liebt, der sie verzieht .
Sind es doch seine Urenkel , die beiden präch-
tigen, kleinen Buben, die mit ihm machen,
was sie wollenI Auch den Haß kennt er nicht
mehr, Don Rafaelo de Rivas , der unermeß-
lich reiche Haziendero, dessen Vermögen dank
der Anstrengungen Alexander von Versens
täglich wächst.

Als das junge Paar , von ihm sehnlichst er-
wartet , zurückkehrte , da brachte es ein an-
deres Paar mit, welches gleichfalls auf der
Ho^ eitsreise war . Und mit zitternden Hän-
den umfing der Greis seine immer noch ju»
gendschöne Tochter , seine Manuela , vereinigte
seine Tränen mit den ihren , und segnete , wo
er einst geflucht hatte.

Sein Schwiegersohn — wie stolz er auf
ihn war ! Ja , es war ein Deutscher , aber
auch ein Fürst der Wissenschaft, ein Mann ,
dessen Name weltbekannt war !

Alle zusammen pilgerten sie noch nach dem
Grabe des einsamen Toten , der mitten in
seiner Jugendkraft abgerufen worden war,
beteten daselbst und blickten mit heiligem
Schauern zu dem auf , der in seiner Gnade
die Geschicke der Menschen leitet, der in sei-
ner unerforschlichen Weisheit führt und den
Fluch in Segen wandelt.

Ende .

Wir registrieren . . .
Erplosionskatastrvphe

30 Oeltanks in Kalifornien in die Luft ge -
flogen . — Bisher 11 Tote , 20 Verletzte.

TU Rewyork , 3. Juni . In Long B e a ch
(Kalifornien ) ereignete sich ein furchtbares
Explosionsunglück . 3 0 Oeltanks der Oil
Comp , flogen in die Luft . Bisher wurden
11 Tote und 20 Verletzte qezählt . Die
Explosion war bis Pasadena zu hören . 20 000
Menschen aus der kürzlich von einem Erdbeben
heimgesuchten Stadt flüchteten in panischem
Schrecken ins Freie . Der größte Teil des der
Texas Oil gehörenden Oelfeldes wurde vollkom»
men zerstört .

Zusammenstoß mit der „Newyork"
TU London , 2. Juni . Der Hamburg -Ame¬

rika -Dampfer „Newyork "
, der am Freitag abend

in Southampton mit den Passagieren des auf
der Elbe gerammten englischen Dampfers
„Guiltford Castle " eintraf , ist am Freitag in
der ersten Stunde im dichten Nebel mit dem
estnischen Motorschoner „Pollarstjernen

" auf der
Höhe von Haaks -Feuerschiff an der Küste von
Holland zusammengestoßen . Der Schoner , der
mit Tonerde unterwegs nach Schweden war , ist
gesunken . Der Bootsmann ertrank . Der Schif -
fer , zehn Mann der Besatzung eine Frau und
der Schiffskoch konnten zedoch gerettet werden .
Vier Stunden lang wurde nach dem Bootsmann
gesucht, jedoch vergebens . Die „Newyork " ist
unbeschädigt geblieben .

Eisenbahnunglück in Bosnien
Drei Tote , vier Schwer - und 20 Leichtverletzte

TU Serajevo ( Bosnien ) . 2 . Juni . In
der Nähe von Mostar hat sich ein schweres Eisen -
bahnunglück ereignet , das bisher drei Todes -
opser gefordert hat . Ein Personenzug war in
ein schweres Hagelwetter geraten , das die
Strecke bis über 30 Zentimeter hoch mit Eis -
körnern bedeckt hatte . Schon dadurch war das
Passieren des Zuges wesentlich erschwert . Durch
das Unwetter waren jedoch auch Erdmassen in
Bewegung geraten , die die Strecke verschütteten .
Da ? Hindernis befand sich gerade an eine»

Stelle , die schwer zu übersehen war , so daß der
Zug mit voller Kraft in die Erdmaffe » hinein -
fuhr und auf den vereisten Schienen auch nicht
zum Stehen gebracht werden konnte . Die Loko -
motive und die beiden anhängenden Wagen , der
Dienstwagen und ein Personenwagen 3. Klaffe ,
wurden ineinandergeschoben . Dabei wurden zwei
Reisende getötet ; eine Frau starb noch während
des Transportes in das Krankenhaus . Weiter
sind noch vier Personen so schwer verletzt , daß
für sie Lebensgefahr besteht . 20 Personen er -
litten leichtere Verletzungen .

Fackelzug am Vorabend
der Hochzeit des Prinzen Wilhelm

TU Bonn , 2 . Juni . Der Stahlhelm brachte
am Vorabend der Hochzeit dem Prinzen Wil -
Helm von Preußen und seiner Braut einen ein -
drucksvollen Fackelzug dar . Eine riesige Men -
schenmenge hatte sich in der Koblenzer Straße
und in der Nähe des Hauses von Salviati ein -
gefunden . Als der Fackelzug vor dem Hause
eintraf , erschienen Prinz Wilhelm und seine
Braut , von Jubel empfangen , auf der Stratze
und schritten die Front ab . Die Stahlhelm -
kapelle spielte den Zapfenstreich . Prinz Wil -
Helm dankte seinen Stahlhelmkameraden für die
Ehrung in einer kurzen Ansprache . Nachdem
der Prinz ein Frontheil auf das deutsche Vater -
land ausgebracht hatte , sang die Menge da?
Deutschlandlied . Nach dem Abmarsch deS Stahl -
Helms eilten noch Hunderte von Menschen zu
dem Brautpaar , um es zu beglückwünschen.

Doppelmord und Selbstmord-
versuch

TU Berlin , 2. Juni . Am Freitag vor -
mittag hat der 62>ährige Monteur Wilhelm
Bugge in seincr Wohnung in Berlin -Moa >
bit seine 67jährige Ehefrau und seine 3Kjäh-
rige geschiedene S chw iegertochter erschos-
sen und dann einen Selbstmordversuch unter -
nommen . Er brachte sich einen Kopfschuß bei
und mußte in schwer verletztem Zustande in ein
Krankenhaus untergebracht werden . Der Grund
zu der Tat dürft« w wirtschaftlich« Rot gm

suchen sein . Bugge betrieb früher ei« selbstän¬
diges Geschäft. Bor einigen Monaten macht«
er jedoch Konkurs.

Friedet Meyer im Faltboot
rund um England

TU London , 2 . Juni . Die deutsche Faltboot »
fahrerin Fried «! Meyer , die sich durch ihre Falt »
bootfahrt von Bayern nach London einen Na-
men gemacht hat , startete am Freitag um 10 Uhr
von der Westminster -Brücke in London zu einer
Faltbootfahrt rund um England . Sie will einen
neuen Weltrekord im Langstreckenfahrei , auf -
stellen . Die Fahrt , die von London aus Themse -
abwärts und dann in westlicher Richtung begin-
nend um die englischen Inseln herumführe «
soll, wird etwa drei Monate dauern . Der Eng -
länder Nolan startete gleichzeitig mit Fräulein
Meyer und will dieselbe Strecke zurücklegen .
Fräulein Meyer wird von ihrem Chou - Chou-
Hündchen „Wupeisu " begleitet . Hunderte von
Menschen sowie Pressevertreter und Filmleute
hatten sich eingefunden als Fräulein MeyerS
Boot „Stella Maris " mit der schwarz-weih-
roten Flagge am Heck startete .

Flugzeugabsturz
Zwei französisch« Offiziere getötft

WTB Paris , 3. Juni . Sit Havas aus Ra¬
bat berichtet , stürzte ein mit zwei Offizieren b««
setzte ? Militärflugzeug bei Taribaut ab. D><
beiden Insassen wurden getötet .

Kommunistisches Waffenlager
in Berlin entdeckt

CNB Berlin , 2. Juni . In der durch kom-

munistische Terrorakte bekannt gewordenen Kwo»
nie Felseneck ist heute ein kommunistisches Was'

fenlager größeren Ausmatzes ermittelt worden-
und zwar wurden auf einem Sportplatz des
Fichtebundes ein MG . , etwa 50 Karabiner , zah' '

reiche Munition — darunter Dumdumgeschoß
—, Hieb- und Stichwaffen und anderes ausg»'

graben.



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Freie Goldwährungen

bekommen Seltenheitswert
Amerika ist nunmehr auch de jure vom

Goldstandard abgegangen , nachdem es ihn
faktisch durch den Erlaß des Goldausfuhr -

« rbotes schon seit vier Wochen aufgegeben
[jjt . Nach einer amtlichen Zusammenstellung
jit nunmehr nur noch in einigen westeuro -

pgschen Ländern , nämlich in Frankreich , Belgien ,
den Niederlanden und der Schweiz , ferner in
Polen und in einigen wirtschaftlich unbedeuten¬
den Ländern eine freie Goldwährung vorhanden .
Auf diese Länder entfallen insgesamt nur noch
20 Prozent des Welthandels . Der Welthandels -

anteil der Länder mit zwangswirtschaftlich ge¬
scherten Währungen , zu denen neben Italien
und der Tschechoslowakei auch Deutschland ge¬
hört, beträgt etwa 17 Prozent , dagegen beträgt
der Anteil der Länder mit entwerteten
Währungen rund 63 Prozent . Gold
bat also seinen Charakter als internationaler
Zahlungsausgleich zum größten Teil verloren .
Der Wert der Währungen zueinander wird nur
noch durch den Stand der Zahlungsbilanz
bestimmt . Wenn ein Land , wie dies bei
Deutschland der Fall ist , mehr Zahlungen an das
Ausland zu leisten hat , als es selbst von dort
empfängt , müßte die Währung unweigerlich ins
Wanken geraten , wenn nicht der Devisenverkehr
ganz rigoros vom Staat selbst bewirtschaftet
vrürde. Wenn aber selbst bei restloser Erfassung
aller anfallenden Devisen und bei schärfster
Kontrolle des Verwendungszweckes der zu Aus -
ltndszahlungen genehmigten Devisen ein De -
Visenfehlbetrag entsteht , dann muß die Währung
abgleiten . Zinsen und Kapitalröckzahlungen an
das Ausland dürfen daher nur in dem Umfange
stattfinden , als dies die eigenen Deviseneinnah¬
men gestatten . Dies ist die kategorische Forde¬
rung des Reichsbankpräsidenten in der jetzt
stattfindenden Transferkonferenz und von dieser
Forderung wird unter keinen Umständen abge¬
gangen im Interesse unserer Währung . Von
einem befriedigenden Ausgang der Verhand¬
lungen hängt das Funktionieren des Zahlungs¬
und Kreditverkehrs der ganzen Welt ab .

Um welche gewaltigen Summen es sich han¬
delt , die bisher transferiert werden mußten und
für die nun — im ganzen oder für Teilbeträge
— eine Neuregelung getroffen werden soll , zeigt
folgende Uebersicht :

Kapitaldienst
für die lang- und kurzfristigen Auslandskredite
von Ende September 1932 bis Ende September

1933 in Mill . RM . :
Zinsen für kurzfristige Verpflichtungen 435
Zinsen für langfristige Verpflichtungen 618
Tilgungsraten 280

Zusammen 1328.

Kaufleute gesucht
Unsicherheit noch nicht gewichen /
Aber wirklich tüchtige Fachkräfte

fehlen
Nach den Beobachtungen der kaufmännischen

Stellenvermittlung im Deutschen Handlungs¬
gehilfenverband ( DRV ) zeigte der Stellenmarkt
im Mai mehr als in den Vormonaten Spuren
einer leichten Belebung . Im allgemeinen fehlte
aber noch der richtige Schwung . Noch immer
fielen die Entscheidungen der Firmen zögernd .
Zudem waren sie verhältnismäßig stark mit Vor¬
behalten belastet . Solche Vorbehalte kamen vor
allen Dingen darin zum Ausdruck , daß man an
Stelle unbefristeter Arbeitsverträge , weit mehr
als früher üblich , sogenannte Zeitverträge
abschloß. Man begründete diese befristeten
Anstellungsbedingungen den Bewerbern gegen¬
über mit dem Hinweis äuf den ungewissn Aus¬
gang wichtiger internationaler Konferenzen , die
»ich irgendwie — positiv oder negativ — auf
die Gestaltung des Geschäfts auswirken müßten .
Bei alledem kann aber die Lage im ganzen ge¬
sehen doch hoffnungsvoller beurteilt werden , als
noch vor wenigen Monaten , weil der Zugang
neu gekündigter Bewerber im Vergleich zu den
Vormonaten in immerhin beachtenswertem Um -
fange zurückgegangen ist . Besondere Bedeutung
kommt dieser Erscheinung eben jetzt im Mai
so, weil zum Quartalkündigungstermin , der in
den Mai fällt , der Bewerberandrang im allge -
weinen stärker zu sein pflegt als in den übrigen
Monaten.

Verhältnismäßig gering war , wie
f» erwarten , die Auswirkung des Ar
Btitsbeschaffungsprogramms auf
den kaufmännischen Stellenmarkt . Die aus An -
laß des Arbeitsbeschaffungsprogramms teilweise

weitgehende Mehrbeschäftigung von Arbei¬
tern, z. B. in der Motoren - und Fahrzeugindu -
•trie, auch im Baugewerbe , brachte für die An -
^ stellten keine beachtenswerte Nachfrage . Re¬
gional verschieden war die Aufnahmefähigkeit
in der Textilindustrie . Lebhaftere Vermittlungs -
«tigkeit gab es hier und da im Einzelhandel .
Dabei zeigte es sich wieder , daß — obwohl die
' ^gebotenen offenen Stellen keineswegs etwa
•cnon eine Konjunktur ankünden —

trotz immer noch hoher Be¬
werbe rzi f f e r n es im Einzel¬
handel an wirklich tüchtigen

Fachkräften fehlt
®iese Erscheinung läuft parallel mit der Fest -

P
«Uung , daß Schulentlassene , die sich für die
rternung des Kaufmannsberufes entschließen ,

j
®er weniger Neigung zeigen , sich für eine

jj®f*telle im Einzelhandel zu entscheiden . Diese
7®°"

,achtung war besonders charakteristisch für
S?s Jetzt in der Hauptsache abgeschlossene , die
, ^ E ntlassungen 1933 erfassende kaufmännische
^ Stellen -Vermittlungsgeschäft .

Bankwesen und
politische Neuordnung
Die Generalversammlung der DD -Bank

In der Generalversammlung der Deutschen
Bank und Disconto -Gesellschaft , die den Ab¬
schluß einstimmig genehmigte , gab Dr . Solmm -
sen einen Ueberblick über die Lage . Am Beginn
seiner grundsätzlichen Darlegungen sprach er
sein Bedauern darüber aus , daß die vorjährige
Dividendenhöhe sich nicht hätte verwirklichen
lassen . Man habe es für richtiger gehalten , die
Ve rluste offen darzulegen und das Ge¬
füge der Bank weiter zu kräftigen .

Gestützt auf die der Organisation der DD -
Bank innewohnende starke Erwerbskraft — so
fuhr er fort — dürfe man davon ausgehen , daß
diese Bilanzpolitik auf die Dauer ihre Früchte
tragen werde . Für die Erreichung dieses Zieles
werde die Auswirkung der politischen Neuord¬
nung , die sich in Deutschland vollzogen hat ,
von außerordentlicher Bedeutung werden ; sie
schaffe durch die jetzt bestehende Einheit¬
lichkeit des Wollens .

Möge sich die Hoffnung erfüllen , daß die
Weltwirtschaftskonferenz die Bahn für eine nor¬
male Wirtschaftsentwicklung frei mache . In¬
zwischen betrachte die DD -Bank es als ihre
vornehmste Aufgabe , alles zu tun , was möglich
sei , um ihren Dienst an der heimischen Wirt¬
schaft zu erfüllen . Nur ein auf eigener
Kraft beruhendes Deutschland
dürfe darauf rechnen , sich den ihm zukommen¬
den Anteil an der Weltwirtschaft zu erkämpfen .
Die Bank müsse, - um ihr Teil dazu beizutragen ,
darauf bedacht sein , ihrer Kundschaft die erfor¬
derlichen Betriebskredite zu gewähren . Die
Grenzen würden durch die Höhe der Einlagen ,
die Pflicht ständiger Zahlungsbereitschaft und
die Notwendigkeit bestimmt , den Ertrag zu
erzielen , der erforderlich ist , um die mit der
Kreditgewährung mehr denn je verbundenen
Risiken auszugleichen und eine Rente zu er¬
zielen , welche ermöglicht , mit steigendem Kre¬
ditbedürfnis neues haftendes Kapital für das
Unternehmen heranzuziehen . Bezüglich der
Zinsenhöhe sei nur soviel gesagt , daß man
es sorgfältig vermeide , als Bewerber für heran¬
zuziehendes Geld durch Steigerung der von der
Bank gewährten Habenzinsen aufzutreten . Man
sei sich bewußt , daß von der Höhe des Haben¬
zinssatzes der Zinssatz der zu gewährenden Kre¬
dite abhängt . Das Bemühen der Banken müsse
dahin gerichtet sein , ihre Kosten so niedrig wie

möglich zu halten , da nur bei niedrigen Debet¬
zinsen Handel und Wandel gedeihen könnten .

Künstliche Normierung die¬
ser Zinsen könne diesen Er¬

folg nicht herbeiführen .
In den Dienst dieser Aufgabe sei auch die

Unkostenbildung der Bank gestellt worden . Seit
der Fusion der Deutschen Banl ^ mit der Dis¬
conto -Gesellschaft hätten die Unkosten bei
Außerachtlassung der Steuern um 70 Mill . RM .
gesenkt werden können . Dieses Ziel sei durch
sorgfältige kalkulatorische Erfassung der ge¬
samten Betriebsorganisation erreicht worden .
Man dürfe sagen , daß diese Methode sich außer¬
ordentlich bewährt habe . „Wir sind und wollen
Kaufleute sein ." Man wolle sich stets der Not¬
wendigkeit bewußt bleiben , so zu wirtschaften ,
daß die Arbeit der Bank Ueberschüsse abwerfe ,
weil nur Ueberschüsse die Bildung neuen Eigen¬
kapitals , dessen Deutschland so dringend bedarf ,
ermöglichen . Nur ein auf Ertrag abge¬
stellter Betrieb sei aber auch geeignet ,
seinen Angehörigen die Möglichkeit persönlicher
Entwicklung zu geben . Man hoffe , daß sie sich
aus der kalkulatorischen Betriebsführung er¬
gebenden Erkenntnisse sich auch nach der Rich¬
tung auswirken werden , die Konditionen des
Bankgeschäfts gerechter und für die Wirtschaft
tragbarer zu gestalten . Im Einklang mit der
Heranziehung aller Betriebsteile der Bank zur
größten tätigen Mitarbeit stünden die Bestrebun¬
gen , die über ganz Deutschland verbreitete Orga¬
nisation immer mehr dahin auszugestalten , daß
ihre Provinzial - und Landesvertretungen sich als
Sachwalter der Interessen ihres
loyalen Wirkungsbereichs fühlen .

Das laufende Geschäftsjahr zeige noch keine
wesentliche Veränderung der allgemeinen Kon¬
junkturlage . Es lassen sich jedoch deutlich
Besserungen einzelner Wirtschaftszweige fest¬
stellen .

Auf die Dauer werde auch die
Durchführung des Arbeits -
beschaffungsprogramms be¬

lebend wirken .
Das eigene Geschäft der Bank habe sich in den
abgelaufenen Monaten voranschlagsmäßig ent¬
wickelt . Die aus der Privatkundschaft zuge¬
flossenen Kreditoren hätten in den letzten Mona¬
ten eine erfreuliche Zunahme erfahren .

Es wird gespart
Steigendes Vertrauen

Nach dem leichten Rückgang im März haben
»ich die Spareinlagen bei den deutschen Spar¬
kassen im April wiederum günstig entwickelt .
Der Einzahlungsüberschuß betrug 31 .5
Mill . RM ., gegenüber dem Vormonat stiegen die
Einzahlungen um 11 .1 Mifl . auf 429 .0 Mill . RM .,
die Abhebungen fielen um 20 .7 Mill . auf 397.5
Mill . RM . Das günstige Ergebnis ist somit vor¬
nehmlich auf den erheblichen Rückgang
der Abhebungen zurückzuführen . Unter
Berücksichtigung von 14 .3 Mill . RM . Zins - und
17.3 Mill RM . Aufwertungsgutschriften ergibt
»ich für April ein Einlagenüberschuß
von 63. 1 Mill . RM ., durch den sich der Spar¬
einlagenbestand von 10 396.54 auf 10 456 .6 Mill .
RM . erhöht , damit wurde der Stand vom Dezem¬
ber 1930 erstmalig wieder überschritten .

Die Giroeinlagen wiesen nicht in allen
Landesteilen eine einheitliche Entwicklung auf .
Insgesamt überwogen jedoch die Zugänge , so daß
sich die Giroeinlagen aller deutschen Sparkassen
(einschl . Sächs . Gironetz ) um 6 .9 auf 1356.6
Mill . RM . erhöhten .

Devisengenehmigung für Aus -
lands - Markpfandbriefe . Auf Grund
der kürzlich erlassenen Verfügung , die den Er¬
werb von Auslands - Markpfandbriefen aus den
Händen von Ausländern durch Inländer geneh¬
migungspflichtig macht , sind verschiedene Zwei¬
felsfragen entstanden . Der „Zentralverband "

teilt deshalb mit , daß derartige Pfandbriefe ebnso
wie andere inländische Wertpapiere an einen
Ausländer ohne Genehmigung ver¬
kauft werden dürfen und zwar auch zu Lasten
eines Wertpapier -Sperrkontos . Ebenso ist der
Handel mit solchen Auslands - Markpfandbriefen
unter Inländern weiterhin genehmigungsfrei .

Schweizerische Lebensversiche¬
rung » - und Rentenanstalt in Zürich .
Der Versicherungsbestand ist im Jahr 1932 auf
1484 .9 Mill . Fr . (Vorjahr 1446.1 ) Kapital und
39 .2 Mill . Fr . (Vorjahr 27.5) Renten ange¬
wachsen . Die Verschärfung der Weltwirtschafts¬
krise äußerte sich in einem Rückgang des Neu¬
zuganges auf 131 Mill . Fr . (Vorjahr 171) in der
Kapitalversicherung und auf 3 .5 Mill . Fr . (Vor¬
jahr 7) Jahresrenten und in einer Vermehrung
de» nicht durch Tod oder natürlichen Ablauf ,
»ondern aus wirtschaftlichen Gründen herbeige¬
führten Abgange » an Versicherungen . Das Ge¬
samtergebnis von 20 .9 Mill . Fr . ist um 1 .8 Mill .
Fr . höher als im Vorjahr .

Kaliwerke Buggingen . In den Gru¬
benvorstand wurden an Stelle der ausgeschie¬
denen Vertreter der früheren badischen Regie¬
rung Köhler , Schmitt , Mattes und Marum . Mini -

sterpräaddent Köhler , Ministerialrefernt Voelkel

und der Präsident der Badischen Bauernkatn -
mer , Engler -Füßlin , gewählt .

Neuer Verlust bei der Wilhelm
W o 1 f f A .G ., Pforzheim . Die Gesellschaft
(versilberte und patinierte Metallwaren ) schließt
mit einem neuen Verlust von 69141 RM ., der
unter Aufrechterhaltung der Reserve von 80 000
RM . vorgetragen werden soll . Abschreibungen
wurden mit 24 000 (118 000) RM . vorgenommen .
Das wichtige Exportgeschäft ist aus bekannten
Gründen erneut stark zusammengeschrumpft und
der Inlandabsatz , der durch Preisunterbietungen
erschwert war , brachte keinen Ausgleich . Di ?
Verbindlichkeiten betragen 533 065 (453 261) , da¬
von sind 489 661 RM . Bankschulden , für die auf
die mit 430 000 (440 000) RM . bewerteten Immo¬
bilien eine Grundschuld von 400000 RM . ein¬
getragen ist . Vorräte sind mit 180000 (210 000)
RM . bewertet . Forderungen aus Warenlieferun¬
gen betragen 163 496 und an die Tochtergesell¬
schaft 36 405 ( i . V . zus . 200 015 ) , Wechsel und
Schecks 49 880 (23 720) , Kasse und Bank 21 880
( 57601 ) , Wertpapiere 15 000 ( 10 000), darunter
nom . 14000 (28 000 ) eigene Aktien . Die An¬
lagen stehen nur mit Merkposten zu Buch . Die
Beteiligung an einer Tochtergesellschaft in Sao
Paulo , die sich günstig entwickelte und 6400 RM .
Erträge brachte , ist mit unverändert 470 000
einschl . gegebenem Darlehen bewertet . Im lau¬
fenden Jahr sei eine weitere Umsatzschrumpfung
zu verzeichnen .

A .-G . für Seilindustrie vorm . Fer¬
dinand W o 1 f f , M a n n h . - N e.c k a r a u.
Die Gesellschaft schließt 1932 mit 216 447 RM .
Verlust , dem neben der ordentlichen Reserve
von 363 409 RM . und 16 250 RM . Rückstellungen
eine aus der Einziehung von 204 600 Aktien ent¬
standene Spezialreserve von 149 993 RM . gegen¬
übersteht . Das Aktienkapital soll durch Einzie¬
hung weiterer 21600 Aktien auf 1 .82 Millionen
abgerundet werden . Die Lage habe sich vom
letzten Quartal des Geschäftsjahres ab nicht
mehr weiter verschlechtert . Eine kleine Besse¬
rung im Auftragseingang sei von da ab eingetre¬
ten . _

Der mengenmäßige Absatz entsprach dem
Vorjahr , die Verkaufspreise hätten aber
einen geradezu unmöglichen Stand erreicht , wo¬
durch der wertmäßige Umsatz sich um 21 .33
Proz . verminderte . Bei Vorräten seien Konjunk¬
turverluste , bei Debitoren erhebliche Ausfälle
nicht zu vermeiden gewesen . Ausgewiesen wer¬
den nur 26058 RM Sonderabschreibungen .

Uhrenfabrik H . Winterhaider
AG . i . L ., Neustadt i . Schw . Die Gewinn -
und Verlustrechnung der in Liquidation befind¬
lichen Aktiengesellschaft verzeichnet für das Ge¬
schäftsjahr 1932 einen Bruttoüberschuß von
76 801 RM . Für Abschreibungen wurden 66 672
RM ., für Handlungsunkosten 23 848 RM . und
für soziale Lasten 1002 RM . aufgewendet . Es
ergibt sich somit für das abgelaufene Geschäfts - "

jähr ein Verlust von 14 677 RM .

Landesgewerbebank für
Südwettdeutschland A. 6 .

in Karlsruhe
Das gesamte Aktienkapital in Hän¬
den der Genossenschaften / Gleich¬

schaltung vollzogen
Die Bank hat 200 000 RM . eigene Aktien aus

dem Besitz eines Großaktionärs erworben . In
der a .o . Generalversammlung am Samstag wurde
beschlossen , davon 18 0 0 0 0 RM . eigene
Ak tien einzuziehen , während 20000 RM .
bereits den in Aussicht genommenen Genossen¬
schaften überwiesen worden sind . Der durch die
Einziehung entstehende Buchgewinn von 136 000
RM . wird der Reserve überwiesen . Das Aktien¬
kapital beträgt nunmehr 1 620 000 RM . und be¬
findet sich jetzt vollständig im Besitz der Ge¬
nossenschaften .

Im Sinne der Gleichschaltung wurden fol¬
gende Herren in den Auf sichtsrat gewählt !
Georg Näher , Präsident des Landesverbandes der
badischen Gewerbe - und Handwerkervereinigun -

gen und Präsident des Reichsstandes de» Deut¬
schen Handwerks , Heidelberg ; Wilh . Schmidt
Präsident der Handwerkskammer Wiesbaden
und Präsident des Reichsverbandes des Deut¬
schen Handwerks ; Fritz Bürck , Direktor der
Volksbank Eberbach ; Friedrich Bühler , Direktor
der Gewerbebank Triberg ; Dr . Karl Franken¬
bach , Verbandsdirektor , Wiesbaden ; Gustav
Günther , Direktor der Vereinsbank Rastatt ; Ru-
dolf Michel , Direktor der Westerwaldbank ,
Hachenburg ; Wilhelm Richter , Direktor der
Volksbank , Durlach ; Emil Sepp , Direktor der
Freiburger Gewerbebank . Das zehnte Aufeicht »-

ratsmitglied wird ein Vertreter des Einzelhan¬
dels sein , das noch vom Aufsichtsrat bestimmt
werden wird und an den Sitzungen bereit » tefl-
nehmen wird ; die nächste Generalversammlung
wird dazu nachträglich die Bestätigung geben .
Dem bisherigen Aufsichtsrat gehören nicht mehr
an die bisherigen Mitglieder Dr . Herfurth -Kon -
statiz und Ernst Kleinböhl -Frankfurt a . M.

Allgemeine Rentenanstalt , Le¬
bens - u . Rentenversicherunes - AGw
Stuttgart . In der GV . (10 Proz . Dividend «?
wurde mitgeteilt , daß sich die Verhältnisse ßn
laufenden Jahr mit zeitweiligen Schwan¬
kungen etwas gebessert hätten ( Rückkauf etwa »
geringer , Neuzugang etwas besser ) , doch sei der
Normalzustand noch lange nicht erreicht . Die
Aufwertung sei im wesentlichen durchgeführt ?
bis jetzt seien 12 Mill . RM . ausbezahlt worden .
Die Auszahlung des restlichen Aufwertung »-
Stocks von 5 Mill . RM . werde sich in normaler
Weise abwickeln . Neu in den AR gewählt
wurden Genh . KR, Jakob Sigle (Salamander -AG.
Kornwestheim ) und Staatsrat Dr . Hegelmaler -
Stuttgart .

Erste Deutsche R a m i e - G e » e li¬
sch a f t, Emmendingen . Die mit 6 M3JL
Kapital ausgestattete Gesellschaft weist fttr 1988
einen Verlust von 109 472 RM . aus gegen
267 874 RM . Reingewinn i. V . Gemäß Beschluß
der Generalversammlung vom Donnerstag wird
der Verlust vorgetragen . Ueber die Aussichten
könne nichts gesagt werden .

H a r p eti er Bergbau A .G., D o r t m u od .
Die Gesellschaft schliesst das Geschäftsjahr 19SS
nach 6 .16 Mill . RM . Abschreibungen mit einem
Reingewinn von 2 .88 Mill . RM . ab . De?
ordentlichen Hauptversamlung »oll vorgeschla¬
gen werden , den gesamten Reingewinn der ge¬
setzlichen Rücklage zuzuführen . Nach der im
Vorjahre erfolgten Kapitalherabsetzung in er-
leichlxrter Form darf die Gesellschaft eine Ge¬
winnausschüttung erst vornehmen , wenn der ge¬
setzliche Reservefonds mindestens 10 Pro «, des
neuen Grundkapitals beträgt . Da das jetzige
Kapital von Harpen 90 Mill . RM . ausmacht ,
kann die Gesellschaft eine Dividende erst dann
ausschütten , wenn die gesetzlichen Reserven also
auf mindestens 9 Mill . RM . aufgefüllt sind .
Durch die jetzige Zuweisung erhöhen sie sich auf
rund 3 .5 Mill . RM . ( Im Vorjahre schloß Har¬
pen bei 5 .99 Mill . RM . Abschreibungen und unter
Berücksichtigung des Vortrages aus 1980 mit
einem Verlust von 8.046 Mill . RM . ab .)

Arbeitsbeschaffung durch die
Industrie . Die Braunschweigischen
Kohlenbergwerke in Helmstedt haben
sich entschlossen , verschiedene Neuanlagen , die
ursprünglich erst in späteren JahreÄ zur Aus¬
führung kommen »ollten , schon jetzt zu ver¬
geben . Ein großer Teil der Aufträge , die einen
Gesamtwert von rund 1 .8 Mill . RM . haben , ist
bereits vergeben . Die restlichen Bestellungen
sollen in den nächsten Wochen erteilt werden .
Die Zahl der in dem Unternehmen beschäftigten
Arbeitskräfte hat sich in den Monaten April und
Mai um etwa 500 Bergleute vergrößert — Die
Wersche n - Weißenfel ser Braun¬
kohlen - A .G., Halle , will nach Pfingsten die
im vorigen Herbst stillgelegte Grube CeeiHe bei
Lützkendorf wieder in Betrieb setzen , ebenso die
Brikettfabrik . Es soll eine größere Anzahl Ar¬
beiter eingestellt werden . Bisher werden mit den
Instandsetzungsarbeiten etwa 100 Mann be¬
schäftigt .

Konkurse und Vergleichsver¬
fahren im Mai . Nach Mitteilung des Stati¬
stischen Reichsamts wurden im Mai d. J . durch
den Reichsanzeiger 894 neue Konkurse — ohne
die wegen Massemangel » abgelehnten Anträge
auf Konkurseröffnung — und 140 eröffnete Ver¬
gleichsverfahren bekannt gegeben . Die entspre¬
chenden Zahlen für den Vormonat stellen sich
auf 878 Bzw . 144.

Bühler Obstmarkt vom 2 . Juni . Erd¬
beeren 65— 70 Pfg ., Kirschen 12—20 Pfg .
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Todes - Anzeige
t

Heute entschlief unerwartet rasch , versehen
mit den hl. Sterbesakramenten , meine teuere
Gattin , unsere Mutter

Frau

Frieda Amberger
geb . Marquart

KARLSRUHE , den a . Juni 1933
Lenzstraße z

In tiefer Trauer ;
JOSCf Amberger , Oberregierungsrat
Egon Amberger

Beerdigung am Pfingstmontag , io 1/, Uhr vor¬
mittags , von der Friedhofkapelle aus.

Danksagung
Allen hochw. Mlfbrüdern, der treuen Pforr-

gemeinde Erlach, den so zahlreidi erschienenen
Freunden und Bekannten, dem Stiftungsrat von
Schopfheim i. W . und von öad Petersfal, dem Landes¬
verein Bad . Bienenzüchtersowie allen, die uns an¬
läßlich desVerlustes und Begräbnissesunseres lieben
Bruders und Pfarrers von Erladi

Adolf Schweizer
Ihre Teilnahme bekundet
das herzlichste gedankt.

haben, sei hiermit auf

Im Namen der Geschwister t
E . Schweizer , Pfarrer

Bad Peterstal.

Danksagung .
Allen , die uns bei dem schweren

Verlust meines lieben Gatten , unseres
treubesorgten Vaters , Schwiegervaters ,
Großvaters , Bruders und Schwagers in
so wohltueender Weise ihre Teil¬
nahme bezeugten , danken wirauf diesem
Wege herzlich .
Im Namen der trauernd . Hinterbliebenen :
Frau Barbara Fessenmaier, geb . Bach.

r
Ihre Verlobung beehren sich

anzuzeigen

Gretel Föry
Eugen Bürk

Rauenial bei Rastatt Karlsruhe

Pfingsten 1933

^
KARLSRUHE S

Kaiserstraße 97

Karlsruh *
Yorckstraße 50

Gretel Schäfer
Richard Zahner

Verlobte
P fingsten 1933

Karlsruh *
Nelkensir 5a

Badeöien und
fiasauinmaien
werden durch unsere
Facharbeiter unter Sa -
rantie bei billigster
Berechnung in Stand
gesetzt .

E. Schmidt
Hebel« ? . 3. SU . 6440.

Kaiserftrafte 122,
Eingang Waldstrabe

Anzeigen Reklame
ist wichtig und

sollte nie verschoben
werden.

Holz-Gutmann
Karlstraße 30
das führende Haus für form¬
schöne, gediegene , preiswerte

Die neuesten Modelle sind ein¬
getroffen .
Unverbindliche Besichtigung erbeten .

Zur Walhalla
AugartenstraBe 2 7

Pfingstmontag

Tanz
Restaurant '
zum Klosterbräu
SchOtzenstr . 2 , Ecke Ettlingerstraße

Pfingstmontag

Konzertab S Uhr
Es ladet freundlichst ein

Der Besitzer : Frani Wagner u . Frau

Mk .
Mährige Praxis , auf '
Merls . Bedienung . Frau
Jähner , Blumenstr . 11 ,
parterre .

SchrempD - Güslsliillen
(Colosseum )

Sonntag — Montag

grolle Garieskonzerie
Eintritt frei ! Eintritt frei !

Steuerberawns

Wirtschaftliche Kurzbriefe
Ober Steuer -,Verkehrswesen , Wirtschaftskuod«
Fordern Sie kostenloses Probeabon ne ment

Rudolf Lorants Verlag
GharlOttenburg 9

4 Wochen gratis die „WK" gegen
diesen Gutschein

Kath . Mütterverein
11. £. Zrao

Ioö8$'Wge .
Unser liebes Mit

glted, Krau

Kath . Schuler
tst im Herr » «nt -
schlafen. Wir empfeh-
len die Seele der
lieben verstorbenen
dem frommen Gebete
unlerer Mitglieder .

Beerdigung : Mon >
tag , den « . Juni , 2
Uhr , in Steinmauern .

Trauerhau » : Mor -
genstraße 31.

Karlsruhe , S. 8. 83.
Der 'i' ortianb

Privat-Fahrschule
PHILIPP HESS
vorm. Kraftverkehr

Gottesauerstraße 6 . Autohol — Telefon Nr. 5148

Moderne Lehrwagen — Jederzeit systematische Kurse

Kraftverkehr -Hess G . m . b . H.
Genehmigter Güterfernverkehr •

Spedition , Reparatur - Werkstätten , Garagen

wem fit öle
mmol . Nesse

Ausschneiden ! Aufbewahren !

n Kohienuertaiiispreise x
für Sommer -Lieferungen bis 31 . Juli 1933

Je Zentner frei Keller

Ruhr -Fettschrot 1.73
Ruhr -Fettnuß I II , gesiebt 1.95
Saar -Nuß II , gesiebt 1.75
Ruhr - Fettnuß III , gesiebt 1 .90
Ruhr -Schmiedenuß III . 1.92
Ruhr - Schmiedenuß III, gesiebt 2 . 00
Ruhr -Schmiedenuß IV 1.86
Ruhr -Schmiedenuß IV gesiebt . . . . . . . 1.96
Eßnuß II . gesiebt 2 .55
Eßnuß III , gesiebt . 2 .30
Anthrazitnuß II , gesiebt 3.20
Anthrazitnuß II Spezial , gesiebt 3.30
Anthrazit II B (Zwischenkorn20/30 ) Spezia 1, gesiebt 2.90
Anthrazitnuß III, gesiebt 2 .40
Anthrazitnuß III Spezial , gesiebt 2 .50
Eiformbriketts 1 .75
Eiformbriketts Spezial 1.85
Unionbriketts 1.45
Grudekoks . . 2 .00
Ruhr -Brechkoks I
Ruhr - Brechkoks II 40/60
Ruhr -Brechkoks III
Hart - und Weichholz , nur ges&gt 2 .00
Hart - und Weichholz , grob gespalten . . . . 2 .20
Weichholz , fein gespalten 2 . 40
Mengenrabatte - Bei Abnahme von

zo — 99 Zentner ermäßigen sich die Preise um
100 — 199 „ » »
- 00 — - 99 „ » »
300 Ztr . und mehr „ „

Bei Barzahlung Innerhalb 14 Tagen nach erfolgterLIeferung
(Mindeslabnahme S Zentner ) 3 Prozent Rabatt

Ab 1 . August 1933 treten die Winterpreise in Kraft.
BenQtzenSie die kommende tr o c k en e Jahreszeit zur vorteilhaften

Eindeckung Ihres WinterVorrats

Verband Karlsruher Kohlenhändler e. V.
lebensbedürfnisverein Karlsruhe «.G. m. b. H.
Kohlenversorgung der Eisenbahner e . 6 . m . d. h.

freibleibend I 63
I .70
I .69

5 Pfg . je Zentner
io n n M

20 » „ „

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen* Sitzmöbel

markstahler & barth
Verkaufs- Karlsruhe • Karlstraße 36/38

stellen : Mühlburg • Neureuterstrafje 4

Bankhaus
STRAUS Co .

Karlsruhe i. B.

Femtpredi -AntchlflMe
Stadtverkehr Femverkehr Devisenabteilung
Nr. 4430 bis 4435 Nr . 4901 bis 4903 Nr. 4439

MWSWMlMI
(marienbad )

Schwarzwald Bahnstation Telefon Nr . 2 .

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und Bad »-
ort . 5 Mineralquellen im Haus «. Sohlen -
säure -, Stahl -. Salz - , Moorbäder . Erfolg -
reiche Trinl - und Badekuren . Badearzt .
Hervorragende Verpflegung . Grober Pari .
Da » ganze Jahr geöffnet . Leitung durch
Binzenzschwestern.

Versand der Sophieuquelle : Tafelwasser .

Bei der Stadtgenteinde St . Blasien (bad .
Schwarzwald ) ist dt« Stell « «ines

belWWmeiMs
alSbald zu besetzen . Bewerber wollen ihre
Gesuch « unter Beifügung «ine » Lebenslaufs
und Angabe Ihrer GehaltSansprllch « an den
Gemeinderat St . BlasienH . des Gemeinde -
ratS F . Stengel « bis längstens 12. Juni 1933
einreichen.

Bemerlt wird , daß die Kurverwaltung der
Stadtverwaltung angegliedert ist.

St . Blasien , den 1. Juni 1933.
Der Gemeinderat .

oefselikWe ZWungserlmenW.
m sind fällig am :

10 . a . 1933 : die lkinlommeo - a. Körperschaft-
steuer -VorauSzahlungen für da»
2. Viertel 1933 nebst Lande ».
Iirch «nsteuer .

10 . 8. 1933 : die Umsatzsteuer-Vorauszahlun¬
gen für den Monat Mai .

An dies« Zahlungen wird erinnert . Termin
versäumung hat Nachnahme oder Beitreibung
zur Folge . Bargeldlose Zahlung unt «r An-
gab« der Steuernummer ist erwünscht.

n a t l » t u h «, den 2. Juni 1933.
Die Finanzämter :

KarlSruhe -St -dt , Karlsruhr -Land , Dottel |
und Ettling e» .

Bnülidjw
SlMlleiilei

eonntag , 4. Sunt ,
Außer Miet ».

Der
Rosenkavalier

Von Richard Etrmch.
Dirigent : KripS.

Spielleitung : Bruscha.
Mitwirkende : Blank,

Fanz . Haberkorn , Sei-
Serlich, Winter , Crois .
sant . Hoser , F . Kilian,
Motschmann , Rinkler,
Tubach, Widmann , j .

Grötzinger , Kalnbach,
Kteser, Löser, N«ntwig,
Oerner , Franz kq »
ster , SL Mrtaä , Dos»,

Eich, G . Grötzinger,
Millinger , Kleinbud , H.

Lindemann , Luger ,
Meyer , Nagel,

H . Riviniu », Schäf» .
Anfang 19 Uh».

End « gegen »2 .39 Uh».
Preis « E

(0 .90—8 .70 NM .) .

Montag , fi. 9ttoh
Außer Miet «.

Der
Zigeunerbarm

Operette
von Johann Straut .

Dirigent : Kriv ». Regie :
Pruscha . Mitwirkende:
Bauer a. <&, Fischiich,
Reich -Dörich , Burk , I .

Grötzinzer , Hofpo#,
Kiefer , Löstr , Nentivig,
Schoepflin , G. <SröSin>

ger, Kilian F.,
H. Lindemann , Schäf»

Anfang 19 .30 Uhr.
Ende gegen 22 .30 Uhr.

Preis « E
(0 .90—6.70

SmeNe-. fiteis- u. SedSvde -
Merstem.

Die 2. Monatsrate der Bemetnd «- , Krei»-
und Bebäudesondersteuer für da» Rechnung »-
jähr 1933 tst auf 5. Juni 19S3 fällig . •

Wer St » zu diesem Zettpunkt sein« t »«u
schuld nicht begleicht, hat monatlich 1 ». .
Verzugszinsen zu entrichten , auherde » setzt
er sich der Gefahr »wer mit weiteren Kosten
verbundenen Zwangsvollstreckung au ».

Karlsruhe , den 5 . Juni 1933.
Der etadtrechner .

Jubiläums-Gemeinschaflffahrten
Nach Rom - Neapel vom io/g . —26/9 . m . Venedig , Padua , Assisi , Einsiedeln .

Anschl . an Wien (Kath . Versammlg .) nach München , Abg . Stuttgart .

N . Leurdes v . 6/7 .- 22/7 . u . 3/8 - 19/8. m . Paris, Lisieux , (Biarritz, San
Sebast ) . Nizza , Simplon , Schweiz . Zug , Koblenz , Abg . Frankfurt a. M .

Ins Hla Land v. 13/9 .—15/ 10 . m . Rom , Neapel , Athen , Konstantinopel
Syrien , (Baalbeck , Damaskus ) , Aegypten . Prosp . durch die Geschäfts¬
stelle des Berliner Pilgerkomitees , Berlin W 62, Keithstraße 11 ,

vertlungener Lärm
Bilder aus der Kulturgeschichte des Ba¬
dischen Oberlandes , herausgegeben von

Lörg Freiherr von Schauenburg
284 Seiten stark mit 8 Abbildungen
Vreis nm . 4 .50 .

. . . 6a« Baönerland im Wechsel ier alten Jahrhunderte
ersteht aus Siefen Kulturnovellen vor dem Blick ; für Schule
un» Hau« eifi wertvolles , durch künstlerische Bildbeilagen
verschönertes Heimalbuch.

öaüenia in Karlsruhe
für v » » lag an * dr » « » r » i

Lebensm -Gesch Jt 1200
Friseur -Gesch . Jt 1BOO
Weitzwollw. -G . JL 1500
Damenhut -Gesch ^ l 2600
Mott -Prod -G . M 3000
Mellerei , Anz . A 4000
Wirtschaft, Anz , Jt 4000
Landw . Anwes.

Anz . JL 4000
M. « usam , Karlstr . 3S.

Mattotzen
3t. m. « eil., beste Arb . :
Seegras v. 13 .80 A an
Java -K - rok d. 29 .50 an
Rotzhaar von «5 A an
- chl- raffia v . 65 JH an
Patentröste v . 12 A. an
Zchonerdeck . v. 3.80 .« an

Ratenlanfadkomme »
de, « eamten -Bank !

Sind, » lenk , Polster -
Werlställe. Kreuzftr . S,
g«e«nüb . Tärmst . Hof.

vekauntmachmg
Di« Inhaber d «r im

Monat Oktober 1S32
unter Nr . 31698 M»
mit Nr . 34 915 ausge¬
stellten bzw. erneuer¬
ten Pfandscheine we»
den hiermit aufgesor -
dert , ihre Pfänder biS
längsten » 8. Juni 1933
auSzulSsen oder die
Scheine bi» z» di«sem
Zeiwunkt erneuern zu
lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur « ersteige-
rung gebracht werden .

Karlsruh «,
den 31. Mai 1933.

Stidt . Pfandleihkasie .

Warnung
Verschenkt nicht Sber-

zShlige Hunde u . K-rt-
zen an Unbekannt «.
Labt N« schmerz -
l o » töten beim Wasen-
meister, SchlachthauSstr .
Nr . 17, Telephon 656» .
TötungSzeit täglich von
2—S Uhr nachm. . au »-
gen. EamStag u. Sonn -
tags und Feiertag ».

„ MangebeKindern
Tier « nicht » I »

Spielzeug "

? ierschni?» erew
Karlsruhe .

Di«., 6. Hasenklein
kann nicht» dafür . MU
7. 6. : Der Bärenhiix
ter . Do., 8. 6. : Zar B.
Zimmermann . Fr . . 1.
6. : Was ihr wollt . &L,
10 . 6. : Schicksal -n»
Yorck . So .. 11.
nachmittag » : ■ Schiller -
Feier : abend» : Neu
einstudiert : Dt» lusti-
gen Weiber von Wwd-

sor.

Möbel
jeglicher Art

tchlarximm * r
Wohntiinmar
Hcrrentimm « r
KQchan

kaHn 34«

sehr billig
bei

KariTbonw
« Co.

MöbeHiaus
Karlsruh « I. W-

HcrranttraO « »
gegenüber der

Reichsback
Riasig gro »»a

Ausarahl >
FonBTflöewi«*i

Qualität « « rbeit
Glänzende

^ ^
Anerkennöng «®

^

K Bestecke

R
A

T
Waldstr . 41 Z

neben Caf6 Nag «l

_ r ~ Weiße »"
». Streiche» vo«
ch«n. Renoviere »
»er Wohnung «»
Kein« Schwärt?
Angebot « unt . .
bi« B «sch2st»st-ll« "
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